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das Anterhaus ein Paris und Warſchau in der Klemmme
Reichsaußenminiſter von Ribbentrop

hat mit dem vom Flugkapitän des Führers,
H Oberführer Baur, geſtenerten Sonder
flugzeng „Grenzmark“ heute morgen um
7.10 Uhr Königsberg zum Flug nach
Moskan verlaſſen. Jn ſeiner Begleitung
befinden ſich Unterſtaatsſekretär Gaus, der
Chef des Protokolls Geſandter von Doern
berg, Geſandter Schmidt, die Vortragenden
Legativnsräte Schnurre und Hencke ſowie die
Mitglieder des perſönlichen Stabes. Am
Dienstagnachmitag war das Flugzeug mit
dem Reichsaußenminiſter von Salzburg nach
Berlin abgeflogen, von wo es gegen 21 Uhr
in Richtung Königsberg zur Zwiſchenlandung
geſtartet war.

Jn London trat am Dienstag um 15 Uhr
ein Miniſterrat zuſammen, der über
drei Stunden dauerte. Er beſchloß, das Par
lament für Donnerstag zu einerSitz ung einzuberufen. Es hatte ſich übri
gens an hoher Stelle ergeben, daß weder
Lord Halifax noch Miniſterpräſident Chamber
dlain irgendetwas von den deutſch-ſowjet
ruſſiſchen Verhandlungen wußten. Die Ver
handlungen ſeien derartig geheimgehalten
worden, daß die Ankündigung des Paktes
nicht einmal in Form von Gerüchten vorher
in London bekannt geworden ſeien. Die
Mitteilung ſei ein um ſo größerer Schreck,
als noch letzthin in London Nachrichten aus
Moskau eingetroffen ſeien, daß die Drei-
mächtever handlungen vor dem Abſchluß
ſtünden. Nach dem Miniſterrat wurde in
London verlautbart, daß Großbritannien und
Frankreich, wenn ein Verſuch gemacht werden
ſollte, mittels Gewalt den Status Quo ab
zuändern und Polen es dann für nötig
finden ſollte, ſich dem zu widerſetzen, Polen,
trotz des Nichtangriffspaktes
Berlin-Moskau, zu Hilfe kommen
würden.

Jn Paris trat unter dem Vorſitz des
Miniſterpräſidenten Daladier am Dienstag
nachmittag der Kabinettsrat zuſam-
men, um über die internationale Lage zu
beraten. Ueber das Ergebnis wurden

keinerlei poſitive Mitteilungen gemacht. Am
kommenden Donnerstag findet unter dem

Vorſitz des Präſidenten der Republik erneut
ein Miniſterrat ſtatt. Mehrere Miniſter
hatten vor Beginn des Kabinettsrats fran
zöſiſchen Preſſevertretern gegenüber die An
ſicht zum Ausdruck gebracht, daß der Ka
binettsrat über die Abberufung oder Bei
behaltung der franzöſiſchen Militär
miſſion in Moskau zu beſchließen
haben werde. Jn Pariſer politiſchenKreiſen unterſtreicht man, daß die Ankündi
gung dieſes Paktes zwar eine außerordent
liche Ueberraſchung ausgelöſt habe, daß ſich
dieſer Eindruck inzwiſchen jedoch gelegt habe
und man nunmehr dieſe Ankündigung als
eine taktiſche Epiſode auslege, der man allzu
große Wichtigkeit nicht beimeſſen dürfe

Die heutige Pariſer Morgen
preſſe hat das Ausſehen von Plakaten.
Seitenlange Kommentare, mehr oder weniger
kritiſche Stellungnahmen und Leitartikel
wechſeln ab mit Photos des Reichsaußen
miniſters, Molotows und Stalins, in
Kartenſkizzen verdeutlichen einige Blätter
ihren Leſern das geographiſche, politiſche und
diplomatiſche Problem Mittel und Oſt
eunropas. Trotz der offenſichtlich ausgegebenen
Parole „Faſſung bewahren“ gelingt es der
Pariſer Preſſe nicht ihre Ueberraſchung,
Empörung, Enttäuſchung, ihren
Zweifel und ihre Beſorgniſſe wegen des
deutſchſowjetruſſtſchen Paktes und ſeine
noch nicht abzuſehende Auswirkung zu ver
hehlen. Allgemein betonen die Blätter, die
Lage ſei weiterhin ernſt.

Warschea c
Die polniſche Preſſe zeigt gegenüber der

Ankündigung des deutſch-ſowjetiſchen Paktes
noch immer völlige Ratloſigkeit. Meiſt

wagen die Blätter nicht, eine eigene polni-
ſche Meldung zu bringen, ſondern kolpor
tieren Nachrichten aus London oder Paris.
Der „Kurfer Warſzawski“ bringt es ſogar
fertig in ſeiner Hilfloſigkeit, bei Deutſchland
und der Sowjetunion „Zeichen der Schwäche“
feſtzuſtellen, die den Schritt erklären ſollen.
„Eſas“ verſichert, Polen werde den Ge
ſprächen in Moskau mit der Objektivität
des „nicht intereſſierten Beobachters“ zu
ſehen und ihnen keine beſondere Bedeutung
beimeſſen. (1 2)

er SenenenDie Moskauer Zeitungen veröffentlichten
in großer Aufmachung auf der erſten Seite
die Mitteilung über die bevorſtehende Reiſe
des Reichsaußenminiſters. „Nach Abſchluß
des ſowjetiſch deutſchen Handels Kredit
Abkommens“, ſo heißt es wörtlich „entſtand

die Frage über die Verbeſſerung der politi
ſchen Beziehnngen zwiſchen Deutſchland und
der Sowjetunion. Der dieſer Frage ge
widmete Meinungsaustauſch zwiſchen den
Regierungen Deutſchlands und der Sowjet
union zeigte den beiderſeitigen
Wunſch, die Geſpanntheit der gegenſeitigen
politiſchen Beziehungen zu löſen, die Ge
fahr eines gegenſeitigen Krieges
zu beſeitigen und einen Nichtangriffs
pakt abzuſchließen.“

So n KremDer Moskauer engliſche Botſchafter und
der Moskauer franzöſiſche Botſchafter be
gaben ſich am Dienstagabend zu einer Unter
redung mit Molotow in den Kreml. Die
engliſche franzöſiſche Militär
miſſion traf am Dienstag mit den
Sowfetdelegierten nicht zuſammen. Die
Offisiere beſichtigten ſtatt deſſen das Kreml
Muſeum.

Ein Vulkanausbruch auf der Jnſel
Toriſchima, 500 Kilometer ſüdlich von Tokio,
richtete ſchwerſten Schaden an. Zahlreiche
Menſchen retteten nur das nackte Leben.

Dreſköpfige Famiſie hin.
Neue Wahnſinnstat polniſcher Aufſtändiſcher Das Anweſen in Brand

Jn der Nähe von Labiſchin im Netze
Gebiet ereignete ſich eine neue Wahnſinns
tat polniſcher Aufſtändiſcher, bei der drei
Volksdeutſche ihr Leben laſſen mußten.

Am Dienstagabend wurde der Volks
deutſche Malzeek durch laute Geräuſche vor
dem Hauſe aufmerkſam gemacht und ging
zur Feſtſtellung vor die Tür. Im gleichen
Augenblick krachten mehrere Schüſſe, die
ihn niederſtreckten. Wie eine wilde Horde
ſtürmten polniſche Banditen in das Haus.
Der 15jährige Sohn des Ermordeten erhielt
zwei tödliche Schüſſe und brach zuſammen.
Die Mutter, die ſich auf den am Boden
liegenden warf, wurde von der entmenſchten
Horde mit einer Miſtgabel ſo ſchwer ver
letzt, daß ſie ebenfalls ſtarb.

Wie erſt jetzt bekannt wird, hat ſich am
19. Auguſt in Kattowitz eine entſetzliche Bluüuttat zugetragen, deren Opfer
der volksdeutſche Arbeiter Szipka wurde.

Eine Horde von fünf Aufſtändiſchen über
fiel ſeine Wohnung. Mit Gummiknüppeln
und Meſſern wurde der Volksdeutſche be
arbeitet, bis er ſchwer verletzt zuſammen
brach. Den Bewußtloſen warfen die Ver
brecher in eine Jauchengrube im Hof, wo
er erſtickte. Erſt eine Stunde, nachöem die
Mörder abgezogen waren, erſchien ein
Poliziſt am Schauplatz der Untat. Die Be
hörden bemühten ſich, den Mord zu ver
tuſchen, was jedoch nur kurze Zeit gelang.
Das Deutſchtum in Kattowitz iſt durch dieſe
neue Mordtat der polniſchen Aufſtändiſchen
in einen panikartigen Schrecken verſetzt
worden. Jn zahlreichen Familien wagt
man noch aus Furcht vor Ueberfällen kaum
zu ſchlafen.

e

Fofterquea en
Dem 82 jährigen Volksdeutſchen Karl

Badora aus Trockenberg (Kreis Tarnowitz)
gelang es am Dienstag, aus der polniſchen
Hölle zu entfliehen. Er erzählte Einzelheiten
über die unmenſchliche Behandlung der Ver

hafteten. Als er bei den Verhören die ihm
zur Laſt gelegten Vergehen nicht zugeben
wollte, zerrten die Polen an den Haaren
und verſetzten ihm Fauſthiebe und Fußtritte
in den Unterleib. Die entmenſchten Beamten
ſchreckten dann nicht davor zurück, ihn ver
ſchiedene Male mit einer glühenden Ziga
rette zu verbrennen. Schließlich drückten ſie
ihm ihre Daumen am Halſe ein, ſo daß der

emorcet
geſetzt Eine weitere Bluttat
Gequälte ohnmächtig zuſammenbrach. Erſt
nach mehrtägigen Mißhandlungen entließ
man den völlig Unſchuldigen.

Während der Manöver eines griechiſchen
motoriſterten Kavallerieregiments in der
Nähe von Cavacli ſtürzte ein Kraftwagen
infolge fehlerhafter Bedienung um. Fünf
Soldaten wurden getötet, vier verletzt.

Die große Straße, die durch das Parteitaggelände von der Kongreßhalle zum Märzteld führt.
Architekt Prof. Albert Speer) Weltbild
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Reichsminister des Auswärtigen von Ribben-
trop, der heute in Moskau eintrifft. Weltbild (K).

Der Draht
nach er äDr. O. Merſeburg, 283. Auguſt.

Bismarck iſt an der Schwelle des Todes,
wie wir wiſſen, von einem quälenden poli
tiſchen Traume bedrückt worden, vom ab
geriſſenen „Draht nach Petersburg?. Seine
letzten Stunden waren umdüſtert von
ſchwerer Sorge um die Außenpolittk des
von ihm geſchaffenen Reiches, die den
deutſchruſſiſchen Rückverſicherungsvertrag
allen Warnungen zum Trotz nicht erneuert
hatte. Bismarck ahnte, daß das Verlaſſen
ſeiner außenpolitiſchen Linie den Sieg der
Einkreiſungspolitik bringen würde. Und
wir wiſſen heute, daß der Weltkrieg außen
politiſch damals ſchon gegen uns entſchieden
war. Der „Draht nach Petersburg“ blieb
abgeriſſen. Niemand reparierte thun. Ruß-
land wurde ein Teil der Einkreiſung. Mit
Rußland im Rücken zogen unſere nicht aus
reichenden Weſtarmeen in die Entſcheidungs
ſchlacht an der Marne und unterlagen.

Es läßt ſich in der Geſchichte nachweifen,
daß das deutſche und das rufftſche Schickſal
ſtets auf eine geheimnisvolle Weiſe mit
einander politiſch verknüpft geweſen ſind.
Preußens Aufſtieg iſt ohne ruſſiſche Rücken
deckung undenkbar. Die Befreinungskriege
gingen nur ſiegreich aus, weil Rußland
einem Freiherrn vom Stein Aſykrecht ge
währt hatte, und weil bei Leipzig die Ruſſen
an der Seite der Deutſchen fochten. Bei der
Gründung des Kaiſerreiches wahrten dte
Ruſſen wohlwollende Neutralität und wider
ſtanden allen Lockungen der Franzoſen, an
ihrer Seite in den Kampf gegen Preußen
Deutſchland einzutreten. Wenn Deutſchland
und Rußland zuſammenhielten, iſt es letzt
lich immer gut gegangen. Taten ſie es nicht,
dann waren ſtets dritte die Nutznießer.

Aus dem Weltkrieg hat denn auch das
grunöſtürzend veränderte Rußland die
Folgerung gezogen, ſich nicht wieder zum
Büttel der politiſchen Jntereſſen Frankreichs
und Englands machen zu laſſen. Es ver
weigerte die Unterzeichnung des Verſailler
Vertrages und ſchloß mit dem darnieder-
liegenden Deutſchland im April 1922 den
Vertrag von Rapallo, der damals eine ähn
liche Schockwirkung auslöſte wie die An
kündtgung des deutſchruſſiſchen Nichtaän
griffspaktes geſtern. Es folgten dann Jahre
einer wechſelnd ſtarken deutſchruſſiſchen
Zuſammenarbeit auf den verſchiedenſten Ge
bieten. Immerhin konnte ſelbſt das ent
waffnete Deutſche Reich mit der Rücken
deckung des Rapallo- Vertrages manchem
Druck der Verſailler Siegermächte begegnen
Zeitweiſe iſt die Zuſammenarbeit dann
wieder zurückgetreten. Aber es verdient
feſtgehalten zu werden, daß der Rapallo-
Vertrag nach wie vor in Kraft iſt, auch
wenn er in gewiſſen Zeitabſchnitten nicht
mehr die Rolle geſpielt hat, die ihm anfangs
zugedacht war.

Als Goethe 1792 Augenzeuge der Kanvo
nade Valmy war, ſprach er das berühmt ge
wordene Wort aus: „Von dieſer Stunde
beginnt eine neue Epoche und Sie, meine
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Herren, können ſich rühmen, dabeigeweſen
zu ſein.“ Es hieße, den bevorſtehenden Ab
ſchluß des deutſchruſſiſchen Nichtangriffs
paktes, der ja keineswegs ein rein taktiſch
zu bewertender Gegenzug iſt, ſondern eine
grundſätzliche Wendung darſtellt, mit der
ein neuer Anfang gemacht wird, falſch ein
ſchätzen, wollte man ihm nicht ein ähnliches
Gewicht beimeſſen, wie Goethe den Kanonen
franzöſiſcher Revolution. Mit dieſem Vertrag
erfüllt ſich zugleich das Führerwort, daß
Deutſchland einer neuen Einkreiſung nicht
tatenlos zuſehen werde, und beginnt ein
neuer Abſchnitt jener traditionellen Zu
ſammenarbeit des deutſchen und ruſſiſchen
Volkes, die, konſequent betrieben, ſich ſchon
immer zum Glücke beider Völker ausge
wirkt hat.

Das Vorkriegsrußland und das Vor
kriegsdeutſchland waren von dieſer Linie ab
gewichen und beide ſind geſchichtlich dafür
furchtbar beſtraft worden. Die Millionen
deutſcher und ruſſiſcher Männer, die in den
Gräbern weit bis nach Rußland hinein
ihren letzten Schlaf ſchlafen, ſind letztlich
auch Opfer dieſes ſäkularen Jrrtums ge
worden. Die Weſtmächte waren es, die zum
Schluß ihre ſchäbigen Siegesfahnen auf den
Trümmern beider Staaten aufpflanzten.
Die immanenten Geſetze der Geſchichte
können zwar zeitweiſe verdunkelt werden
(wofür dann teuer bezahlt werden muß),
aber wo Staatsführungen zutiefſt mit
ihren völkiſchen Schickſalen verknüpft ſind,
ſtellen dieſe Geſetze ſich eines Tages gleich
ſam von ſelbſt wieder her. Das iſt der
hintergründige, geſchichtliche Sinn auch des
deutſchruſſiſchen Nichtangriffspaktes, der
nun vom Reichsaußenminiſter von Ribben
trop in Moskau unterzeichnet werden wird.

Aber neben dieſer geſchichtlichen Seite der
deutſchruſſiſchen Wiederanknüpfung beſteht
ſelbſtverſtändlich auch ein politiſcher Sinn
für die gegenwärtige Stunde. Die öffent
liche Meinung der Weſtmächte und Polens
hatte in ihre Einkreiſung Rußland bereits
als feſtſtehende Größe einbezogen. Nur um
das Ausmaß dieſer Einbeziehung, meinten
ſte, ſei noch zu verhandeln. Die Polen wollten
zwar keine ruſſiſchen Truppen nach Poſen
und Oberſchleſien zur Verteidigung ihrer
Grenzen heranziehen, aber ſie glaubten ihren
Rücken frei zu haben, ja, ſie hofften bereits
insgeheim auf eine beachtliche wirtſchaftliche
und waffenmäßige Hilfsſtellung aus den
ruffiſchen Rohſtofflagern und Arſenalen.
Die Rumänen und die Türken hatten ihre
Außenpolitik ebenfalls ſo eingerichtet, als
ob die ruſſiſche Karte ſtechen würde. Die
Engländer haben wochenlang um die
ruſſiſche Hilfe in Moskau antichambriert
und neuerdings mit den Franzoſen zu
ſammen ſogar Militärmiſſtonen entſandt.
Für die Weltmeinung und für den weit
reichenden engliſchen Propagandaapparat war
die Sowjetunion bereits ein Großpoſten in
der Rechnung der Einkreiſungsmächte. Die
epochale Meldung von dem bevorſtehenden
Abſchluß des deutſchruſſiſchen Paktes hat be
greiflicherweiſe wie eine Bombe bei ihnen
eingeſchlagen. Nur mit Mühe wahrt man in
Warſchau, London und Paris das Geſicht.

Nun iſt es aber noch nicht etwa ſo, als
ob die Tatſache des bevorſtehenden Paktes

allein ſchon die politiſche Geſamtlage ſo
grundſtürzend verändert hätte, daß die Ein
kreiſungsmächte bereits vollſtändig in ihre
politiſchen Ausgangsſtellungen zurückgejagt
worden wären. Sie haben eine entſcheidende
Schlacht verloren, die ſich (militäriſch ge
ſprochen) kriegsentſcheidend auswirken kann.
Aber die Waffen haben ſie nöch nicht ge
ſtreckt, was ja auch niemand von ihnen er
wartet hat. Es iſt vielmehr anzunehmen,
daß ſie, wenigſtens nach außen hin, alles
tun werden, um ſich wieder zu „ſetzen“, und
um den Polen in ihrer wenig ausſichts
vollen Situation weiterhin Mut zu machen.
Der Draht zwiſchen Paris und London ſteht

unentwegt unter Strom. Man kühlt in
zwiſchen die Backe, auf die geſtern eine ver
heerende Ohrfeige gelandet worden iſt.
Man iſt bis zu Zwei auf die Matte ge
gangen und ſteht nun etwas taumelig wieder
auf den Beinen. Man iſt angeſchlagen
aber ausgezählt iſt man noch nicht. Der
politiſche Enöſpurt ſteht alſo noch bevor.

Dieſer Entſpurt ſteht für uns aber im
Zeichen der deutſchruſſiſchen Neuanknüp
fung, die eine alte Linie wieder aufgegriffen
hat und die den Ausblick nicht nur auf
wirtſchaftliche, ſondern auch andere Mög-
lichkeiten von ungeahnter Tragweite er

überhörendes

öffnet. Jhre kontinentalen und transkonti
nentalen Folgen ſind noch gar nicht abzu
meſſen. Der Einkreiſungsring iſt geſprengt.
Der neue Pakt iſt der Beweis dafür, daß
die deutſche Führung, wie wir ſchon immer
wußten, und wie ſich neuerdings ſo drama
tiſch beſtätigt, zur rechten Stunde ſtets den
rechten Weg weiß. Und er iſt ein nicht zu

Warnungsſignal an die
Adreſſe der Kriegstreiber, die politiſche Rech

nung denn doch recht nüchtern abzuwägen,
eine Rechnung, die man bereits in der
Taſche zu haben glaubte, und von der ſtch
nun plötzlich herausſtellt, daß ſie ohne den
Wirt gemacht war.

gsvorbereſtungen steigern sich
„Polniſche Bunker werden längs der Grenze angelegt, Schleuſenöffnungen vorbereitet und Sprengſtofflager errichtet

Die Polen ſetzen in überſtürzter Eile
ihre militäriſchen Vorbereitungen in der
früher deutſchen Provinz Poſen und in
Pommerellen längs der polniſchen Grenze
fort.

Bei den Gutsbeſitzern Kockel in Roſtan,
Kreis Wirſitz, und Landgraf in Stratow,
Kreis Schubin, iſt polniſches Militär damit
veſchäftigt, in den Gärten Bunker anzulegen.
Jn Ratey und anderen Orten längs der
Netze ſind Pionierkommandos eingetroffen,
die den Auftrag haben, im Erxuſtfalle die
Schleuſen zu öffnen, damit die Netze
niederung überſchwemmt wird. Auch aus

W

den Grenzorten läugs der polniſch
ſlowakiſchen Grenze verlautet, daß
der Ausbau der polniſchen Befeſtigungen
durch die Anlage von Schützengräben und
Drahtverhauen an der ſlowakiſchen Grenze
mit fieberhafter Eile durchgeführt wird.
Ueberall werden Munitions und Spreng
ſtofflager angelegt. Verſchiedene ſlowakiſche
Orte in der Zips wurden von polni-
ſchen Flugzengen überflogen.

Aus dem Kreiſe Schubin in der Woje
wodſchaft Poſen werden weitere Ueber
fälle polniſcher Soldaten auf
Volksdeutſche gemeldet. Ein Volksdeutſcher

wurde durch Seitengewehrſtiche an der
linken Schulter und am rechten Arm ver
letzt. Ein anderer Volksdeutſcher, der ſeine
Ehefrau gegen polniſche Soldaten verteidi-
gen wollkte, wurde lebensgefährlich miß-
handelt. Neuerdings beteiligt ſich auch
uniformiertes polniſches Militär an der
Zerſtörung von Wohnungen. Das von ge
flüchteten Volksdeutſchen in Polen zurück
gelaſſene Vermögen von Mobilien und Jm
mobilien aller Art wurde von den polniſchen
Behörden rückſichtslos beſchlagnahmt. Die
Maßnahme ſtützt ſich auf ein am 1. Juli
1939 neuerlaſſenes polniſches Geſetz, wonach
das Vermögen von Militärpflichtigen
eingezogen werden kann.

Vor einer Hungerblockade durch Polen? Die Freie Stadt“ durch Wirtſchaftsmaßnahmen vom Hinterland abgeſchnitten

Ueber die ſchweren Gefahren, die
Danzig durch polniſche Wirtſchafts
maßnahmen drohen, ſchreibt der Haupt
ſchriftleiter des „Danziger Vorpoſten“, un
ſchriftleiter des „Danziger Vorpoſten“
Zarſke:

Laut und deutlich hat die Danziger Be
völkerung ſeit 20 Jahren das an ihr began
gene grauſame Unrecht des Verſailler
Diktats in die Welt geſchrien. Dieſer alltäg
liche Ruf des Leidens iſt ungehört verhallt.
Das Weimarer Deutſchland war zu ſchwach,
und die Streſemann- Politik der Entſagung
und der Erfüllung des Unrechts wollte uns
Danzigern in unſerer Not keine Hilfe
bringen. Aus eigener Kraft konnten wir
das Unrecht nicht abſchütteln, obgleich wir
verſuchten, trotz der unſicheren Lebens
bedingungen, die die Verſailler Konſtruktion
uns aufzwang, eine notdürftige materielle
Exiſtenzſicherheit der 400 000 Deutſchen in
Danzig zu ſchaffen.

Wovon lebte Danzig vor dem Welt
krieg Sein Hafen war nicht wie heute
ein Maſſengüterumſchlagsplatz; ſondern
Danzig war eine wirkliche Handelsſtadt, in
der der Kaufmann anders als jetzt als
Eigenhändler auftreten konnte. Es war eine
Stadt der Werften- und Rüſtungs-
induſt rie. Jn der Freiſtaatszeit als
Wirtſchaftsausland für das Reich, war
Danzig im weſentlichen auf die Aufträge
gus dem gemeinſamen polniſch-Danziger
Wirtſchaftsgebiet angewieſen. Dieſe Auf
träge blieben aus. Danzigs Werften und
ſeine vielſeitige Induſtrie waren ſeither dem
polniſchen Boykott ausgeſetzt.

Danzig als Teil des polniſchen Wirt
ſchaftsgebletes war in ſeinem Verbrauch auf
die polniſche Erzeugung angewieſen, und
es war zugleich ausſchließlich von der in
Warſchau diktierten Wirtſchaftslenkung ab
hängig. Die Zuſpitzung der Danziger-pol
niſchen Beziehungen hat aber nun noch
neue drohende Wirtſchaftsge-
ſahren heraufbeſchworen. Wir haben er-
lebt, daß durch plötzliche und willkürliche
polniſche Maßnahmen Danziger Erzeugniſſe,
die alljährlich in Millionenwerten als
rühmliche Ausnahme im Falle der Marga-
rine nach Polen geliefert worden ſind,
mit einem Male durch die Aufrichtung einer
un rechtmäßigen Wirtſchaftsgrenze im ge
meinſamen Zollgebiet vom polniſchen
Markt ferngehalten würden. JedenTag können neue Weiterungen aus der pol
niſchen Abſicht, wirtſchaftliche Repreſſalien
gegen Danzig anzubringen, entſtehen. Gewiſſe
Anzeichen deuten daxauf hin, daß Polen als
eines der letzten Mittel eine totale Wirt
ſchaftsblockade gegen Danzig durchführen
könnte.

Das heute zu Polen gehörende Hinter
land iſt der natürliche Lieferantfür den Danziger Verbrauch, wie um ge
kehrt die Danziger induſtrielle Exrzeugung
ihren Rückhalt ſinden muß in einem aufge
ſchloſſenen Abſatzgebiet, das ebenfalls heute
in Polen liegt. Beide Faktoren derExiſtenz fähigkeit Danzigs ſind
in Frage geſtellt.

Von einem Abſatz Danziger Erzeugniſſe
im normalen Umfang nach Polen konnte

In Danzig sſegt das cdeutsche e
Rechtswahrertagung eröffnet Reichsminiſter Frank ſprach über den echten Rechtszuſtand Danzigs

Am Dienstag wurde in Zoppot die Oſt
tagung deutſcher Rechtswahrer durch Gau
leiter Forſter feierlich eröffnet. Reichsminiſter
Dr. Frank führte in ſeiner angekündigten
Rede u. a. aus: „Noch niemals hat das Jdeal
der Rechtsformung einen ſolchen nie wieder
gutzumachenden Schaden erlitten als dadurch,
daß für das Verſklavungs-Diktat von Ver
ſailles die „Rechtsformung des Vertrages“
angewandt wurde. Die kümmerliche Lage des
Rechtsideals im weltpolitiſchen Bereich zeigt
ſich gerade darin, daß ein Appell an das Recht
weltpolitiſch belanglos iſt, wenn nicht hinter
ihm die Entſchloſſenheit und die praktiſche
Möglichkeit zur Verwirklichung dieſes Rechts
anſpruchs vorhanden iſt. Heute iſt Groß
deutſchland bereit, fähig und willens, das der
Stadt Danzig vorenthaltene Recht auf Zu
gehörigkeit zum gemeinſchaftlichen deutſchen
Baterlande durchzuſetzen. Daher ſteht es gut
für unſeren Prozeß um Dangig, die Rechts
gründe aber, die das nationalſozialiſtiſche
Großdeutſchland Adolf Hitlers in dieſem
Prozeß vorzubringen hat, ſind folgende:

1. Das Verſailler Schand-Diktat
iſt ein reines Gewaltinſtrument ohne
jeden Rechtscharakter. Eine Be
rufung auf dieſes Jnſtrument zur Aufrecht
erhaltung von Zuſtänden, die in dieſem
Schanddokument formuliert ſind, kann nie
mals Rechtscharakter beſitzen. Ueberdies iſt
dieſes Verſailler Diktat ſeiner Wirkſamkeit
durch die feierliche Zurücknahme der deutſchen
Unterſchrift durch Adolf Hitler auch im
formalſten Sinne entkleidet.

2. Die Gemeinſchaft der alliierten und
aſſoziierten Mächte, die nach dem Verſailler
SchandDiktat den Verzicht Deutſchlands auf
das Gebiet der „Freien Stadt Danzig“ er
zwungen. und entgegengenommen hat, be
ſteht nicht mehr. Damit ſind, auch alle
„Rechtsanſprüche“ entfallen, die die nationale
oder internationale Lage Danzigs betreffen.

3. Der Völkerbund iſt kein von
Deutſchland anerkannter Faktor in der ge
ſchichtlichen Entwicklung dieſer Frage. Er iſt
weder Vertragspartner des Deutſchen
Reiches, noch irgendwie kompetent, eine be
ſtimmte Rechtshaltung der deutſchen Regie
rung zu verlangen.

4. Die Durchführung der Rückkehr
Danzigs in das Reich iſt die Wiedergut

machung eines 400 000 Deutſchen angetanen
Unrechts. Die Wiederherſtellung des echten
Rechtszuſtandes ſtellt keinerlei Unrecht
gegenüber Dritten dar. Dies gilt insbeſondere gegenüber der Republik Polen.
Die Uebernahme des Danziger Rechts
gebietes in das deutſche Reichsrechtsgebiet
würde keine Verletzung der polniſchen Rechts
hoheit bedenten.

5. Die Danziger Bevölkerung bekengt ſich
zur deutſchen Rechtsgemeinſchaft und hat
damit ſchön längſt die Entſcheidung über ihre
rechtliche Zugehörigkeit zum Deutſchen Reich
getroffen.“

„Dieſe deutſche Stadt Danzig“, ſo ſagte
Dr. Frank, „iſt keine Freie Stadt Danzig,
mag ſie noch ſo ſehr in dieſer Figur im
Katalog des Völkerbundes erſcheinen, frei
wird dieſe Stadt erſt, wenn ſie der großen
freien Gemeinſchaft unſeres Reiches endlich
wieder zugeführt wird. Heute iſt die Ent
ſcheidung darüber nahe daran, das Schickſal
der Welt zu ändern. Mögen alle, denen in der
weiten Welt daran gelegen iſt, daß eine
friedliche Dauergemeinſchaft der Kultur-
völker der Welt ermöglicht werde, ſich frei
machen von der Hoffnung, Deutſchland durch

Drohungen einſchüchtern zu können. Denn
der Wille des Dritten Reiches Adolf
Hitlers, dem Lebensrecht unſerer Danziger
Volksgenoſſen zum Siege zu verhelfen, iſt
ſtärker als jede Drohung.“

„Sie, meine Rechtswahrerkameraden“, ſo
beendete Reichsminiſter Dr. Frank ſein
Referat, „tagen in dieſer heroiſchen Zeit,
inmitten dieſes geſchichtlichen Werdens. Wir
ſind alle hineingeſtellt in das große Frei
heitsprogramm Abolf Hitlers. Ex, der
Streiter und Wahrer des höchſten deutſchen
Rechtes, leuchtet mit ſeinem Wirken uns
allen voran. Die heutige Zeit iſt groß, weil
ſie dieſem größten Mann unſerer deutſchen
Geſchichte ſein großes Werk ermöglicht. In
Danzig wird das deutſche Recht
ſiegen, wie es in Köln, in Wien, in
Reichenberg, in Prag und in Memel bereits
geſiegt hat; und der Führer wird durch die
Durchſetzung dieſes deutſchen in Verſailles
ſo furchtbar vergewaltigten Rechtes die
Möglichkeit der Anbahnung einer Rechts
gemeinſchaft aller friedlichen Nationen
ſchaffen und ſo die Gefahren eines Krieges
beſeitigen, der die Kultur Europas ver
nichten würde.“

„Einkereisung im Wanken
Die erſten italieniſchen Kommentare Eine offiziöſe Auslaſſung

Unter der Ueberſchrift „Keine Ueber
raſchung“ erklärt die offiziöſe italieniſche
Zeitung „Giornale d'Jtalia“, aus dem
neuen politiſchen Ereignis könne man örei
für das geſamte europäiſche Kräftegleich
gewicht wichtige Schlußfolgerungen ziehen:

1, Während es Großbritannien und
Frankreich nach viermonatigen intenſiven
Verhandlungen nicht gelungen ſei, Sowjet
rußland in die Einkreiſungsfront einzu
ſpannen, habe Deutſchland mit einem
genialen Schachzug die Lage vollkommen
umgewandelt.

2. Polen ſei vollkommen iſo
liert, denn Frankreich und Großbritan
nien, die bei ihren „Garantieverpflich-
tungen“ zugunſten Polens auf die Sowjet

hilfe rechneten, ſeien nunmehr gezwungen,
gegebenenfalls allein das Riſiko zu tragèn.

3. Das neue Ereignis könne nicht ohne
Auswirkungen auf die weitere Entwicklung
und auf die Lage im öſtlichen Mittel
meer bleiben, wo die franzöſiſch engliſche
Einkreiſungspolitik durch die Rumänien,
der Türkei und Griechenland erteilten
Garantien am ſtärkſten ſich entwickelt habe.

Das Einkreiſungsſyſtem, ſo fährt die
Zeitung fort, ſei ins Wanken geraten, denn
plötzlich fehle der wichtigſte Stützpfeiler.
Allerdings ſei damit nicht die Gefahr
einer Wahnſinnstat gebannt.Polen ſei auf dem Weg des Abenteuers, umd
Frankreich und England hätten ihm ihre
Hilfe verpfändet. ß

niemals während der Freiſtaat-Zeit die Rede
fein. Eine Wirtſchaftsgrenze kann den Dau-
ziger Export nach Polen völlig unmöglich
machen. Dieſe Wirtſchaftsgrenze iſt als ein
glatter Bruch der Rechtsgrundlage im
Danzig polniſchen Verhältnis bereits eine
reale Tatſache. Die Abſchnürung Danzigs
von der Verſorgung durch Polen ſteht als
drohende Gefahr bevor. Umſonſt iſt die pol
niſche Preſſe nicht vorgeſchickt worden, um
Feſtſtellungen zu machen, die heute zwar
noch nicht zutreffen, die aber morgen ſchon
Wirklichkeit ſind, wenn Polen die Lieferung
von Fleiſch und Getreide aufhält, was
nach den Anzeichen zu befürchten iſt.

Wir ſprechen das hier mit aller Deutlich
keit aus, weil wir uns auf das ſchlimmſte

Sie sollten
Gueh beim Rauchen n

das Bessere wählen

AVIKAH z,

gefaßt machen müſſen, nachdem Polen in den
letzten Wochen und Tagen unſere Brüder
die zwanzig Jahre trotz des Zwanges ihrer
Lage als loyale polniſche Staatsbürger im
ehemaligen deutſchen Gebiet ihrer Arbeit
nachgingen, jetzt von Haus und Hof verjagt
und der Quälerei und der Verfolgung aus
ſetzt. Wir in Danzig wiſſen, wozu der pol-
niſche Haß fähig iſt. Wir wollen unſere Augen
nicht verſchließen, weil uns nicht nur die
polniſchen Kanonen drohen, ſondern auch
die Gefahr einer polniſchenHungerblockade über uns ſchwebt.

Die Polen in Danzig
werden bewaffnet

Die Dangziger Polizei hat eine umfang
reiche heimliche Bewaffnung von in Danzig
lebenden Polen, namentlich von Eiſen
bahnern, aufgedeckt. Dabei ſtellte es ſtch
heraus, daß es auch in dieſem Falle wieder
polniſche Zollinſpektoren geweſen ſind, die
ihre Stellung zu dieſer außerordentlich

ſchwerwiegenden, gegen die Sicherheit
Danzigs gerichteten Maßnahme ausgenutzt
haben.

Bei einer aus einem anderen Grunde er
folgten Verhaftung eines polniſchen Kranken
wärters in Danzig wurde bei dieſem eine
Piſtole gefunden. Er erklärte, nach anfäng-
lichem Leugnen, daß der polniſche Zoll
inſpektor Poſchmann zuſammen mit weiteren
Zollinſpektoren an im Gebiet der Freien
Stadt Danzig lebende Polen Waffen aus
gebe. Poſchmann äußerte ſich dem Kranken
wärter gegenüber, daß alle für Terror
aktionen in Frage kommenden
Polen in Danzig mit Waffen verſehen
werden ſollten, da man wenn es inDanzig losgehe jeden Mann brauche, um
die Bevölkerung unter Terror zu ſetzen. Die
mit Waffen verſehenen Polen erhielten
genaue Anweiſungen über die Art ihres
Einſatzes bei Terrorhandlungen. Es iſt klar,
daß ſchon die Bewaffnung auch nur einer
verhältnismäßig geringen Anzahl brutaler
und verhetzter Männer genügt, um unabſeh
baren Schaden anzurichten. Durch die Be
teiligung der polniſchen Zollinſpektoren an
dieſer illegalen Waffenverteilung iſt die
polniſche Regierung ſelbſt aufs ſchwerſte
kompromittiert. Danzig kann dem unver
antwortlichen Treiben polniſcher Provoka
teure nicht ruhig zuſehen.

Am Dienstag verließen die 440 Teil-
nehmer der Freundſchaftsfahrt Rom-Berklin
Rom die Reichshauptſtadt.

bedroht
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Sie iſt wieder da!
Zucht und Ordnung kehren wieder ein.

Geſtern kam ſie aus der Sommerfriſche zurück,
die Frau Säuerlich. Von ihrem Gatten wurde
ſie auf dem Merſeburger Bahnhof mit einem um
fangreichen Blumenſtrauße empfangen freude
ſtrahlend natürlich, natürlich

„Euſebius, haſt du auch täglich die Blumen
begoſſen?“ das waren ihre erſten Worte nach der
herzlichen Begrüßung. „Und immer gründlich ge
e und dem Vogel ſtets friſches Waſſer ge
rei 44

Euſebius nickte nur ſtumm, während er ſeine
braungebrannte, beſſere Hälfte von der Seite auf
merkſam betrachtete. Sie ſchien recht geſund und
erholt in ihr häusliches Glück zurückzukehren.

Das zeigte ſich beſonders am folgenden Tage.
Als der Herr Säuerlich zur Mittagszeit ſein Tus
kulum betrat, umfing ihn ein ſcharfer, beizender
Dunſt von grüner Seife, Spülwaſſer und Staub.
Ein grauſes Scheuerfeſt war im vollen Gange.

An ſolchen hohen Feſttagen pflegt das Mit
tageſſen ſtets etwas ſpärlich auszufallen. Eine
allgemeine Erfahrung, an der auch in dieſem

lle Herr Euſebius Säuerlich nicht vorbei kam.
och ihn tröſtete die Ausſicht auf ſein gewohntes

Nachmittagsſchläfchen.

Als er gerade in den bequemen Schlafrock
ſchlüpfen wollte, meinte ſeine Gattin mit lächeln
dem Kopfſchütteln: „Das geht natürlich heute
nicht! Die Minna iſt gerade dabei, dein Zimmer
reinzumachen. Dort ſah es ja aus wie in Sodom
und Gomorrha!“
Unſer Kanzleirat warf einen ſchnellen Blick in
ſeine ſonſt ſo gemütliche Klauſe, dann ſchrie er
entrüſtet: „Mein Stock, mein Hut! Mich packt
die Wut!“ und hurtig mit Donnergepolter ſtob
er die Treppe hinab.

Jn der „Jnſel des Friedens“, ſo nannte der
Gute ſein Stammlokal, fand er ſie alle verſam-
melt, die guten Freunde und Gefährten ſeiner
Strohwitwerzeit. Mit fröhlichem Hallo wurde er
empfangen. „Nanu, Euſebius, du? Jch denke,
deine Gattin

„Ja, ja, ſie iſt wieder da! Doch nun laßt
mir endlich meine Ruhel! Zu Hauſe aber iſt's
fürchterlichl“ Und in beweglichen Worten ſchil
derte er das jähe Ende ſeiner häuslichen Gemüt-
lichkeit. Als er nun noch erzählte, wie der robuſte
Hausgeiſt, die Minna, mit Eimern und Scheuer
lappen gerade dabei wäre, ſein Zimmer in einen
See zu verwandeln, gab ihm ein guter Freund
den Rat, eine Hoch waſſerbeihilfe zu be
antragen Na, wer den Schaden hat

So geht es immer in den erſten Tagen, bis
ſich die verſchiedenen Euſebiuſſe wieder an Zucht
und Ordnung daheim und an die öfter vorgehal
tenen guten Beiſpiele des Vetters Franz, der nicht
raucht und nicht trinkt, und des Onkels Theodor,
der mit ſeiner Frau dreimal in der Woche ins
Kino geht, gewöhnt haben. Das kommt davon,
wenn man die teure Gattin allein auf die
Sommereiſe ſchickt.

Doch nach und nach findet man ſich wieder
hinein und ſpricht befriedigt: „Gott ſei Dank, ſie
iſt wieder da endlich nicht wehrauen

tb.
c

Erhöhter Wagenbedarf
erfordert Einhaltung der Ladefriſten.

Der Bedarf an Güterwagen iſt ſchon ſeit
Wochen ſehr ſtark; er wird in der nächſten Zeit
erfahrungsgemäß noch mehr ſteigen. Dieſen
hohen Anforderungen nachzukommen, iſt nur bei
äußerſter Anſpannung aller Kräfte möglich. Die
Reichsbahn tut alles, um den Wagenumlauf zu
beſchleunigen und dadurch dem Verſender die
Wagen ſchnellſtens zur Verfügung zu ſtellen. Sie
iſt dabei aber auf die Mithilfe der Ver
kehr treibenden angewieſen. Je ſchneller
dieſe für die Be und Entladung der Wagen
ſorgen, um ſo eher können alſo die Verkehr
treibenden auch wieder neue Wagen erhalten.
Wer einen Wagen über die feſtgeſetzte Ladefriſt
hinaus zum Be oder Entladen benutzt, entzieht
ihn der Allgemeinheit. Wer dies trotzdem tut, muß
ſich als Ausgleich für ſeinen beſonderen Vorteil
eine Belaſtung gefallen laſſen, d. h. Wagen
ſtand geld bezahlen. Jeder wird einſehen, daß
in der Zeit erhöhten Wagenbedarfs unter Um-
ſtänden nicht zu vermeiden iſt, das Wagenſtand
geld zu erhöhen, weil die Reichsbahn aus
allgemeinwirtſchaftlichem Intereſſe in verſtärktem
Mäße für ſtrenge Jnnehaltung der Ladefriſten
ſorgen muß.

Die Reichsbahndirektion Halle hat
von einer ſolchen Maßnahme bisher noch keinen
G eb rauch gemacht; ſie wird, wenn die Verkehr
treibenden Verantwortungsbewußtſein und Diſgzi
plin zeigen, auch in Zukunft davon abſehen
können. Dagegen ſieht ſich die Reichsbahndirektion
Erfürt gezwungen, das Wagenſtandgeld mit Wir
kung vom 24. Auguſt ab für O, R und K-Wagen
auf das Dreifache zu erhöhen. Sie darf an
nehmen, daß die Verkehrtreibenden Verſtändnis
für dieſe Maßnahme aufbringen und alles daran
ſetzen werden, ihre Wagen nicht ſtandgeldpflichtig
werden zu laſſen.

Der Film vom Weſttwall

Vorführungen durch die Gaufilmſtelle.
Jn den nächſten Tagen führt auch die Gau

filmſtelle des Gaues Halle Merſeburg den
Film vom Weſtwall vor, und zwar in allen
kinofreien Orten des Gaues. Der Film iſt
das hohe Lied deutſcher Gemeinſchaftsarbeit und
deutſcher Wehrbereitſchaft, die uns in packenden
Bildern gezeigt werden. Gewaltig wie das Werk,
das an des Reiches Weſtgrenze binnen Jahresfriſt
entſtand, iſt auch dieſes einzigartige Filmdokument
vom Weſtwall, dem die Prädikate „ſtaatspolitiſch
und künſtleriſch wertvoll“, „Jugendwert“ und
„Lehrfilm“ zuerkannt wurden.

e

Motorradfahrer und Kraftwagen
Am Mittwoch, gegen 9 Uhr, ſtieß ein Motor

radfahrer mit Beiwagen einen Perſonenwagen an
und riß dabei das Trittbrett des Autos auf. Der
Unfall war dadurch hervorgerufen worden, daß
der Motorradfahrer einem Radfahrer ausweichen
wollte und daher in den Perſonenkraftwagen fuhr.
Die polizeilichen Ermittlungen über die Schuld
frage wurden aufgenommen

Das geht auch Dich an!
Ein Kleines Kapitel Naturſchutz. Von Willy Albricht, Merſeburg

Uber Naturſchutz iſt ſchon viel geredet und ge
fchrieben worden; es ſollte daher eine Selbſtverſtänd
lichkeit für jeden Volksgenoſſen ſein, an der Er
haltung natürlicher Werte mitzuwirken. Daß die

Praxis leider ganz anders ausſieht, geht aus nach
ſtehenden, von dem Mitarbeiter der Merſeburger
Naturſchutzſtelle ſtammenden, Zeilen hervor. D. Red.

Allenthalben wird gerodet, entwäſſert und be
radigt. Es ſcheint, als würde unſer neues Landſchaftsbild mit dem Lineal geſtaltet. Viel Ur

wüchſiges verſchwand, und was uns an ſtillen
Flecken Landes verblieb, iſt ſchon leicht an
gekränkelt, es iſt im Begriff, „Kulturſteppe“ zu
werden. Es wäre unnütz, Verlorenem nachzu
trauern, es gilt vielmehr, das wenige noch Vor
handene zu behüten, damit uns unſere Nach
fahren einſt nicht den Vorwurf machen können,
wir hätten ſchlecht gewirtſchaftet mit den uns an
vertrauten Gütern. Unſere Jnduſtrieheimat iſt
arm an Wäldern; unſere Stadt hat kleine Lungen;
immer enger ſchließt ſich der Ring der Fabriken
und zwängt ſie ein. Da werden die wenigen grünen
Haſen doppelt liebenswert für einen jeden, der

Freude an der Natur hat.
Im Norden der Stadt ſteht ein Wäldchen, das

Hohndorfer Holz. Zwar hat ſich dort in
letzter Zeit durch den Kanalbau ſo manches ver
ändert, aber immerhin, wir haben noch ein Stück
Wald in der Nähe der Stadt.

Ein Wald iſt nicht nur eine ökonomiſche An
gelegenheit, er iſt auch nicht nur Holz und Fleiſch
e er iſt die reine Ouelle, die Erholung
pendet; er iſt für alle da, die aus ihm neue Kraft

ſchöpfen wollen. Aber er iſt zu ſchade dazu, daß
unreife Menſchen ihn zum Tummelplatz ihrer
rüpelhaften Streiche machen!

Von einigen jungen Apfelbäumchen wurden
dieſer Tage die Kronen umgebrochen

Was kann wohl ſo ein Bäumchen dafür, daß
irgendeinem Flegel die Braut untreu geworden
oder ſonſt etwas Mißliches paſſiert iſt, daß er
ſeinen AÄrger an einem unſchuldigen Gewächs aus

laſſen müßte? SWenn einer mit ſeinem Nachbarn verfeindet iſt
und er geht hin und ſchlägt ihm die Tür entzwei,
ſo iſt das vielleicht noch verſtändlich, denn er iſt
„ſein Feind“, wenn auch die Tür damit nichts zu
tun hat. Was haben aber den Lumpen, die ſich
befleißigt fühlten, im Hohndorfer Holze Niſt
käſten zu zertrümmern, die darin brüten
den Singvögel getan? Die Parkverwaltung
hat dieſe Käſten ſicher nicht deshalb aufgehängt,
daß einer ſeine überſchüſſige Kraft daran ausläßt.
Der Nutzen, den dieſe Käſten bringen, kommt der
Allgemeinheit zugute, und wenn einer zuviel Kräfte

in den Armen verſpürt, ſo möge er ſie bis zum
Winter aufſparen und dann mal feſte mit Schnee
ſchippen helfen. Die Stadtverwaltung wird ihm
beſtimmt dafür dankbar ſein!

Bänke ſind im allgemeinen zum Ausruhen
da, die drei ſoliden Bänke im Huhnholz dienen
des Abends auch noch zum Schnäbeln, aber ſie ſind

beileibe keine Müllabladeplätze! Stullenpapier und
Eierſchalen, verwelkte Vlumen und Zigaretten
ſchachkteln auf und unter den Bänken laſſen einen
genauen, Rückſchluß auf den Charakter ſo mancher
Menſchen zu, ohne daß erſt dicke Bände über
Seelenkunde gewälzt zu werden brauchen. Dabei
hängt ein Papierkorb hinter jeder Bank! Eine
derartige chroniſche Vergeßlichkeit könnte vielleicht
als letzter Verſuch noch mit einem ſtarken Eichen
heiſter geheilt werden, allerdings kann die Obrig-

keit keinen hängen, ohne daß ſie ihn zuvor er
wiſcht hätte.

Als ſpärlicher Reſt eines ehemals reichen Wild
beſtandes halten ſich trotz allem Maſchinenlärm
noch einige Rehe im Hohndorfer Holze auf,
und es iſt für manchen ein glückhäftes Erlebnis,
einen äſenden Bock zu erblicken oder eine Ricke mit
ihren zierlichen Kitzen. Völlig unbegreiflich bleibt
jedoch, daß oft ein ſolch ſtilles Geſchöpf mütvwillig
durch Händeklatſchen und lautes Schreien, als gälte
es, Diebe aus den Apfeln zu vertreiben, verjagt
wird, und daß die der Natur völlig Entfremdeten
ſich freuen, wieder mal „ſo ein Vieh“ mächtig auf
den Schwung gebracht zu haben Noch un
begreiflicher erſcheint es, wenn derartige Kindereien
von gebildet ſein wollenden erwachſenen Menſchen
begangen werden. Oder ſollte dies ein vererbtes
Überbleibſel aus alter Zeit ſein, als die Fron
bauern, die nicht jagen durften, die ſich nur ihre
Felder vom Wilde und noch viel mehr von den
landesherrlichen Feudaljägern verwüſten laſſen
mußten, einen glühenden Haß auf alles Wild
hatten Wenn es einem alten Bock, der im Um-
gang mit Menſchen ſeine „Erfahrung“ hat, einmal
vergönnt wäre, eine Biologie über den Menſchen
im allgemeinen und im beſonderen zu ſchreiben,
dann würde kein halbverhungerter Hund ein Stück
Brot annehmen von einem Menſchen „im all
gemeinen

Wir ſind ſo klug in techniſchen Dingen, aber
wir wiſſen nicht, was eher auf der Welt war: die
Eichel oder der Eichbaum. Und an dieſer Klippe
ſcheitert die Einſtellung des Menſchen zum Tier.
Oder? Jſt nicht der Anfang eines jeden Lebens
auf der Erde die Urzelle geweſen, aus der ſich
alles Lebendige entwickelte? Jſt die Kluft
zwiſchen Menſch und Tier und Pflanze wirklich
ſo groß? Goethe ſprach von unſern „ſtummen

Mern Sfr Sfe wieder cenefen
Anſere Mädel erinnern ſich der frohen Lagererlebniſſe

Jetzt ſind ſie alle wieder zu Hauſe angelangt.
Friſch und munter, mit hellen Augen, roten
Wangen und braunen Armen kehrten ſie aus den
Jungmädellägern heim. Sie wußten ſoviel zu er
zählen, denn jeden Tag hatten ſie neue Erleb
niſſe. Aus allen Lagern kamen ſie zurück. Wir
wollen hier einmal Jungmädel aus dem Frey
burger Lager ſchreiben laſſen.

Sonntag „Hurra!!! Heute ſollte es end
lich auf Fahrt gehen. Jch hatte meinen „Affen

t

Aufnahme: Eingeſandt,

ſchon längſt gepackt und konnte die Zeit nicht
mehr erwarten. Auf dem Untergau war Treff
punkt und von dort aus marſchierten wir zum
Bahnhof. Endlich, endlich fuhren wir ab. Wäh
rend der Fahrt ſangen wir luſtige Lieder und
dann hieß es in Naumburg: Umſteigen! Bald
kamen wir dann auch in Freyburg a. d. U. an.
Dort ſtaunten alle Leute, daß wir ſo klein waren.

(Es waren alles Jungmädelanwärterinnen, alſo
Zehnjährige) Der Herbergsvater begrüßte uns
freundlich. Renate, unſere Lagerführerin, beſich
tigte gleich die Schlafräume und ſchon konnten
wir hinein und unſere Sachen auspacken. Dann
ging's hinunter zum Eſſen, denn unſer Magen
knurrte ſchon gewaltig. Hei, das war ein luſtiges
Schmauſen, denn unter ſoviel Kameradinnen
ſchmeckt es noch einmal ſo gut. (Es waren unge
fähr 40 Mädel.) Nachdem wir die Fahne einge
holt hatten, hieß es waſchen, Zähne putzen, Schlaf
ſack ausbreiten. Jn einer Stunde ſollten wir
ruhig in unſeren Betten liegen. Doch daran war
nicht zu denken.

Montag „„Der Wächter auf dem Türm
lein ſaß und rief mit heller Stimme ſo weckte
uns Renate mit ihrer Flöte. Nun hieß es auf
ſtehen. Hu, wie waren wir alle noch müde. Doch
beim Morgenlauf durch den herrlichen Wald wur
den wir ſchnell munter. Nachdem wir die Fahne
gehißt hatten, wurde Kaffee getrunken und dann
ging es hinaus auf den Berg. Renate erklärte
uns alle Pflanzen und wir ſahen viele uns noch
unbekannte Blumen. Das Schönſte aber war, daß
wir Walderdbeeren fanden, da haben wir tüchtig
geſchmauſt

Dienstag „Heute war es fein, denn wir
hatten Beſuch. Jlſe, unſere Untergauführerin,
war gekommen. Das war eine Freude. Wir
ſaßen gerade beim Kaffeetrinken. Bald zogen wir
alle hinauf auf den Haineberg. Dort erzählte uns
IJlſe die Sage vom Opferbrunnen und lehrte uns
das Lied: Jung ſind die Birken von Hans
Baumann. Allzu ſchnell mußte ſie wieder zurück.
Noch lange winkten wir, und als ſie unſeren
Augen entſchwand, ſangen wir ein paar ſchöne
Lieder. Als unſer Blick noch einmal die Land
ſtraße ſtreifte, ſahen wir Jlſe winkend im Auto
ſitzen. Danach beſichtigten wir den Platz, auf dem
wir Jungmädel im vorigen Jahr die Wimpel-
weihe abgehalten hatten. Auf dem Heimweg
guckten wir einmal ins Zeltlager des Jungvolkes.
Zum Schluß beſichtigten wir die Neuenburg,
auf die wir alle ſehr ſtolz ſind. Sie iſt für uns
im Gau die ſchönſte Burg. Singend marſchierten
wir dann wieder zur Jugendherberge zurück und
bald ging's in die Betten.“

So erlebten unſere kleinen Jungmädel jeden
Tag etwas Neues. Sie lernten aus der Natur,
den Bauwerken vergangener und gegenwärtiger
Zeit, deutſcher Geſchichte und Kunſt. Tage in
froher Kameradſchaft haben ſich als Erlebnis un
ſeren Jüngſtert eingeprägt.

Brüdern in Wald und Flur“ er meinte die
Bäume. Die übergangsſtufen zwiſchen Pflanze,
Tier und Menſch beweifen das Gegenteill Sie
beſtehen genau ſo, wie die Zwiſchenſtufe vom Laub
wald zum Nadelwald. Iſt nicht alles Lebendige
dem großen Geſetz unterworfen, dem Geſetz
vom Blühen und Reifen, Vermehren und Ver
gehn? Bleibt das ſchöne Wort vom „Bruder Tier“
nur eben bloß ein ſchönes Wort? Leider vergeſſen
wir das alles immer ſo leicht wieder (Näheres
über Vergeßlichkeit ſiehe weiter oben unter „Eichen
heiſter“.)

Schädlich iſt das, was nicht in die Natur hinein
gehört; ſieht man den Dingen auf den Grund, ſo
iſt wieder der Menſch der Urheber deſſen, was
dem Haushalte der Natur zum Schaden gereicht.
Es iſt erſtaunlich, wie viele ſtreunende Katzen ſich
des Nachts im Stadtpark und im Eichhornpark
umhertreiben, noch verwünderlicher iſt es, wie viele
davon den Weg über die Bootshausbrücke in das
Hohndorfer Holz finden. Jn einer einzigen mond
hellen Sommernacht, als im Zeitraum von kaum
drei Stunden die Fütterung junger Waldkäuze be
obachtet wurde, und zwar in unmittelbarer Nähe
der Brücke, wechſelten nicht weniger als vier
Katzen hinüber! Der Mäuſe wegen geſchah das
ſicherlich nicht. Aber eine Katze, ein auf animaliſche
Koſt angewieſenes Tier, das von ſeinem Herrn
nicht ausreichend mit fleiſchlichen Stoffen gefüttert
wird, iſt gezwungen, den knurrenden Magen ander
weitig zu beruhigen, zumal, wenn im Gehöft keine
Gelegenheit gegeben iſt, ſich genügend im Mäuſe-
fang zu betätigen. Manche Katzen bleiben den
Sommer über gänzlich ihrer Behauſung fern und
werden zu einer Geißel für das Jungwild. Oft
bringen ſie auch ihre Jungen dort draußen zur
Welt, die, in der Wildnis aufgewachſen, die Ge

wohnheiten einer Wildkatze annehmen, obwohl
unſere Hauskatze nicht etwa von der europäiſchen
Wildkatze, ſondern von der indiſchen Falbkatze ab
ſtammt, die, ſchon jahrtauſendelang gezähmt, völlig
andere Lebensgewohnheiten hat.

Eine überaus verwerfliche, jedoch weit ver
breitete Unſitte ja, geradezu ein Verbrechen
iſt es, wenn von Menſchenhand überzählige Katzen
einfach in der Flur ausgeſetzt werden, ſtatt ſie
ſchnell und ſchmerzlos töten zu laſſen. Ein junges
Tier muß kläglich verhungern, während eine ältere
Katze einen unvorſtellbaren Schaden an der Klein
tierwelt anrichten kann. Es ſind verſchiedene Fälle
bekannt, daß Katzen im Hohndorfer Holz ausgeſetzt
worden ſind, derer man ſich auf „humane“ Art
entledigen wollte. Es würde unſerer Singvogel-
welt und dem Federwild, ſowie dem jungen Haar
wild wahrhaftig zum Segen gereichen, wenn im
Eichhornpark ſowie im Hohndorfer Holz von ſeiten
der Parkverwaltung oder auch der Jagdpächter an
verſteckter Stelle einige Kaſtenfallen aufgeſtellt
würden, die dieſer nächtlichen Katzenplage wirk
ſamen Abbruch tun könnten. Ein mit Baldrian

etränkter Wattebauſch im Jnnern der Falle würden am Platze ſein. Katzen, die ſich nachts in

er Flur umhertreiben, ſind für die Hausgemein
ſchaft nichts nütze. Ebenfalls im unteren Schloß
gaärten wurden mehrfach ſtreunende Katzen feſt
geſtellt, des öfteren ſind ihnen ſchon Freibrüter aus
der Singvogelwelt zum Opfer gefallen, während
Höhlenbrüter glücklicherweiſe unerreichbar blieben.

Erwähnenswert iſt, daß die tiefen Fugen der
ſtarken Mauern, namentlich an der Baſtion,

ſowie die dort eingelaſſenen, Niſchen, einen ſicheren
Niſtplatz für die Vogelwelt bieten, und es wäre zu
begrüßen, wenn bei Neubauten von Garten
häuſern, einzeln ſtehenden Gehöften und Mauern
ſchmale Fugen und Spalten zwiſchen den Steinen
freigelaſſen würden, die auſ die Vogelwelt eine
große Anziehungskraft ausüben. Auch unter den
ſegenbringenden Nachtraubvögeln iſt ebenfalls wie
bei den kleinen Höhlenbrütern ein Niſtplatzmangel
eingetreten, da immer mehr alte hohle Bäume der
Axt zum Opfer fallen. Jm Hohndorfer Holz wie
auch in den im ſtädtiſchen Beſitz befindlichen
„Erlen“ gegenüber den drei Merſeburger Bade-
anſtalten nahmen ſchon verſchiedentlich Waldohr-
eulen von leerſtehenden Krähenneſtern Beſitz und
brachten dort ihre Brut hoch. Deshalb iſt es not
wendig, daß alte Kopfpappeln, wenn es irgend
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angeht, von der Arxt verſchont bleiben, damit nicht
zuletzt eine Abwanderung einer ganzen Reihe für
den Menſchen recht nützbringender Vogelarten
eintritt.

Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß durch den
Eintrieb von Weidevieh in die Gehölze der Jung-
wuchs teilweiſe vernichtet wird; die Bodenpflanzen
und die Unterhölzer verſchwinden allmählich, und
der Boden wird feſtgetreten. Dieſe Beobachtung iſt
an einigen Stellen in den „Erlen“ des Stadtgutes
Werder zu machen, wo die Schafe nun den
Boden ſo feſt wie eine Tenne geſtampft haben.
Mindeſtens ebenſo ſchädlich für den Waldboden iſt
aber auch die Laubſtreunutzung, da dem Erdreich
die Nahrungsſtoffe entzogen werden, die ihm das
Moderlaub reichlich gegeben hätte.

Der Angelſport iſt ein beruhigender Sport.
Vielen Saaleanglern iſt es weniger um die er
beuteten Fiſche zu tun, ſie wollen vielmehr be
ſchaulich die Natur genießen und dabei ein wenig
Zerſtreuung haben wenn die Schnur platzt oder
ſich verfangen hat und überhaupt und ſo. Das iſt
gewiß eine ſchöne Einſtellung zur Natur. Nun
wollen aber andere Menſchen ebenfalls Er
holung ſuchen, wenn ſie einen Spaziergang an der
Saale entlang unternehmen. Es muß aber geſagt
werden, daß es für manchen kein erfreulicher An
blick iſt, am Ufer feſtſtellen zu müſſen, daß hier
ein Angler ſeinen ſtillen Sport ausgeübt hat. Mit
unter iſt ſolch ein Angelplatz ſchon von weitem ſicht
bar, auch wenn der Petrijünger abweſend iſt.
Butterbrotpapier und allerlei Tüten, in denen ſich
gekochte Kartoffeln zum Anfüttern befunden haben,
alte Blechbüchſen, in denen die gequollenen Weizen
körner als Köder mitgebracht wurden, alles das
war beim Weggehen einfach nicht mehr in der
Aktenmappe unterzubringen. Wer jedoch die Aus
maße beſagter Aktenmappen mancher zünftigen
Angler kennt, in denen das ganze Zauberzeug
untergebracht iſt, was dazu gehört, das manchmal
an die fünf Kilo wiegt, während die Beute dann
famt dem verſchluckten Regenwurm ganze hundert
Gramm aufweiſt, wundert ſich mit Recht darüber,
daß all der liegengelaſſene Kram beim beſten
Willen nicht mehr untergebracht werden konnte

Nun iſt aber ein Angler meiſtens nicht allein,
um ihn herum ſtehen in den meiſten Fällen aller
lei mehr oder weniger ſachkundige Zuſchauer, die
drei Stunden lang im Gras herumkrampeln, ſich
die Spule angucken und ſich wundern, daß dieſer
Mann ſoviel Geduld aufbringt mit ſeiner Angelei.
Allerlei Flurſchaden entſteht da ſo im Laufe eines
Sommers durch die freundlichen Zuſchauer, wäh
rend ein Angler, der ja, ſchon um die Fiſche, die

da beißen ſollen, nicht zu vergrämen, im all
gemeinen ſtille auf ſeinem Platze ſteht.

Das nur einige herausgegriffene Fälle, die
auch zu dem Kapitel Naturſchutz gehören, aber
dich betrifft das alles nicht. Du biſt damit auch
nicht gemeint, denn du machſt ſo was nicht, was
hier geſchildert iſt. Das ſind immer bloß die
anderen, nicht wahr?

„GStampolo“ im SthaufpielStudio
RNiccodemis Komödie wird aufgeführk.

Wie alljährlich veranſtaltet die Schauſpielſchule
Elſa Rochel-Müller, Halle, auch zu Beginn
der kommenden Spielzeit am Donnerstag, dem
31. Auguſt d. J. im ThaliaTheater einen Studio
abend mit der Komödie „Scampolo“ des
Jtalieners Dario Niccodemi zugunſten des
Hilfswerkes „Mutter und Kind“.

Dieſe Veranſtaltungen, die jetzt ſchon auf eine
gewiſſe Tradition zurückblicken können, haben
in doppelter Hinſicht einen ideellen Zweck, um
defſentwillen ihnen der bisherige Erfolg zu wün
ſchen bleibt. Zunächſt wird dabei dem werdenden
Schauſpieler eine weitere Gelegenheit geboten,
ſein Talent in der ihm zuteil gewordenen Ausbil
dung zu erproben, um aus der Aufnahme ſeiner
Leiſtung in der Sffentlichkeit auf weitere Ent
wicklungsmöglichkeiten ſchließen zu können; zum
anderen aber konnten dem WHW. bzw. dem
Hilfswerk Mutter und Kind“ immer recht be
trächtliche Beträge als Reinertrag aus dieſen Ver
anſtaltungen überwieſen werden.

Nachdem die voraufgegangenen Abende im
März d. J. und Auguſt v. J. zumeiſt der klaſſi
ſchen Dramatik gewidmet waren, bringt der be
vorſtehende fünfte Studioabend wieder eine mehr
der Unterhaltung dienende Komödie. Wer den
Inhalt des Werkes bereits von der etwa vor ſechs
Jahren durch die ſtädtiſchen Bühnen heraus-
gebrachten Aufführung kennt, weiß, wie ſehr es
dem Dichter dabei gelungen iſt, ein intereſſantes
und heiteres Theaterſtück zu ſchreiben. Die Per
ſonen der Handlung erheben zwar nicht den An
ſpruch unbedingter Hriginalität, ſind aber in der
Anlage ihrer Charakterzeichnung und in der Füh
rung des Dialoges um ſo echter und überzeugen
der n Die erforderliche leichte und doch
gepflegte Behandlung der Spräche und Geſtaltung
eines ſolchen Konverſationsluſtſpieles ſtellt an
die in der fortgeſchrittenen Ausbildung begriffenen
Schüler weiter geſteigerte Anforderungen.
Die Jnſzenierung der Aufführung beſorgt

diesmal Wilhelm Gröhl, ein Sohn unſerer
Stadt Merſeburg, der aus dem Studio Rochel
Müller hervorgegangen, zur Zeit als Schauſpieler
und Spielleiter am Hamburger Theater in Ham
burg tätig iſt. Weitere ehemalige Schüler des
Studios, die mittlerweile an den verſchiedenſten
Bühnen im Reich verpflichtet ſind, fördern durch
ihre Mitwirkung das Zuſammenſpiel und unter
ſtützen damit die übrigen Darſteller, die ſich noch
im 1. oder 2. Studienjahr befinden. Die Ge
ſamtleitung der Veranſtaltung hat Frau Elſa
Rochel-Müller, die Leiterin des halliſchen
SchauſpielStudios, inne.

e

Wehrmacht auf Reichsautobahnen
Beleuchkung und Sicherungsordnung.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat Vor
ſchriften für den Kraftfahrzeugverkehr der Wehr
macht auf der Autobahn erlaſſen, die die Frage
des Haltens und der Unfallverhütung auch bei
Dunkelheit regeln. Freiwilliges Halten ein
zelner Kraftfahrzeuge der Wehrmacht auf der
Reichsautobahn außerhalb der Park und Raſt
plätze iſt verboten. Verbänden der Wehr
macht iſt das Halten auf der Autobahn geſtattet.
Die Fährzeuge müſſen dann ſcharf rechts heran
fahren. Jn gausreichender Entfernung hinter dem
Verbande ſind Warnpoſten mit roten Flaggen, bei
Nebel und Dunkelheit mit roten Stürmlaternen
aufzuſtellen, die herankommende Fahrzeuge durch
Winken zum Langſamfahren und Hinüberwechſeln
auf die linke Fahrbahnhälfte, die Überholungs-
vbahn, veranlaſſen

Bei Unglücksfällen und beim Einſatz von
Wehrmachtteilen zum Abſchleppen von Wehr
machtfahrzeugen ſind mindeſtens die vorerwähnten
Sicherungsmaßnahmen zu treffen. Bei Unglücks
fällen oder wenn eine umfangreiche Abſperrung
erforderlich wird, ſind die Verkehrspolizei und der
Straßenmeiſter der Reichsautobahnen zu ver
ſtändigen

Alte Bekannte und neue Freunde
Zum Erſcheinen des VolksſchulLeſebuches für den Gau Halle- Merſeburg

Es bedarf kaum der Erwägung, daß das neue
vierbändige deutſche Leſebuch für Volksſchulen,
deſſen letzter Band ſoeben erſchienen iſt, eine
ſichere einheitliche Ausrichtung nach Ziel und
Weg zeigt. Seine einheitliche Verbreitung
über alle Gaue des Reiches iſt nicht weniger
wichtig. Von dem, was deutſche Dichter und
Weiſe ihrem Volke ſchenkten, wird ein gewiſſer
Beſtand jedem deutſchen Kinde erſchloſſen; ein
gleicher Beſitz an Gefühlswerten, Gedanken, Be
griffen in dieſelbe feſte Form geſetzt, wird da
mit jedem Volksgenoſſen, gleich wo er ſteht,
gegeben. So wird auch von hier aus durch die
Schule die Möglichkeit gegenſeitigen Verſtehens
erleichtert und das einende Band verſtärkt und
befeſtigt.

So ſehr die Lehrer der beiden letzten Volks
ſchuljahre dieſen Band erwarteten, ſo ſehr
haben ſie ſich wohl alle gefreut beim erſten
Durcharbeiten des Buches, im Geiſte vorweg
nehmend die Stunden, in denen ſie ihren
Jungen und Mädchen aus ſeinem reichen Jn
halt Gutes darbieten können. Welche Freude,
lange nicht geſehene alte gute Bekannte, die
eine Zeit aus unſeren Leſebüchern verſchwunden
waren, wiederzutreffen, ſei es vielleicht der
wackere Schneider von Penſa, Gieſebrechts ſich
opfernde Lotte oder Goethes tatkräftig hilf
bereite Johanna Sebus. Dann die vielen Ver
trauten, die auch in den verſchiedenſten Zeiten
immer zu unſerer Leſebuchjugend ſprechen in
immer wiederkehrenden Beiträgen, ſo Ro
ſegger und Raabe, Sturm und Liliencron,
Arndt und Schenkendorf. Daß mancher neue
Freund, uns in den letzten Jahren ſchon lieb
geworden, aus dem Leſebuche grüßend winkt,
verſteht ſich bei den vielen neuen Aufgaben der
Zeit; da rücken ſie ein: Stücke aus der Edda,
erzählend Blunck, Hans Grimm, Jmmelmann,
Springenſchmid, Pleyer und viele folgen. Ge
dichte der Bewegung aus Kampf und Sieg,
dazu Sprüche und Erzählungen mahnen und
rufen, und in Kernſtücken aus Rede und Schrift
ſpricht zu ſeiner deutſchen Jugend der Führer.

Es hat wohl kein Leſebuch gegeben, das ſolchen
Bilderſchmuck aufweiſen kann wie der vorliegende
Band. Auf 31 Tafeln ſind durchweg gut und
deutlich deutſche Stätten und deutſche Menſchen
aus Vergangenheit und Gegenwart wieder
gegeben, vielgeſtaltig nach Stoff und Darſtellung,
ne und geſchloſſen durch den Geiſt der Aus
wahl.

Jn neun Abſchnitten eröffnet ſich uns das Buch
und ſein Gehalt:

1. Die Edda, nordiſche und deutſche Sagen
und Märchen bringen Wundergeſchichten alt
germaniſcher Götterlehre, erzählen von kraft
vollen Kämpfen, wie ſie das Schickſal unſern Vor
fahren auferlegte, ſtark nach Tat und Scherz: Uns
iſt in alten mäeren wunders vil geſeit

2. Berichte aus Weltkrieg und Fremdzeit,
Anekdoten vom alten Fritz und von Jena, ſchalk
hafte Erzählungen vom Rheiniſchen Hausfreund,
Heldentum dichteriſch verklärt. Männer
Frauen werden von reinen Gedanken und großen
Zielen geführt und ſtellen ihr Leben in den Dienſt
der Nächſten, ganz und vorbehaltlos: Treue,
Opferwilligkeit, Verſchwiegenheit ſind die Tugen
den, die ein großes Volk nötig braucht.

3. Die Schönheit der Heimat, der alte
rätſelhafte Trieb des deutſchen Menſchen nach
draußen, die volksdeutſchen Brüder in der Fremde
und wieder das Weh nach dem Daheim. Das
Elternhaus und ſeine Zucht, der Mutter Liebe,
und das alles reich zuſammengefaßt in Schillers
Glocke: „Jm eignen Lande geht die Sonne am
ſchönſten auf.“

4. Frühling, heiliges Säen, die Sonne und ihr
Wandern, Sommnmer, Ernten, Herbſt, Abend, Winter
und Weihnacht geheimnisvolle Mächte in

Laftsehutzrsume in fecem

ſtellen.

von ihrem Kinde zu trennen.

und

Natur und Menſchenherz Mahnen der Toten;
aufwärts die Herzen: denn wir fühlen heimlich
Gottes Hand.

5. Zu ringender Selbſterziehung mahnen Spruch
und Sprichwort, Fabel und Gebet, Kernſätze guten
und beſten Schrifttums von Männern der Feder
und des Schwertes, von Denkern und Staats
männern: Du mußt jeden Tag auch deinen Feld
zug gegen dich ſelbſt führen.

6. Vom Segen und von der Ehre der Hand
arbeit, von deutſcher Kunſt in Stein und Muſik,
vom Mühen der Erfinder und vom Wagemut der
Erforſcher, von ſuchender geiſtiger Arbeit zum
Wohle der Menſchheit, vom Arbeitseinſatz bis zur
Aufopferung: Ehret die Arbeit und achtet den
Arbeiter!

7. „Jch hab's gewagt!“ Von der Zeit des
großen Königs über die ernſten Bekennerworte
von Elauſewitz zu den Freiheitskämpfern. Fichte
wird lebendig, Hofer und Palm erwachen, Kämpfe
um die Einheit, Bismarck ſteht vor uns, Deutſche

kämpfen in der Fremde mit Pflug und Flinte:Wie die Väter einſt geſtritten, was ſie trugen und

erlitten, ſagt euch der Geſchichte Buch.
8. Der Weltkrieg! Vom mitreißenden

Beginn bis zum harten Ende; vom unerhörten
Heldenmut zu Lande, zu Waſſer, in der Luft.
Vorleben und vorſterben! Vom ungebrochenen
Glauben: Deutſchland muß beſtehen! Die Welt
iſt nicht für feige Völker.

9. Zwiſchen Eckarts Aufruf „Deutſchland, er
wache!“ und Anackers Loſung „Auf dich kommt's
an“ leuchtet der Kampf auf ums neue Deutſchland,
Kameradſchaft und Kampf bis in den Tod, Kampf
bis zum Erfolge. Worte aus „Mein Kampf“ und
aus feierlichen Reden des Führers reißen hoch:
Wer nicht zu ſeinem Volke ſteht, der haßt ſein
eigen Blut.

Möge das Buch die Jugend kräftigen und
ſtählen, den Vätern und Müttern als Hausbuch
gut Freund ſein, möge es dienen dem Volke und
dem Lande der Deutſchen!

Iunge ocer Macie/ gewünscht?
Kinderadoptivn durch die NS.-Volkswohlfahrt

Nach dem neuen Reichsgeſetz über die An
nahme an Kindesſtatt iſt die Vermittlung
Aufgabe des Landesjugendamts und des Jugend-
amts ſowie der Reichsadoptionsſtelle im Haupt
amt für Volkswohlfahrt und ihren unteren Dienſt

Anderen iſt die Vermittlung grundſätz
lich unterſagt. Ausgenommen hiervon ſind Per
ſonen, die durch verwandtſchaftliche oder andere
beſonders enge perſönliche Beziehungen mit dem
Annehmenden oder dem Kinde verbunden ſind,
ſofern ſie die Vermittlung micht geſchäftsmäßig
betreiben. Damit iſt die wilde Adoptionsvermitt
lung beſeitigt und die Reichsadoptionsſtelle der
NSV. als einzige Adoptionsſtelle neben den Be
hörden offigiell anerkannt.

Wenn wir uns nun die Frage ſtellen, weshalb
überhaupt eine Kinderadoption durchgeführt wird,
ſo ſind vor allen Dingen zwei Gründe dafür aus
ſchlaggebend. Einmal gelingt es, den Wunſch
kinderloſer Ehepaare zu erfüllen, deren größtes
Glück eben darin beſteht, ein Kind zu adoptieren
und ihm eine gute Zukunft zu bereiten. Auf der
anderen Seite iſt es die Mutter des Kindes ſelbſt,
die durch beſondere Umſtände gezwungen iſt, ſich

Aus dieſer beider
ſeitigen Familiennot entſtand eben die Adoption,
die früher leider oft aus irgendeinem ſelbſtſüchtigen
Grunde geſchäftsmäßig durchgeführt wurde, heute
aber eine ernſte und verantwortungsvolle Auf

abe behördlicher oder amtlich anerkannter, im
ienſt der Volksgemeinſchaft arbeitender

Stellen iſt.
Welche Eltern ſind nun zu einer ſolchen

Adoption geeignet? Dieſe Entſcheidung iſt die
ſchwerſte Und verantwortungsvollſte Aufgäbe in
der Adoptionsſtelle. Die Eltern müſſen ein
wandfrei in ihrer geſamten Lebenshaltung
und ſittlichen Führung ſein, vor allen Dingen
frei von erblichen und anſteckenden Krankheiten.
Um eine wirkliche Pflege des angenommenen
Kindes durchführen zu können, iſt es Vor aus
ſetzung, daß auch Erfahrungen in der Pflege
und Erziehung von Kindern vorhanden ſind,
damit die eigenen Anlagen des Kindes in ſeiner
neuen Familie nicht zerſtört, ſondern weiter ge
fördert werden.

Wenngleich auch nicht annähernd ſo
Kinder für die große Zahl der annahmebereiten
Ehepaare zur Verfügung ſtehen, ſo ſieht es jede
Adoptivſtelle doch vorerſt als ihre vornehmſte
Aufgabe an, die Trennung von Mutter Und Kind
nach Möglichkeit zu verhindern. Erſt wenn die
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Verordnung über behelfs mäßige Luftſchutzmaßnahme
Bisher beruhte der Luftſchutzraumbau in be

ſtehenden Gebäuden auf Freiwilligkeit. Nur für
Neubauten, Um und Erweiterungsbauten beſtand
ſchon auf Grund der Zweiten Durchführungsver-
ordnung zum Luftſchutzgeſetz die Verpflichtung,
Luftſchutzräume zu ſchaffen. Jn Nr. 143 des
Reichsgeſetzblattes I ſind vom Reichsminiſter der
Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe als
Neunte Durchführungsverordnung zum Luftſchutz
geſetz eine Verordnung über „Behelfsmäßige Luft
ſchutzmaßnahmen in beſtehenden Gebäuden“ und
Ausführungsbeſtimmungen hierzu über „Behelfs
mäßige Herrichtung von Luftſchutzräumen in be
ſtehenden Gebäuden“ verkündet worden. Die Ver
ordnung ſieht behelfsmäßige Maßnahmen vor, um
eine Belaſtung des Bauſtoffmarktes und Anfor
derungen an Arbeitskräften zu vermeiden. Die
behelfsmäßige Hervrichtung von Luftſchutzräumen
ſoll mit vorhandenen und einfachſten Mitteln er
reicht werden.

Die Verantwortung für die Durchführung der
Maßnahmen trifft den Eigentümer, an ſeiner
Stelle den Erbbauberechtigten oder den Nieß-
braucher. Zu der Durchführung der Maßnahmen
haben jedoch nach geſetzlicher Beſtimmung alle
Bewohner oder Benutzer eines Gebäudes gemein
ſam beizutragen, zu deren Schutz die Behelfs
maßnahmen beſtimmt ſind. Jm erweiterten
Selbſtſchutz und im Werkluftſchutz trifft dieſe
Pflicht die Dienſtſtellen und Betriebe. Über „Art
und Umfang des Beitragens“ erläßt der Reichs
miniſter der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der
Luftwaffe im Einvernehmen mit dem Reichs
miniſter der Finanzen Richtlinien. Das Bei-
tragen kann in folgender Weiſe geſchehen: Durch
Bereitſtellen geeigneter Räume, durch Bereitſtellen
von Bauſtoffen und Geräten, durch eigene Ar
beitsleiſtung, durch Bereitſtellen von Einrich
tungsgegenſtänden und durch Geldbeiträge.

Wenn über Art und Umfang des Beitragens
zwiſchen dem Eigentümer, Nießbraucher oder
Erbbauberechtigten und dem Mieter, Pächter oder
kraft ſeines ſonſtigen Rechtsverhältniſſes zum
Beitragen Verpflichteten eine Einigung nicht zu
ſtande kommt, ſo entſcheidet über die nicht in
Geld zu erbringenden Beiträge der Ortspolizei
verwalter, über Geldbeiträge das Amtsgericht im
Wege der Vertragshilfe, die nach den Grundſätzen
der freiwilligen Gerichtsbarkeit geleiſtet wird.

Mieter, Pächter oder Perſonen, die auf Grund
eines ſonſtigen Rechtsverhältniſſes Räume in Be
ſitz haben, die für die behelfsmäßige Herrichtung
von Luftſchutzräumen in Anſpruch genommen
werden müſſen, ſind verpflichtet, dieſe, ſoweit er
forderlich zur Verfügung zu ſtellen. Soweit die
Errichtung von Splitterſchutzvorrichtungen oder

die Herrichtung und Benutzung von Notausläſſen
die Jnanſpruchnahme eines Nachbargrundſtückes

aus zwingenden Gründen notwendig macht, iſt
der Eigentümer oder Beſitzer verpflichtet, die Jn
anſpruchnahme zu dulden, es ſei denn, daß ihm
aus triftigen Gründen die Genehmigung hierzu
nicht zuzumuten iſt. Eine Entſchädigung dafür
wird nicht gewährt. Über die Notwendigkeit der
Jn anſpruchnahme entſcheidet in der Regel der
Ortspolizeiverwalter Wenn es ſich um genehmi
gungspflichtige Baumaßnahmen handelt, ent
ſcheidet jedoch die Baugenehmigungsbehörde. So
weit auf Grund der Verordnung genehmigungs
pflichtige Baumaßnahmen durchgeführt werden,
iſt das baupolizeiliche Genehmigungsverfahren
grundſätzlich gebührenfrei,

Die Durchführung der Verordnung überwäacht
der Ortspolizeiverwalter. Er bedient ſich dabei
der örtlich zuſtändigen Stellen des Reichsluftſchutz
bundes und der Reichsgruppe Jnduſtrie. Zur
Durchführung kann er polizeiliche Verfügungen
erlaſſen und Zwangsmittel anwenden. Außerdem
iſt die Verletzung der ſich aus dieſer Verordnung
ergebenden Pflichten ebenſo die Verletzung be
reits früher geſetzlich geregelter Luftſchutzpflichten

unter Strafe geſtellt.
Die erſten Ausführungsbeſtimmungen zu der

Verordnung bringen Vorſchriften über die be
helfsmäßige Herrichtung von Luftſchützräumen.
Die Luftſchutzräume ſind für alle in einem ve
ſtehenden Gebäude wohnenden, arbeitenden oder
vorübergehend anweſenden Perſonen zu ſchaffen,
ſoweit deren Schutz nicht bereits durch vorſchrifts
mäßige Luftſchutzräume e n iſt. Beſon
dere Sorgfalt iſt auf die Auswahl geeigneter
Räume zu richten. Die richtige Auswahl iſt auch
für den Umfang der durchzuführenden Maß-
nahmen ausſchlaggebend. Für jede unterzubrin
gende Perſon iſt im Luftſchützraum ein Luftraum
von drei Kubikmeter vorzuſehen. Eine Gasſchleuſe
iſt in einfachſter Form vor dem Luftſchutzraum
herzuftellen, desgleichen ſind auch Nodäusläſſe in
richtiger Lage und genügender Anzahl zu ſchaffen.
Für die ſplitterſichere und gasſichere Herrichtung
des Luftſchutzraumes ſind dann in den Beſtim
mungen verſchiedene Ausführungsmöglichkeiten
vorgeſehen, die durch Zeichnungen erläutert wer
den. Auch für die behelfsmäßige Deckenabſteifung
und über die innere Einrichtung der Luftſchutz
räume geben die Beſtimmungen einzelne Vor
ſchriften. Von grundſätzlicher Bedeutung iſt ferner
die Tatſache, daß die Beſtimmungen eine ander
weitige Benutzung der Luftſchutzräume im Frie
den zulaſſen. Hierbei wird jedoch vorausgeſetzt,
daß der Hauptzweck der Luftſchutzräume nicht ge
fährdet wird

viele

gewiſſenhafte Prüfung aller Umſtände ergibt, daß
es das Beſte iſt, wenn das Kind andere Eltern
erhält, nimmt die Adoptionsſtelle ihre Vermitt
lungstätigkeit auf. Sie iſt getragen von dem
Vertrauen zu der Kindesmutter wie auch den
zukünftigen Adoptionseltern. Der Verzicht iſt
einmalig, und die Kindesmutter erfährt wie
mals wieder, wohin ihr Kind gekommen iſt.

Daß die angenommenen Kinder in faſt allen
Fällen großes Glück in die kinderloſen Familien
hineinträgen, beweiſt unter anderem auch die
Tatſache, daß manche Eltern, die bereits einem
Kinde die Heimat gaben, ſehr oft noch ein
zweites adoptieren möchten, wobei nakürlich
blonde, blauäugige oder auch kleine Jungen ſehr
begehrt ſind.

Wenn alſo im Gau Halle Merſeburg jemand
ein Kind adoptieren will, ſo muß er ſich an das
zuſtändige Landesjugendamt oder an die NSV.
Adoptionsſtelle für den Gau Halle Merſeburg in
Deſſau Anhalt, Hechelhäuſer Straße 62, wenden.
Alle anderen Dienſtſtellen. der NS.Volkswohl
fahrt in den Kreiſen und Ortsgruppen gehen
jedoch jederzeit in dieſen Fragen die erſten Aus
künfte und helfen gemeinſam mit, die Frage nach
der Annahme eines Kindes zu regeln.

Reichswetterdienſt
Abendwetkerbericht

Mitgeteilt von der Reichswetterdienſtſtelle Erfurt.
Die Wekkerlage: Das flache Tief, das geſtern

über Frankreich lag, iſt bis zur Oſtſee weiter
gewandert. Es füllt ſich allmählich auf. Die
nachſtrömende Kaltluft bringt weſtlich der Elbe
Gewitter und gewitterartige Schauer. Hſtlich
bleibt das Hochdruckwetter erhalten.

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von DiplomOptiker Herm. Webér,

Merſeburg, Adolf-HitlerStraße.
Dienstag, den 22. Aug. Temperatur: 8 Uhr:

18 Grad, 12 Uhr: 25 Grad, 18 Uhr: 25 Grad,
Max.: 51 Grad, Min. 16 Grad, Luftdruck:
12 Uhr: 753, Wind: 12 Uhr: NO.

Mittwoch, 23. Auguſt. Temperatur: 8 Uhr
18 Grad, 12 Uhr: 24 Grad, Luftdruck: 12 Uhr
756, Wind- 12 Uhr N.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
0 Millimeter.

Vorherſage für Donnerskag, den 24. Auguſt:
Anhalten des leicht unbeſtändigen, gewitkrigen
Wettkers.

Große Strafkammer Naumburg
Aufgehobenes Arkeil.

Wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung wurde
der 32jährige Heinz aus Weißenfels am
29. Dezember 1938 vom Schöffengericht zu zwei
Monaten Gefängnis verurteilt und außerdem
wurde auf Publikationsbefugnis erkannt. Gegen
das Urteil legte der Angeklagte Berufung ein,
und nachdem ſich die Große Strafkammer Naum
burg bereits zweimal mit dieſer etwas verzwick
ten Strafſache befaßt hatte, konnte das Verfahren
jetzt zum Abſchluß gebracht werden.

W. wohnte von November 1937 bis Ende
April 1938 im Hauſe der Eheleute B. Als er
ſich mit ſeiner Frau verkracht hakte, nahm der
Angeklagte kurze Zeit eine Wirtſchafterin an, mit
der er Ende April 1938 nach auswärts verzog.
Vorher hatte W. einige Sachen an eine Frau
Sch. verkauft, die ſeine Wohnungsnachfolgerin
wurde. Als nun die Ehefrau des Angeklagten,

Ale Halle
mit der er ſich ſpäter wieder verſöhnte, die bei
dem Hauswirt zurückgelaſſenen Möbel und
Wäſcheſtücke abholte, ſoll verſchiedenes gefehlt
haben. Am 30. Juli 1938 richtete der Angeklagte
deshalb ein Schreiben an die Weißenfelſer Kri
minalpolizei, in der er Frau Sch. und die Ehe
leute B. des Diebſtähls beſchuldigte.

Wie in den früheren Verhandlungen, ſo wider
ſprachen ſich die Angaben verſchiedener Zeugen
auch diesmal ganz erheblich, ſo daß das Gericht
kein klares Bild der Vorgänge erhalten konnte.
Der Stagtsanwalt hielt nicht eine wiſſentliche,
ſondern nur eine leichtfertige falſche An
ſchuldigung in bezug auf die Eheleute B. für er
wieſen und beantragte dieſerhalb eine Geldſtrafe
von 180 M., hilfsweiſe 60 Tagen Gefängnis und
Publikationsbefugnis. Nach längerer Beratung
hob das Gericht das Urteil der Vorinſtanz auf
und ſprach den Angeklagten mangels ausreichen
der Beweiſe auf Koſten der Reichskaſſe frei. Jn
der Urteilsbegründung wurde betont, daß das Ge
richt mit dem Freiſpruch nicht etwa ſagen wolle,
daß die von dem Angeklagten erhobene Beſchuldi
gung zu Recht beſtand, und die Beſchuldigten ſich
etwas aus der Wirtſchaft des W. angeeignet
hätten. Dem Angeklagten ſei aber nicht wider
legt worden, daß ihm verſchiedene Wirtſchafts
gegenſtände abhanden kamen. Wer ſich dieſe an
e hobe, hätte ſich leider nicht feſtſtellen
aſſen

Enkelkincder
gern mit Spielsachen Von

spielen
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Her Gipfel des Leithtſinns
Betrunken und We Führerſchein

auf dem Mokökrad.
Düben (Mulde). Zu welchen Verbrechen an

der Volksgemeinſchaft manche Menſchen fähig
ſind zeigt folgender Vorfall aus Dühen. Dort
ſtürzte ein neunzehn Jahre alter Mann aus
Löbnitz mit ſeinen Moksrrad. Er blieb beſin
hüngslös auf der Straße liegen Und man be
fürchtete, daß er ſich tödlich verletzt hatte. Als
die Polizei ſich jedsch des Falles annahm, ſtellte
ſie feſt, daß der Motorradfahrer vollkommen
betrün ken war. Er wurde aus dieſem Grunde
terhaftet, nachdem ihm der Arzt vorher eine
Blutprobe entnommen hatte. Als man ihn ſpäter
ich der Ausnüchterung, vernahm, ſtellte ſich
gbendrein noch heräus, daß er überhaupt keinen
Führerſchein beſaß

Ein übler Burſche
Sittlichkeitsverbrecher feſtgenommen.

F. Hälle. Ein in der Seebener Straße wöh
nender 34jähriger Mann wurde unter dem drin
genden Verdacht des Notzuchtverbrechetis r
nommen. Der Mann hatte am Abend des 7. Au
guſt in der Leipziger Straße ein Mädchen zu
einer Autofährt nach Bitterfeld eingeladen und
ſpäter auf der Rückfahrt von Bitterfeld nach Halle
ein Sittlichkeitsverbrechen an dem
Mädchen verſucht. Zwar beſtreitet er die
Anwendung von Gewalt, jedoch erſcheint er durch
die glaubwürdigen Ausſagen des Mädchens über
führk, verſucht zu haben, das Mädchen zu ver
gewaltigen.

Der Burſche, der übrigens wegen verſuchter
Notzucht wiederholt vorbeſtraft iſt, wird
dem Amtsgericht zugeführt. Der Führerſchein
wird ihm entzogen, da er das Mädchen mit dem
Kraftwagen in Feldwege entführte, um dort das
Verbrechen zu begehen.

Es war ein gutes Werk
Erfolge der SchwärzbachRegulierung.

Doberſchütz. Jn einer Verſammlung der
Mitglieder der Schwarzbach- Geſellſchaft unter
Teilnahme von Vertretern der Stadt Eilenburg
kam der große Nutzen zur Spräche, der den an
geſchloſſenen Gemeinden durch die Schwäarzbäch-
Regulierung zuteil wird. Da der Waſſerſpiegel
durch die Regulierungsarbeiten um etwa 80 Zen
timeter geſenkt worden iſt, ſind feuchte und aus
geſprochen ſumpfige Stellen verſchwunden, ſo daß
jetzt viel höhere Erträge an werbvollem Futter
erzielt werden. Der große Wert der Bachregulie
rung hat ſich beſonders in dieſem Jahre bemerk

bar gemacht.
Ein weiteres ſeit Jahren notwendig geworde

nes Entwäſſerungsvorhaben ſoll nun für die Fel
der zwiſchen dem Goldberg und dem Bautſcher
Buſch bei Doberſchütz in Angriff genommen wer
den. Die hochgelegnenen Felder ſtehen dort zum
Teil derart unter Waſſer, daß eine Bearbeitung
nicht mehr möglich iſt. Die einzelnen betroffenen
Beſitzer haben beſchloſſen, eine ausreichende und
groß angelegte Dräinage auszubauen, und zwar
noch in dieſem Herbſt. Vor Jahren lagen bereits

Vorſchläge vor, das Huellwaſſer der in Frage
kommenden Höhe hl eine Waſſerleitung zu er
faſſen. Dem Vorſchlag war aber nicht ent
ſprochen worden, ſonſt hätte der Nachteil für die
Feldbeſitzer bereits vor Jahren behoben ſein
können

Ein Raub der Flammen
Zelluloidfabrik vernichtet.

F Leipzig. Jn der ſeit 30 Jahren betriebenen
Zelluldidfabrik Wagner in Taucha, die achtzig
Gefolgſchaftsangehörige beſchäftigt, ereignete ſich
aus noch nicht geklärter Urſache eine Exploſion,
durch die das leicht brennbare Material ſofort in
hellen Flammen aufging, ſo daß ſehr ſchnell Groß
feuer gemeldet werden inußte. Zum Glück wur
den die Dächer der einſtöckig gebauten Gebäude
bald abgehoben, ſo daß die Zelluloidabfälle mit
offener Flamme verbrennen konnten und eine ge
fährliche Gasentwicklung verhindert blieb.

Durch die freie Lage des Werkes war auch ein
bergreifen ausgeſchloſſen. Außer den Feuer
wehren der Umgebung waren auch von Leipzig
zwei Löſchzüge ausgerückt, ſo daß mit insgeſammt
zwölf Schlauchleitungen gegen den Brand vor
gegangen werden konnte. Mit dem Ausbrennen
der Zelluloidvorräte ſowie des fertigen Film
materials war jede Gefahr beſeitigt.

Vorbildliche Gemeinſchaftsarbeit
Gräfenhecanichen hilft ſich ſelbſt.

Bitterfeld. Die Stadt Gräfenhainichen
war durch die marxiſtiſche Mißwirtſchaft ſo in
Schulden geſtürzt, daß ſte vor 1933 am Rande
des Abgrundes ſtand. Es war die am meiſten
verſchuldete Stadt Deutſchlands! Jn wenigen
Jahren wurde die Schuldenlaſt auf ein erkrägliches
Maß herabgedrückt; dank der Gemeinſchaftsarbeit
der Bürgerſchaft wurde bereits ein Sbonnnerbad
geſchaffen Jetzt arbeiten in den neugeſchaffenen
Straßen die Bürger gemeinſam an den Erd
arbeiten für die Fußwege; die Stadt ſtellt die
Randſteine und das Pflaſter, während die übrig
Arbeit gemeinſchaftlich erledigt wird.

Acht Verletzte beim Zuſammenſtoß
Eisleben. Jn der Halliſchen Straße ſtießen

in voller Fahrt ein auswärtiger Perſonenwagen
mit einem verkehrswidrig auf der linken Straßen
ſeite fahrenden Eislebener Auto zuſammen. Beide
Fahrer und ein Heltftaer Einwohner wurden
ſchwer verleht. Fünf weitere Jnſaſſen der Wagen
kamen intt leichteren Verletzungen davon. Die
Verletzten wurden ins Stadtkrankenhaus und
Knappſchaftskrankenhaus gebracht.

Beim Baden ertrunken
Bad Liebenwerda. Beim Baden in einem

längſt verlaſſenen Tagebau ertrank im ſtaatlichen
Forſt, am ſogenannten Goldbaum, dert 17 Jahre
alte kaufmänniſche Lehrling Helmut Schulze aus
Dröbitz Der Junge war krank geweſen und
ſollte überhaupt nicht baden gehen. Er ſchwamm
mit ſeinen Freunde in dem Waſſerloch herum,
als ihn plötzlich ein Unwohlſein befallen haben
muß. Er rief einigemale um Hilfe und verſank
dann im tiefen Waſſer.

Mokorräder ſtießen zuſammen.
Landsberg. Jn der Nähe von Landsberg

ſtießen ein Bitterfelder und ein halliſches Motor
vad zuſannnen. Die Fahrer erlitten ſchwere Ver
letzungen, auch ein Beifahrer wurde verletzt. Sie
würden in das Krankenhaus Karlsfeld gebracht.

Voman von
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weiſe noch nicht ausgepäckt und geht. Auf
atmend und verlegen ſieht ihr die Rundliche nach.

Als Jlona ſchon im Flur iſt, kommt die Mi
lenz ihr nachgeſtürzt.

le Baggeſent Frau Baggeſen!“
„Bitte!
„Hsken Sie ich meine Jrren iſt jamenſchlich Sie werden mir doch verzeihen,

älls ich falls der Herr ſich geirrt haben ſollte.
hr e ſteht Jhnen dann natürlich wieder

zur Verfügung. Sie verſtehen, es iſt natürlich
nur eine Vorſichtsmaßregel!“

„Jch verſtehe alles“, ſagt Jlona mit bittere
Klang in der Stimme.

Und damit geht ſie. Eine Taxe fährt langſam
vorbei. Jlona ruft ſie an und ſteigt ein.

„Zum Polizeipräſtdium!“
Die Taxe bräuſt davon. Aber auf halbem
Wege klopft Jlona an die Scheibe.

„Wenden Siel! Zum Zirküs van Buren!“

An Anny iſt der Skandal im Zirkus van
Buren nicht ſpurlos vorübergegangen. Auch ſie
iſt von dem Zuſammengehörigkeitsgefühl mit der
Hirkuswelt und ihren Menſchen gepackt worden.

„Jſt es nicht häßlich Frau Linnemann“, fragt
ſte beim Umkleiden zur Pantomime ihre alte Gar
hervobiere, „daß ſoviel Mißtrauen in unſerem
Hirkus ſich breit macht ſeit dieſer traurigen Ge
ſchichte?“

Die Linnemann hat mit dem Kopf genickt.
Ich weiß ſchon, wo Jhnen der Schuh drückt,

Frollein Anny. Der Herr Rahden
„Frau Linnemannl“
„Nun ſchimpfen Sie man nich gleich wieder,

Frollein Anny! Wo wir uns ſchon ſo lange
kennen, darf ich doch wohl mal 'nen Ton ſagen.
Und ich ſage Jhnen es fällt uff!“

Haſtig wendet Anny den Kopf.
„Was fällt auf, Frau Linnemann! Was?“
„Na, es fällt doch direkt uff, daß man Jhnen

und den Rahden nicht mehr zuſammen ſieht. Das
iſt ja jetzt wie zwiſchen Hund und Katze! Heute
haben Sie nicht mal zugeſehen, wie er ge
arbeitet hat.“

Anny lächelt ſpitzbübiſch
„Doch, Linnemann, ich habe ihn geſehen. Oben

auf dem vierten Rang, hinter einer Säule habe
ich her

bet er hat es nicht für nötig gehäalten,
zuzuſehen, als ich arbeitete

Nun lächelt die Linnemann.
„Ja, alles können Sie eben auch nicht wiſſen,

Frollein Anny. Aber ich weiß es. Jch habe auf
den Artiſtenplätzen geſeſſen, ich muß doch ſehen,
wenn Sie reiten, Frollein Anny, und da ſaß er
guch und ſtarrte iinmer mit ſeinem vergeſſenen
Blick zu Jhnen runter, als wollte er Sie auf
freſſen ich meine vor Liebe

„Frau Linnemann, wenn Sie nochmal
„Ja is ja gut, Frollein Anny. Und wenn Sie

mir nicht glauben, können Sie den Neuen fragen,
Lerhen der hat neben dem Rahden oben
geſeſſen

„So!“ Anny iſt ſichtlich ein Stein vom Herzen
gefallen. Denn längſt iſt ihr klar geworden, daß
ſie Erich Rahden Unrecht getan hat, und ſie will
es wieder gut machen Wie ſie es ja auch verſucht
hät, ſt mit ihrem Vater wieder zu verſöhnen.
Henn Anny vän Buren kann nicht dauernd in
einer Luft von Unfreundlichkeit und Feindſchaft
atmen, das iſt ihr nicht gegeben.

„Ubrigens, Fräulein Annh die Linnemann
ſieht Anny prüfend von der Seite an, ob ſie es
wohl wagen darf, noch etwas zu dem Thema zu
ſagen „paſſen Sie nur auf, daß Jhnen der
Herr Rahden nicht davongeht!“

„Wieſo, Linnemann?“
„Na, ich meine nur, man hört ſo allerlei

Der will ſich doch ſelbſtändig machen und ne neue
Nummer zuſammenſtellen! Seien Sie vorſichtig,
Frollein Anny, wenn die Männer ſo ne Pläne
machen, dann ſind ſie meiſtenteils für die Liebe
und Ehe nicht mehr zu haben

„Nün iſt es aber genug, Frau Linnemann!
Wer erzählt denn ſolchen Unſinn?“

Der Pettkoff, der hat es geſägt! Und einen
Geldgeber ſoll der Rahden auch ſchon haben
Wiſſen Sie, das iſt dieſer ulkige Kerl, der jeden
Abend in Loge 2 ſitzt.“

„Pettkoff iſt ein Klatſchmaul!l“
„Auch ein blindes Huhn legt mal 'nen Ei
„Nee, nee, Frollein Anny, das mit dem Rahden

iſt richtigl Und dann hab ich's ſelbſt gehört, wie

im Firkeus ban Wo

Herbert
die Greta, das kokette Ding, ſich heute abend mit
dem Rahden verabredet hat!“

Anny wird nun wirklich verwirrt.
„Aber, Frau Linnemann“, ſagt ſie ärgerlich

und wirſt den Handſpiegel hin, daß er klrrend
zerſpringt, „das iſt doch alles Unſihn, was Sie
ſagen! Entweder ſitzt der Rahden oben auf dem
Rang und ſtarrt nach mir oder er hat was mit
der Greta und das glaube ich nicht

Die Linnemann hat den Spiegel an ſich
genommen.

„Sehen Sie, Frollein Anny, der Spiegel hat
nen Sprung! Uh je, das bedeutet Urtglück in der
Liebe. Jawoll! Mein Verfloſſeher hat auch den
Spiegel im Wohnzimmer zerſchlagen und acht
Tage darauf iſt er mir davongelaufen

„Nun ſprechen Sie aber vernünftig, Frau
Linnemannl Und verſchonen Sie mich mit Jhrem
Verfloſſenen und Jhrein Aberglauben Was iſt
mit Rahden und Greta?“
„Herrje, Frollein Anny! Sehen Sie mich doch
nicht ſo böſe an! Heute Mittag hat der Rahden
mit dem Monk und der Greta zuſammen in der
Kantine geſeſſen und nach der Nachtmnittagsvor
ſtellung auch, das habe ich mit meinen leibhaftigen
Augen geſehen. Und vorhin, als die Mädels im
Reikergang gewartet häben, da iſt der Rahden
vorbei gekommen und gleich iſt die Greta vorge
hüpft und hat ihn angezwitſchert. „Sehen wir
uns nachher in der Kankine?“ „Selbſtverſtänd-
lich, Greta, wenn ich nicht ſtöre!“ hat er darauf
geantwortet. Wenrt das keine Veräbredung iſt,
dann weiß ich's nicht

„Frau Linnemänn, Sie übertreiben, die
Greta iſt ein anſtändiges Mädel und außerdem
iſt die Kantine wohl nicht der geeignete Ort, um
Liebesgeſchichten zu ſpinnen!“

Die Linnemann wiegt bedenklich den Kopf hin
und her.

„Dazu braucht man nicht unanſtändig zu ſein.
Sie iſt ledig, er iſt ledig und vielleicht braucht er
für ſeine Nummer ne Partnerin. Warum ſoll
das nicht ſein?“

Anny ſeufzt hörbar
Jn dieſem Augenblick hat Tetzlaff unken auf

die Knöpfe zu den Garderoben gedrückt. Schrill
klingt das Signal, das den baldigen Beginn der
Pantomime ankündigt, durch Annys Garderobe.

„Jch muß hinunter, Frau Linnemann!“
Wieder ſitzt Anny neben Erich Rahden als
Maharani auf dem Thron, wieder werden ſie vom
Bajaderenballet umtanzt. Anny läßt den Blick
nicht von Greta. Sie beobachtet jede Bewegung,
jedes Lächeln, vb nicht doch ein geheimes Zeichen
innigeren Einverſtändniſſes zu dem „Maharadſcha“
an ihrer Seite geht. Und ſie weiß nicht mehr,
was ſie denken, was ſie tun ſoll.

Alle Kühle und aller Stolz ſind im Augenblick
verſchwunden. Sie weiß nur, daß ſie Exich
Rahden ſprechen muß, noch heute abend, und daß
ſie verhindern muß, daß Greta mag immer
ſein aus welchem Grunde mit ihm zuſammen
konint. Aber ſie findet nicht den Mut, mit ihn
zu ſprechen. Jetzt nicht, wo aller Augen auf ſie
gerichtet ſind.

Erſt äls der Feſtzug zu Ende iſt, als ſie auf
dem Sattelplatz von den Elefanten geſtiegen ſind,
benutzt ſie die letzte mögliche Minute

„Herr Rahden!“
Rahden, der ſchon einige Schritte vorwärts

gegangen iſt, bleibt ſtehen und dreht ſich um.
Sein Blick iſt gemacht erſtaunt.

„Kann ich etwas für Sie tun, Fräulein Anny?“
Anny hat das Gefühl, als müſſe ſie ihn für

dieſe Kälte in dieſen Augenblick ohrfeigen! Aber
ſie weiß auch, daß ſie ſelber daran ſchuld iſt.

„Nur auf ein Wort, Herr Rahden. Sie haben
Sie haben da etwas ausgelaſſen im dritten

Erich iſt ſich deſſen nicht bewußt. Wie kann
er guch wiſſen, daß Anny nur eine Gelegenheit
ſucht, um der Neugier der Arbeiter, Artiſten und
Bajaderen zu entgehen!

Aber wie ſie ihn ſo flehend anſieht und ver
gebens verſucht, ihm ſeinen „Fehler“ klar zu
machen, von dem ſie offanbar ſelber nichts Ge
näaues weiß, da überkomimnt ihn eine Ahnung, daß
er vielleicht doch wieder die alte Anny vor ſich
hat. Jene Anny, mit dert er einſt ſo freundſchaft
lich und kamerädſchaftlich zuſammengeſeſſen hat
in einem kleinen Café, das ſeine größte Dumm
heit ſah, ihr einen Kuß zu geben und den Antrag
erſt hinterher zu machen.

„Fräulein Anny“, fragt er und ſieht ihr prü
fend in die Augen, „wollen Sie nicht ehrlich mit
mir ſprechen? Sie wiſſen ebenſo gut Wie ich,

Steinmann
daß ich meine Rolle in der Pantkomine kann. Sie
wollen mir gewiß etwas anderes fagen?“

Zwar ſchüttelt ſie noch ein wenig tkrotzig den
blonden Kopf. Aber ſie ſträubt ſich kaum nöch,
als Rahden ſie ſanft ein paar Schritte ſeitwärts
führt. Sie fühlt, daß wirklich dabei keiner zu
zuhören braucht.

„Nun, Fräulein Anny?“ Rahden ſieht ſie er
wartungsvoll an.
Anny ſeufzt und ſchweigt. Schließlich kann ſie

ihn doch nicht einladen, wieder die alte Kamerad
ſchaft gufzunehmen, mit ihr auszugehen, mit ihr

zuſammenzuſitzen wie einſt. Aber offenbar gibt es
doch ſo etwas wie eine Gedankenübertragung.

„Wiſſen Sie was, Fräulein Anny“, ſchlägt
Rahden vor, „dies iſt wohl doch nicht der richtige
Augenblick und der rechte zum Ausſprechen. Darf
ich natürlich nur, wenn Sie Kichts dagegen
häben heute abend unſern alten Tiſch in der
Kantine frei hälten und Sie dort erwarten?
Vielleicht können wir nachher auch noch ein biß
chen auüsgehen? Und dabei können wir ich
meine, wir hätten Uns vielleicht allerlei zu ſagen

Hatürlich nur, wenn Sie wollen
Erich Rahden hat ſich rettungslos verhaſpelt.

Aber Anny ſtrahlt doch.
„Gewiß, Erich gewiß, Herr Rahden, mir

iſt es recht.“
Rahden iſt ſehr glücklich Auf einmal iſt das

Leben wieder ſchön. Und er hat ganz und gar
vergeſſen, daß er eigentlich mit Greta verabredet
iſt. Aber das iſt wirklich nicht ſo wichtig, und
daher kann man dieſes Vergeſſen verſtehen. Was
iſt ihm Greta? Eine gute, nette Berufskameradin.
Aber Anny? Anny die iſt ihm mehr, viel
mehr!

Er ſieht ſie freudig an.
„Beſtimmt, Anny ich halte unſeren alten

Tiſch fret!“
Er ſtreckt ihr die Hand hin, ſie berührt ſie

flüchtig.
„Bis nachher, Erich!“ Und ſchon iſt ſie auf

und davon. e
Als Jlona vor dem Zirkus aus der Taxe ſteigt,

ſteht ſie das Fenſter erleuchtet, hinter dem van
Burens Privatbürv iſt. Ste hüſcht durch den
dunklen Reitergang und durch das allgemeine
Bürd, das mit ſeinen verdeckten Schreibmaſchinen
en ſeiner weiten Leere troſtlos und unheimlich
wirkt.

Voller Erregung klopſt ſie an die Tür. Van
Burens „Herein“ hört ſie nur noch halb, dann
ſteht ſie mitten im Raum

„Jaap, helfen Sie mik, raten Sie mir, Sie
ſind der einzige Menſch, der das kannt“

Van Buren ſagt kein Wort. Er tut nicht über
raſcht, er fragt nicht. Er nimmt ihr nur ſchweigend
den Mantel ab und den Koffer aus der Hand.
Dann führt er ſie zum Seſſel und ſtreichelt ihr
ſänft, ganz ſanft über das Haar, wie einem er
ſchrockenen Kinde, das man beruhigen will. Aber
in jeder dieſer Handlungen iſt unendlich viel Güte
und Liebe.

Und dann erzählt Jlong alles, was ſich eben
in der Penſion Milenz ereignet hat. Van Buren
hört ſtill und aufmerkſam zu.

„Sie ſehen, Herr van Buren, man will mich
mit Gewalt zur Mörderin ſtempeln. Jch bin es,
heißt es, und damit gut! Aber ich werde ihnen
den Gefallen nicht tun, daß ſie mich vielleicht
mitten im Zirkus verhaften. Jch werde hingehen
und mich ſtellen!“

„Jlonal Jlona! Angſt iſt in van Burens
Stimme, „das können, das dürfen Sie nicht tun!
Noch iſt es Zeit zur Flucht. Jch bringe Sie im
Auto zur Grenze es gibt ja ſo viele Möglich
keiten des Enkrinkens aber es iſt unmöglich,
daß Sie ins Gefängnis gehen

Jlona VBaggeſen iſt ſehr bleich geworden.
„Alſo auch Sie denken daß ich die Mörderin

bin! Und Sie hätten doch Grund, auf ſich ſelber
zu achten, Herr van Buren!“

„Jlona, ich ſchwöre Jhnen, ich weiß nichts von
Baggeſens Tod. Aber ich muß immer wieder
denken. Einer von uns beiden muß es geweſen
ſein ich oder Sie, Jlong! Nein, ſprechen Sie
jetzt nicht Jlona. Wäre es denn ein Wunder bei
dein, was Sie von Baggeſen erleben mußten
nach dieſen Auftritt in der Garderobe, wenn Sie
ſich von ihm befreit hätten, befreit mit Gewalt

„Nein es wäre kein Wunder geweſen“,
preßt Jlona hetvor, „aber ich habe es nicht getan.
Nur gefürchtet habe ich immer, daß Sie es getan
hätten, Jaap, aus Liebe zu mir

ortſetzung folgt.)

Das neue Buch.
66„Tannenberg“

Deutſches Schickſal deutſche Aufgabe Verlag
Gerhard Skalling, Oldenburg i. O. Ganz
keinen 4,50 M.
Denkmal aus Stein und lebenzeugendes Shm-

bol, „beredt und ſtumm den Zeiken“ das iſt
das Ehrenmal bei Tannenberg. Vom Führer 1935
zum KReichsehrenmal beſtimmt, kündet es von
Einſatz und Opfer derjenigen, die in den Auguſt
tagen 1914 unter der überlegenen Führung Hin
denburgs und Ludendorffs den ruſſiſchen Angriff
zurückſchlugen. Zugleich aber zeugt es von der
jahrtauſendealten und immer wieder neu ver
pflichtenden Aufgabe des deutſchen
Oſtens ſich zu bewähren äls Bollwerk Europas
gegen den Anſturm Aſiens.

Was Tannenberg als Wirklichkeit und
was es uns und künftigen Generationen als
Jdee bedeutet, das hat in dieſem vom Kurato
rium für das Reichsehrenmal anläßlich der
25. Wiederkeht des Jahrestages der Schlacht als
offigielles Gedenkbuch herausgegebenen Werk
ſeinen Widerhall gefunden. Von berufener Seite
wird die Schlacht von 1914 in ihrem ganzen
dratnatiſchen Verlauf dargeſtellt, von Aufmarſch
beider Heere bis zur Einkreiſung und endgültigen
Vernichtung der ruſſiſchen Armee. Neben der ge
ſchichtlichen Entwicklung von der Vorzeit bis zur
Gegenwart wird das Bauwerk ſelbſt in ſeiner
Entſtehung von der erſten Planung bis zur Voll
endung ſowie ſeine Einfügung in die Landſchaft
gewürdigt. Das Reichsehkenmal Tannenberg als
ſichtbares Zeichen einer deutſchen Wacht im Oſten

dieſer Gedanke überſtrahlt das ganze Buch.
Es enthält am Anfang einen ebenſo eindrucks

vollen wie umfaſſenden Aufſatz über die Schlacht
bei Tannenberg im Auguſt 1914 von Oberſt
Dr. rer pol. Walter Große. Jn ebenſo er
ſchöpfender wie leicht faßlicher Darſtellung ſchildert

der Verfaſſer den Verlauf und die Bedeutung dieſer
ge waltigen Schlacht, durch die Oſtpreußen frei
wurde und durch die dem ruſſiſchen Heer ein
Schlag verſetzt wurde, den es nie wieder ver
winden konnte. Ferner gibt Untverſttäts-
profeſſor Dr. Erich Maſchke eine geſchichtliche
und politiſche Darſtellung der deutſchen Wacht im
Oſten durch die Jahrhunderte und die Geſchichte
des Reichsehrenmals Tannenberg ſelbſt. Die
Profeſſoren Walter und Johannes Krüger
ſchreiben über die baulichen Gedanken um das
Reichsehrenmal und ſeine Einfügung in die Land
ſchaft. Jm Anſchluß daran ſchildert Univerſitäts
profeſſor Heinrich Fr. Wiepking-Jürgens-
mann die landſchaftliche Eingliederung des
Reichsehrenmals.

Eine Fülle hervorragend guter Photos und
Skizgen beleben dieſes graphiſch beſonders gut
ausgeſtattete Werk, dem der Verlag einen gedie-
genen Einband mit auf den Weg gab. Sicherlich
wird dieſes großartige Buch, das für den Preis
von 450 M. geſchenkt iſt, ſeinen Weg in viele
Hände und Herzen finden. Es iſt in ſeiner wür
digen Geſtalt und mit ſeinem wertvollen Jnhalt
ſelbſt ein Ehrenmal, das dem Gedächtnis der
beiden großen Feldherren und den Ruhmestaten
der Kämpfer, der toten und der lebenden, gewid
met iſt. Darüber hinaus rückt es uns die Bedeu
tung des deutſchen Oſtens gerade in dieſem Zeit
punkt nahe und verdient daher die Achtung und
Beachtung aller Deutſchen.

Wilhelm Steinbrecher.

Mizi ſteht Modell.
Die Schand', die Schand'!“ ſchluchgte Frau

Wäalburga Haſeitl, geborene Gmeinwieſer, Bäcker
meiſtersgattin, und fuhr ſich mit der weißen
Schürze über die trättengefüllten Augen. Frau
Noichl, wenn das wahr iſt, was Sie da ſag'n,
das überleb' ich nicht. Jetzt hat man bloß ein
eingiges Kind und meint, man hätt's anſtändig

erzogen, und nachher ſteh tis Modelll So
beginnt eine reigende und luſtige Geſchichte in
der neueſten Nummer (Nr. 341939) des „Jllu
ſtrierten Blattes. Das gleiche Blatt bringt einen
großen bebilderten Bericht über die Merkwürdig
keiten der Stadt Buenos Aires und in der großen
hiſtoriſchen Serie das klägliche Ende von Karls
und Zitas Umſturzplänen. Dieſe Ausgabe des
„Jlluſtrierten Blattes“ iſt im Zeitungshandel oder
vom Verlag in Jrankfurt a. M. erhälklich.

Kindermund.
Martechens Eltern ſind umgezogen. Mariechen

ſtattet den Nachmietern im alten Heim einen Be
ſuch ab und erfährt, daß inzwiſchen dort ein Baby
angekommen iſt.

„Siehſt du, Mutti“, ſagt Mariechen ſtrafend
als ſie heimkehrt, „wären wir wohnen geblieben,
hätten wir das Kind gekriegt!“

Mir oder mich.
Heinz möchte gern Karuſſell fahren
„Vater“, fragt er, „läßt du mir mal?“
„Wie heißt das?“ fragte der Vater ſtreng
„Läßt du mir
„Du ſollſt nicht falſches Deutſch ſprechen,

Heinz!“
„Vater, wenn ich nun mich ſage, läßt du mir

dann mal Karuſſell fahren
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Straßen werden erneuert.
8 Meuſchau. Nachdem die Gehbahn im Zuge

vom Deich bis zur Leipziger Straße einen Platten
belag erhalten hat, iſt man jetzt dabei, auch die
Gehbahnen im Orte ſelbſt zu verſchönen. Zu
nächſt werden die Arbeiten der Gehbahn vom
Hauſe Nr. 68 bis Nr. 10 durchgeführt. Anfang
September wird auch mit der Pflaäſterung der
Siedlungsſtraße begonnen.

Zum Brunnenfeſt nach Lauchſtädt
Es wird am Sonnkag und Monkag begangen.

8 Bad Lauchſtädk. Jn althergebrachter Weiſe
wird am Sonntag und Montag, den 27. und
28. Auguſt, das Lauchſtädter Brunnenfeſt ge
feiert. Auf dem großen Platz an der Halliſchen
Straße wird der Jahrmarktsrummel abgehalten,
bei dem fich wieder groß und klein beluſtigen
kann. Am Sonntag nachmittag findet im
Kurpark ein großes Konzert ſtatt und am
Abend wird der Park von hundert bunten Lich
tern feenhaft beleuchtet ſein und ſo alle Ein
heimiſchen und viele Fremde anlocken, zumal in
allen Gaftſtätten der traditionelle Brunnen-
feſttanz ſtattfindet. Beendet wird das
Brunnenfeſt durch ein großes Feuerwerk, das
am Montagabend auf dem Jahrmarkts
platz abgebrannt und allen Brunnenfeſtbeſuchern
noch lange im Gedächtnis bleiben wird. Deshalb
am 27. und 28. Auguſt auf zum Brunnenfeſt nach
Bad Lauchftädt!

Guke Grummetkernke.

S Burgliebenau. Schon ſeit einigen Tagen hat
im geſamten Auegebiet die Grummeternte ihren
Anfang genommen. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt
werden kann, verſpricht ſie günſtige Erträge.

Die neue Haupkſahzung der Gemeinde
s Burgliebenau. Nach der neuen Hauptſatzung

unſerer Gemeinde wurden außer dem Bürger
meiſter und dem Gemeindekafſterer 2 Beigeordnete
und 5 Gemeinderäte beſtellt

Die Glörtche zum Abflug bereit
S Löſſen. Unſere Störche, welche ſich jetzt ſtark

zur Abreiſe rüſten, kann man auf ihren Sammel
plätzen auf den Burgliebenauer Wieſen treffen.
Es iſt nichts Seltenes, daß man dort 20 bis 25
Skörche beobachten kann, welche ſich nach Beendi
gung großer Probeflüge ermattet auf den Wieſen
niederlaſſen. Nach den bisherigen Beobachtungen
werden unſere fünf Störche in der nächſten Woche
ihre Niſtſtätte in Löſſen verlaſſen.

Goldene Hochzeit in Wallendorf
S Wallendorf. Am Freitag begeht das Ehepaar

Ernſt Trothe die Feier der goldenen Hochzeit.
An dieſem ſchönen Feſt nimmt unſere Gemeinde
lebhaften Anteil, denn die beiden Alten, die nun
ſeit 50 Jahren in Liebe und Treue verbunden ſind,
erfreuen ſich großer Beliebtheit in unſerem Orte.
Mutter Trothe iſt Wallendorfer Kind und Vater
Trothe ſtammt aus dem nahen Kriegsdorf. Seit
über fünf Jahrzehnten iſt er auf dem Gute als
Landarbeiter fätig und geht noch heute unermüd-
ch feiner Arbeit nach. Beide Jubilare erfreuen ſich
einer beſonderen Rüſtigkeit und Geſundheit, trotz
ihres nicht leichten Lebensweges und vorgerückten
Alters. Zahlreich werden die Ehrungen ſein, die
man dem Jubelpaar im goldenen Kranz darbringt.
Den Gratulanten ſchließt ſich auch die „Merſe-
burger Zeitung“ an, die ihren treuen Leſern viel
Glück, Segen und Lebensſonne wünſcht Möge
dem Paar bei gleich guter Geſundheit auf dem
weiteren gemeinſamen Lebensweg Zufriedenheit
und nur Gutes beſchieden ſein.

Immer noch wildernde Katzen
8 Kriegsdorf. Wenn auch in letzter Zeit die

Zahl der wildernden Katzen in unſerer Flur erheb
ch zurückgegangen iſt, ſo muß doch darauf hin
gewieſen werden, daß noch mehrere dieſer Räuber
in unſerer Gemarkung ſich umhertreiben. Es iſt
darum angebracht, wenn in dieſen Tagen be
ſonders Jäger dem ſchädlichen Treiben wildernder
Katzen Einhalt gebieten.

Ihr 100. Gthützenfeſt
feierte die Schkeudihzer Schützengilde.

8 e Am e Tag h geSrhüttzenfeſtes hatten viele auswärtige
Schühtenkameraden eingefunden. Bei dem ſchönen
Sommerwetter herrſchte ein reger Betrieb auf dem

J auf dem auch Bürgermeiſter
Herrmann und Kreisſchützenführer Thiel
ELeipgig) eingefunden hatten. Die befreundete
Schützengeſellſchaft Leipgig 1443 überreichte dem
Schkeuditer Schützenverein zu ſeinem 100. Ge

einen kunſtvoll gearbeiteten ſilbernen
Becher mit dem Wunſch, auch in Zukunft das
Freundſchaftsverhältnis zu pflegen und immer
mehr zu verkiefen.

Abends fand im „Waldkater“ die Ehrung der
und die Preisverteilung ſtatt. Von

S Preifen konnten 15 in Schkeuditz bleiben, wäh
rend die übrigen von auswärtigen Kameraden er
worben wurden. Den erſten Preis auf Feſtſcheibe
errang Haſenkrug, Eilenburg, den zweiten

auſch, Schkeuditz. Auf Feſtſcheibe für
inkaliber ſtegte Hahne, Leipzig.
Am Dienstag, dem dritten und Haupttag

des Feſtes wurde um die Würde des Königstitels
gekämpft. Mit dem erſten Schuß auf die Ju
blläumsſcheibe eröffnete Bürgermeiſter Herr
mann den Wettſtreit, der gegen 19 Uhr beendet
war. Vereinsführer Becker ſprach der ſcheidenden
Königsfamilie ſeinen Dank aus und proklamierte
den neuen Schützenkönig, Pg. Alwin Hecht,
Leipzig, und den Kronprinz Pg. Walter Hecht,
Freiroda. Zum erſten Male in der hundert-
jährigen Geſchichte des Vereins, und zwar am
hundertſten Geburtstag, ſind zwei Brüder König
und Kronprinz geworden. Den erſten Preis auf
die Jubiläumsſcheibe konnte der Vereinsführer
Pg. Becker erringen. Am Abend vereinte eine
ſtimmungsvolle Feſttafel die Kameraden, die noch
lange in froher Kameradſchaft beiſammen blieben
und ſo das hundertſte Schützenfeſt würdig be
endeten.

Vier Geburken ein Todesfall.
s Schkeuditz. Jn der Woche vom 13. bis

19. Auguſt wurden vom Standesamt in Schkeu
ditz vier Geburten, zwei Eheſchließungen und ein
Todesfall beurkundet.

Die neue Gemeinderechnung
s Oberkhau. Die neue Gemeinderechnung weiſt

einen zufriedenſtellenden Abſchluß auf. Einnahme
und Ausgabe beziffern ſich auf je 14 000. RM. Die
Rechnung liegt beim Bürgermeiſter zur Einſicht
für die Intereſſenten aus.

Landkreis Merſeburg
Beſetzte Lehrerſtelle.

Raßnitz. Die dritt telle iſt ſeit kdurh Lehre a arſth bekhe hahe et titzen

Hund läuft in ein Motorrad
8 Raßnitz. Am Sonntagvormittag wurde ein

Mokorradfahrer auf der Straße Raßnitz Weß-
mar durch einen Hund zu Fall gebracht. Das Tier
lief dem Fahrer in den Weg, ſo daß dieſer ſtürzte
und ſich eine Handverletzung zugog.

Schafe auf der Chauſſee
Mokorradfahrer ködlich verunglückk

K. Kückmarsdorf. Auf der Merſeburger
Landſtraße am Ochſenweg zwiſchen Bahnhof Rückmarsdorf und dem Gaſthof Sandberg an der

Linde ereignete ſich abends gegen 20.30 Uhr ein
ſchwerer Verkehrsunfall durch zwei Schafe, die ſich
von der Herde abgeſondert hatten und ſich noch auf
der Hauptſtraße befanden, während die übrigen
Tiere ſchon auf dem Heimweg auf dem Ochſenweg
nach Burghauſen waren. Gegen dieſe zwei Schafe
fuhr der 51jährige Mokorradfahrer Hellriegel
aus Leipzig-Gohlis. Dabei ſtürzte er ſo unglück
lich, daß er mit ſchweren Verletzungen in das
Diakoniſſenhaus gebracht werden mußte, wo er
dann geſtorben iſt.

700 Beſucher aus Leung
Bad Dürrenberg. Während der Feſtwoche

waren die Gruppenfahrten des Ammoniakwerks
Merſeburg unterbrochen. Aber bereits am geſtri
gen Dienstag brachten wieder fünf Sonderzüge
der „Mübag“ faſt 700 Kameraden des Leunga
werks mit Angehörigen nach unſerem Badeort.
Dies war bisher die größte ſolcher Gruppen

ichzeitig war den Beſuchern diesmal wohl auch
das klarſte Sommerwetter beſchieden. Auf
Konzertplatz gab Verkehrsamtsletter Pg. Seiler
bei der Begrüßung einen überblick über Salz
gewinnung und Badebetrieb, wofür im Namen
der Gefolgſchaftsmitglieder Kamerad Trebſtein
vom Büro für Werksveranſtaltungen dankte. Es
mußten dann wegen der hohen Zahl der Gäſte
fünf Fremdenführer eingeſetzt werden, die nach
kurzem Randgang entlang den Kühle ſpendenden
Gradierwerken die durſtigen Volksgenoſſen zu den
vorbereiteten Gaſtſtätten geleiteten. Bis gegen
21.30 Uhr herrſchte überall frohe Stimmung.
Wieder kann Bad Dürrenberg neue Freunde für
ſich buchen. Auch der Gaureferent für Reiſen,
Wandern und Urklaub, Pg. Trölitz, Halle, war
diesmal mit anweſend.

Freund Kaſperle iſt wieder da
Heute Puppenſpiele auf der Freilichkbühne.
z Bad Dürrenberg. Nach längerer Pauſe iſt

unſere Freilichtbühne am heutigen Nachmittag
(Mittwoch, den 23. 8.) wieder Schauplatz des
drolligen Spiels unſeres Barthold' ſchen Kaſpers.
Jn der Zwiſchengeit hat er mit ſeinen kleinen
Trabanten neue Taten ausgeheckt, die wieder jung
und alt begeiſtern werden. Da auch in den
hieſigen Kinderheimen meiſt eine neue „Beleg
ſchaft“ Einzug gehalten hat, wird Kaſper viele
neue Geſichter unter ſeinen Gäſten ſehen. Das
Spiel wird wegen der großen Beſucherzahl
während der letzten Aufführungen (es waren ſtets
über 1000 Zuſchauer zu zählen!) um 17 und
18 Uhr durchgeführt.

Ereignisreiches Wochenende
E Bad Dürrenberg. Die JungmädelSpielſchar

bringt am kommenden Sonnabend im Kur
park um 17 Uhr ein luſtiges Märchenſpiel zur
Aufführung. Am Abend des gleichen Tages wird
ein großes Reiſebüro der Reichsmeſſeſtadt mit
einer Abendausfahrt nach unſerem Badeort
kommen. Der Sonntag (27. Auguſt) gehört
dem UnterkreisBundesfeſt des Nationalſoziali
ſtiſchen Reichsbundes für Leibesübungen, über
das wir bereits ausſührlich berichteten. Am Nach
mittag des gleichen Sonntags ſpielt im. Kurpark
ab 15.30 Uhr der beliebte Handharmonikaſpielring
Bad Dürrenberg

J

W Aus demGeſſeltal s

Nach alter Veberſieferung
Das Schützenfeſt der Gilde iſt vorüber. Die neue Königsfamilie

Mücheln. Jeder Tag hat während des
Schützenfeſtes etwas Beſonderes zu bieten, auf
das ſich die Kameraden denn auch beſonders
freuen. Am Sonnabend iſt es der Fackelzug
mit dem Kommers, der Sonntag bringt das
Nachmittagskonzert im ſchattigen Garten und
der Montag beſchert die Frühſtücksſtunde, wäh
rend mit der Königsproklamation und dem
Königsball der Abſchluß am Dienstag erfolgt.
Jn der Mitte zwiſchen Anfang und Ende ſteht
alſo demnach das Frühſtück. Aus guten Grün
den wahrſcheinlich, gilt es doch, verausgabte
Kräfte zu erſetzen und neue zu ſammeln, auf
daß es am Schluſſe heißt: Ende gut, alles gut!

Wie alljährlich, hatten ſich wiederum zahl
reiche Gäſte und Gönner der Schützengilde ein
gefunden. Daß der Schützenwirt ſeiner Küche
alle Ehre machte, das verſteht ſich am Rande.
Niemand brauchte deshalb Mutters Mittags
tiſch zu vermiſſen, und es tat auch keiner. Zu
Beginn brachte der Schützendirektor Arndtz
den Dank der Gilde an den König und die
Ritter aus, deren Regierungszeit bald abge
laufen iſt und begrüßte den Vertreter der Par

tei. Auch in dieſem Jahre ſind eine ganze An
zahl ſchöner und wertvoller Preiſe geſtiftet
worden, die im Gaſtzimmer zur Schau geſtellt
ſind. Den Stiftern ſei herzlicher Dank. Für
die Königskette ſind einige neue Silberſchilder
geſchenkt worden, ſo von den Kameraden Krauße
und Eckert. Auch der Schützenkönig übergab
mit launigen Worten ein Schild, indem er
darauf hinwies, daß er „den Wink des Schick
ſals“ verſtanden hätte, weil er ja nun zum
zweitenmal die Königswürde erringen konnte.
Was vor ſechs Jahren verſäumt iſt, das ſoll
nunmehr nachgeholt werden. Die Jnſchrift
auf dem Schild lautet: „Zum Gedenken an
meinen Vater, den Maurermeiſter Eduard
Jahr (18571932) Schützenkönig 1907. ge
widmet Mücheln im Auguſt 1939, Otto Jahr,
Baumeiſter, Schützenkönig 1932 und 1938.“ Da
mit iſt einer alten Sitte Genüge getan, wo
nach der jeweilige König durch eine Widmung
ſein Andenken wachhält. Ebenſo ſind wichtige
Ereigniſſe durch Jnſchriften vermerkt worden.
Wenn man die zahlloſen Erinnerungsſchilder
auf den vier Königsketten durchlieſt, ſo hat

Ueber 700 000 Einwohner m Saalkreis
Das vorläufige Ergebnis der Volkszählung. Mehr Männer als Frauen
Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg iſt es

der Saalkreis, der als erſter ein Teilergebnis der
Volks, Berufs und Betriebszählung vom 17. Mai
1939 bekannt gibt. Danach ſind als ortsanweſende
Bevölkerung 51 277 männliche Perſonen, 49 277
weibliche Perſonen, insgeſamt alſo 100 554 Per
ſonen ermittelt. Da zur Wohnbevölkerung auch
alle „vorübergehend abweſenden“ oder „vorüber
gehend anweſende“ Perſonen gehören, iſt mit
mehr oder weniger ſtarken Veränderungen der
vorläufig ermittelten Zahlen zu rechnen. Es iſt
erſt dann möglich, die amtlichen Zahlen der eigent
lichen Wohnbevölkerung zu ermitteln, wenn durch
die Bearbeitung der Haushaltsliſten im ſtatiſti
ſchen Reichsamt durch maſchinelle Auszählung mit
nächfolgender Prüfung und, ſoweit erforderlich,
Berichtigung feſtgeſtellt wird, wie ſtark die Wohn
bevölkerung nun wirklich iſt. Es muß gewarnt
werden, aus der vorläufig ermittelten Zahl der
ortsanweſenden Bevölkerung übereilte Rückſchlüſſe
auf die Bevölkerungsentwicklung zu ziehen.

Jm nachfolgenden geben wir unſeren Leſern
eine überſicht über die Zahlen der einzelnen Ge
meinden des Saalkreiſes:

Ortsanweſende Bevölkerung
männlich weiblich insgeſammt

Ammendorf 8 323 7 972 295
Bebitz 190 157 347Beeſedau 223 238 456Beeſenlaublingen 604 641 1245
Beiderſe r 58 83 141Benndorf 189 181 370Brachſtedt 539 533 1072Brachwitz (450 454 904Braſchwitz 148 146 294Bruckdorf 706 620 1 326Büſchdorf 898 924 1822Daleng 107 108 215Dammendorf 168 187 355
Diemitz 2 158 2 203 4361Dieskau 620 620 1240Do bis 140 128 238Döblitz 151 170 321Dölau e 1 752 1877 3 629Döllnitz e 1173 1172 2 345
Döße l e 129 148 277Domnitz 238 247 485Dorni s 107 125 232Eismannsdorf 108 104 212Friedrichsſchwerz 161 136 297
Garſena 68 69 197Gimritz 193 196 389Golbis 99 90 189Gottens 141 137 278Gröbers 1296 1321 2617Großkugel 297 299 596Gutenberg 445 350 795

Hohenthurm 630 691 1321
Kaltenmark e. 138 146 284Kann 978 925 1903Kirchedlau 177 201 378Kleinkugel 211 185 396Könnern 2 308 2 435 4 743Kroſigk 177 178 355Kuſtreng 98 97 195Lebendorf 340 318 658Lettewitz e 208 202 410Lettin 1 131 1 204 2325Lieskau S 562 551 1 143Lochau e 823 557 1380Löbejün 1583 1 665 3 248Löbnitz a. L. 163 174 337Maſchwitz 137 127 264Merbitz e 205 204 409Möderau e 130 126 256Mötzlich e e 397 294 686Morl e 345 355 703Mukreng 159 174 327Nauendorf 376 361 737Nehlitz e e 238 260 498el e 275 544Niemberg 430 465 895Nietleben 2 148 2 354 4 502
Oppin 595 552 1147Peißen e 452 443 895Petersberg 257 511Plößnitz e 117 231Prieite r 126 110 236Pritſchsöna 87 91 178Reideburg 1924 2 142 4 066
Rothenburg 631 665 1296Schiepzig e 5352 342 694
Schlettau b. L. 143 161 304Schwerz e 18 188 372Seeben 640 641 1301Sennewitz s 5933 552 1 074
Spickendorf e 165 164 329
Teich e 623 634 1257Tornau 131 272Trebih b. K. 228 226 454Trebnitz 270 265 535Unterpeißen 234 246 480
Wallwitz e 605 599 1204Wettin 1433 1393 2 826Viehka t l196 186 382WörmlitzBöllberg 3 480 1315 4795

bers 2 228 459ſcher ben 690 700 1390wintſchöna 578 571 1 149
Jnsgefamt: 51 277 49277 100 554

Die Zahlen der Wohnbevölkerung, werden
ſpäter bekanntgegeben. e

man eine fortlaufende Chrontk von 1695 bis
auf den heutigen Tag.

Der Hrtsgruppenleiter ging in ſeiner Anſprache
auch auf dieſes ſtarke Gefühl für Tradition ein,
wie es die Gilde pflegt, und betonte, daß die Partei
wohl wiſſe, welche Kraft in einem gefunden Feſt
halten an ehrwürdigen Überlieferungen ruht,
denn ohne Tradition keine Zukunftsgeſtaltung.
Dem alten Schützenweſen lag der Wehrgedanke
zugrunde, der heute durch den Nationalſozialismus
ſeine höchſte und reinſte Ausprägung erfuhr. Ge
rade die Jetztzeit erkennt die Notwendigkeit
ſchärfer denn ſje, und ein Blick über die Oſtgrenze
nach Polen beweiſt auch ſeine Richtigkeit. Mit der
Führerehrung und dem Geſang der Nationallieder

ſchloß die Veranſtaltung. eNachdem noch einige Dienſtauszeichnungen für
50jährige e r an Otto Sach ſe, für
40jährige an Karl Fritſche und für 25fährige

jan Otto Fahr ausgeteilt wurden, begaben ſich die
Kameraden zu einem Rundgang über den Schützen
platz und ſtakteten den Ausſtellern einen Beſuch ab.
Jm Varieté gefielen die akrobatiſchen Leiſtungen
der kleinen Truppe und erregte beſonders die
Schießfertigkeit des Kunſtſchützen allgemeines
Jntereſſe, da derſelbe mit fabelhafter Sicherheit
eine brennende Kerze zu löſchen verſtand, wobei er
die verſchiedenen Arten des Einhand, des Spiegel,
des Wild Weſt und des Meſſerſchuſſes vorführte.
Bei dem Griff in die Glückstrommel erwieſen ſich
einige Kameraden als ſichere „Greifer“, da ſie die
Nieten vermieden und mit einer Kuckucksuhr ab
zogen.Winnr Nachmittag nahm das Schießen ſeinen

Fortgang. Jnfolge des guten Wetters war auch
der Beſuch im Garten und auf dem Platze ſehr gut.
Jn den Abendſtunden entwickelte ſich ſogar ein
reger Betrieb, da auch aus der Umgebung trotz der
Ernte Gäſte zum Müchelner Schützenfeſt gekommen
waren.

Am Dienstagmittag wurde in feierlicher Weife
der neue König, Kamerad Max Sachſe,
proklamiert, 1. Ritter wurde Kamerad Martin
Frohwein, 2. Ritter Kamerad Arthur Hart
mann. Mit dem beliebten Feuerwerk und
dem Königsball klang dann das Feſt aus.

Handwerkliche Kunſt.
S Kötzſchen. Jn unſerem kürzlich veröffent

lichten Aufſatz „Handwerkliche Kunſt in der neuen
Kötzſchener Friedhofskapelle“ iſt uns ein Jrrtum
unterlaufen, den wir gern richtigſtellen. Die
darin erwähnten Teppiche und der Altar-Gobelin
behang ſind Arbeiten der bekannten Handweberei
Trude Lehmann, Merſeburg, und nicht, wie
irrtümlich aufgeführt, von Frau Lamprecht.

Zur goldenen Hochzeit.
Wernsdorf. Der frühere Hofmeiſter auf

dem Rittergut Körbisdorf, Otto Rinkleib,
und ſeine Ehefrau Bertha geb. Sonnabend feiern
am Donnerstag im Kreiſe ihrer Kinder und
Kindeskinder bei beſter Geſundheit das Feſt der
goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar ſteht im 73.
und 72. Lebensjahr. Aus ihrer Ehe ſind fünf
Kinder hervorgegangen, die alle noch am Leben
ſind. Noch heute iſt Vater Rinkleib ein fleißiger
Helfer bei Gartenarbeiten. Die Jubelbraut iſt im
Beſitz des Ehrenkreuges der deutſchen Mutter. Zu
ihrem Feſttag gelten dem Jubelpaar unſere herz
lichen Wünſche für einen weiteren ſonnigen Le
bensabend.

Sport und Hitlerjugend
HJ.Ankerführer im Fünfkampf Wettbewerb

Mücheln. Beim Unterführer-Fünfkampf
der Hitler-Jügend am Sonntag auf dem Sport

platz in Stöbnitz wurden folgende Ergebniſſe er
zielt:

Jahrgang 1921: Haupt, Flieger-Gef., 4304 P.;
Heinicke, Flieger-Gef., 3778,5; Berg, FliegerGef.,
3761,5; Werner, Flieger-Gef., 3717,5; Sommer,
Flieger-Gef., 3432,5; Kocke, Gef. 10, 3092,5;
Franke, Gef. 6, 3011; Biermann, Gef. 6, 2542.

Jahrgang 1922: Angerſtein, Gef. 7, 3078,5 P.;
Broſe, Gef. 7, 3045; Weitze, Gef. 6, 2640; Pieſt,
Motorſp. 1, 2580; Kowalke, Gef. 10, 2060; Geheb,
Gef. 6, 1437,5.

Jahrgang 1923: Wibrich, Gef. 7, 3067,5 P.;
Drößiger, Gef. 7, 2898; Berger, Gef. 6, 2835
Flucke, Gef. 6, 2728,5; Richter, Motorſp. 1, 2462,5
Frankner, Gef. 6, 2048,5; Jeckubawſky, Motorſp. 1,
1926,5; Mehlgarten, Gef. 10, 1850.

Jahrgang 1924: Kuhnt, Gef. 7, 2689 P.;
Greiner, Gef. 10, 2636; Krauſe, Gef. 7, 2150
Hoffmann, Gef. 10, 1975; Schubert, Gef. 7, 1922,5.

Jahrgang 1925: Juraſchek, Gef. 10, 3385 P.
Jahrgang 1920 (über 18 Jahre): Luther,

Flieger-Gef., 3317,5 P.

Senund umOerfurt

Vom Skandesamk.
O Huerfurt. Beim Standesamt Querfurt

wurden in der Woche vom 14. bis 20. Auguſt vier
Geburten, eine Träuung und ein Sterbefall ge
meldet.

Vor dem Marſch nach Nürnberg.
O. Querfurk. Jm Mittelelbehaus in Roßleben

hielt der Bann 399 Querfurt einen Appell der
52 Jungen und Pimpfe ab, die nach Nürnberg
marſchieren. Die Jungen und Pimpfe waren auf
dem Platz vor der Jugendherberge angetreten,
als Obergefolgſchaftsführer Dietrich, Querfurt,
dem Leiter der Organiſation des Gebietes, Ober
bannführer Kriepitzſch, Meldung erſtattete,
der mit kritiſchem Auge die Angetretenen muſterte.

Straßenverbeſſerungen.
O Querfurt. Nachdem die Pflaſterarbeiten des

Burgweges in Thaldorf beendet ſind, werden zur
Zeit Pflaſterarbeiten an der nach dem Kalkwerk
führenden Straße in unmittelbarer Nähe des
Stadtſchützenhauſes durchgeführt. Dabei wird die
Verbreiterung des Fahrdammes am Schützen
hausgarten durchgeführt und die Überſichtlichkeit
der dort liegenden Kurve erhöht.

Auf der alten Burg.
O Querfurk. Die Umbauarbeiten für die Auf

nahme der im ehemaligen Domänenpächterhauſe
auf der Burg unterzubringenden Amter ſind jetzt
ſo weit gediehen, daß man mit der Erſtellung der
einzubauenden Heizung nahezu vor dem Abſchluß
ſteht. Ebenſo iſt die in der Nordoſtecke liegende
Burgterraſſe für die Paſſanten durch Herſtellung
einer Steiatreppe zugänglich gemächt worden
Von hier aus hat man den ſchönſten Blick über
die geſamte Burganläge

Grundſatz der NsV.-Frveit:

Das Volk muß ſtark und geſund ſein, um
in der Produktion alle Güter ſchaßſen
zu können, die es zum keben braucht
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Aus frühgeſchichtlicher Zeit
Gräber wurden freigelegt und die Funde geborgen.

D. Naumburg. Bei Ausſchachtungsarbeiten
zwiſchen der Schönburger und Grochlitzer Straße
ſtieß man auf eine Reihe von Skeletten. Die ſo
fort benachrichtigte amtliche Stelle nahm die Ber
gung vor. Es handelte ſich um einen Friedhof
aus der Zeit um 500 n. Chr. Bei einer Beſtat
tung waren noch Sargſpuren wahrzunehmen.
Während einzelne Gräber ohne jede Beigabe
waren, fanden ſich bei anderen Schnallen, ein
eiſernes Meſſer, bronzene Pinzette uſw. Auch bei
der Kiesentnahme an einer anderen Stelle kam
ein beigabeloſes Skelett zutage. Es iſt hier mit
weiteren Funden zu rechnen.

Wieder zeigt ſich, wie dringend nokwendig ſo
forkige Fundmeldung an die zuſkändige Stelle iſt.
Unkerlaſſene Meldungen und Fundunterſchlagun
gen werden jetzt ſtreng beſtraft.

Die Möwe mit dem Fußring.
D. Naumburg. Auf dem Darß in Prerow

fand in dieſem Sommer ein Naumburger einen
Metallring, der wahrſcheinlich von der Vogel
beringung ſtammte. Er ſandte deshalb den Ring
ein und erhielt jetzt von dem Naturhiſtoriſchen
Muſeum in Göteburg (Schweden) den Beſcheid,
daß der Ring von einer am 21. 6. 1933 als Neſt
junges auf den Flug geſchickten Möwe verloren
worden ſei.

Was der Chroniſt von Görſchen weiß
Das enkfetzliche Ungewikker des Jahres 1674.

I Görſchen. Kber unſeren Hrt weiß der Chro
niſt folgendes zu berichten: Das Dorf Görſchen
liegt ſfeitwärts dem Landſtädtchen Stößen gegen
Abend in dem Bezirke des Amks Weißenfels, und
hat demſelben ehedeſſen unmitelbar zugeſtanden,

aber numehro (1795) nach der beſchehenen
rerbung unter das Amt Tautenburg (jetzt zum

Kreiſe Naumburg gehörend). Die Anzahl ſeiner
Häuſer beläuft ſich auf 21, die Flur aber, ſo mit
Droitzen und Rathewitz grenzet, ſoll aus 9 Hufen
Landes, zu 12 Acker die Hufe gerechnet, beſtehen.
Ao. 1603 iſt dieſes Dorf vom Kurfürſt Chriſtian II
zu Sachſen dem Freiherrn Schenk zu Tautenburg
mit den Gerichten Oberſt und Niederſt im Dorfe
und der Flur, ſamt der Folge und Frohndienſten
vererbet, jedoch dem Amte Weißenfels die Hoheit,
Landſtraße und andere fürſtlichen Obrigkeiten für
behalten worden. Von ſothaner Vererbung iſt
auch die daſige Kirche, Pfarre und Schule, mit
dem Filiale zu Rathewitz der Superintendur zu
Weißenfels unterworfen geweſen, es hat aber
ſelbige gedachter von Schenk ſeiner neuen Super
intendur zu Frauenpriesnitz einverleibet, welcher
auch annoch die geiſtliche Jnſpektion darüber zu
ſtehet, die Domprobſtei zu Naumburg hingegen
das Jus Patrongatus hat.

A. 1674, am 19. Juli, Sonntags nach Marga
rethen, erhob ſich mit ſchrecklichem Blitzen und
Donner ein entſetzliches Ungewitter, das die Nacht

Paumburd Anftruttate S

durch bis früh um 2 Uhr gedauert, daß jedermann
geglaubet, der jüngſte Tag ſei vorhanden. Der

räuliche Sturm und Hagel ſchlug in der Gör-ſchener und in vielen anderen Fluren, alle Win

ter und Sommerfrüchte, auch die Bäume in Obſt
gärten Und Gehölzen nieder, riß auch verſchiedene
ſtarke Bäume aus der Erde. Desgleichen ſchmiß
derſelbe den Kirchturm mit den drei Glocken her
unter, von welchen alle Henkel abgebrochen waren,
dabei auch die Pfarrſcheune mit zu Gründe ging.
Solche Glocken wurden Ao. 1675 durch den
Glockengießer zu Großenſalza bei Magdeburg,
Namens Joachim Janiken, umgegoſſen. und auf
den neuerbauten Kirchturm Ko. 1676 gebracht.
Auf die Werkſtatt, oder in das Loch hinter der
Schule hart am Kirchhofe, darinne der Glocken
guß geſchehen, wurde eine Linde flanzet. Jm
g en Jahre 1674 haben die Bäume zweimal
geblühet, doch hat Niemand davon Früchte ge
noſſen, weil die erſten, wie gedacht, von dem
Wetter abgeſchlagen wurden, und die anderen
wegen des kalten Herbſtes nicht zur Reife kamen.
Ao- e e die neue Orgel in die Kirche von
We Zſchukkelten zu Weißenfels verfertigt
worden.

Schützt den Grünſchmuck!
O. Laucha. Von Jahr zu Jahr bemüht ſich die

Stadtverwaltung, unſer Städtchen immer ſchöner
zu geſtalten. In den Anlagen wurden dieſes Jahr
weiter 14 weiße Bänke aufgeſtellt. Durch Buben-
hände werden aber leider überall Beſchädigungen
feſtgeſtellt. An verſchiedenen Bänken wurden mit
Gewalt Latten herausgeriſſen, ſo daß dieſe er
neuert werden mußten. Der Aufgang zum Rat-
haus iſt mit ſchönen Blumenampeln verſehen. Jn
der Nacht vom Sonntag zum Montag wurde nun
eine dieſer ſchönen Ampeln von Bubenhänden
abgedreht und zu Boden geworfen. Bis jetzt
konnte der Täter leider nicht feſtgeſtellt werden.
An die Bevölkerung ergeht nochmals die Bitte,
die Schmuckanlagen mit ſchützen zu helfen und
Frevler ſofort bei der Hrtspolizeibehörde zu mel
den, damit ſie exemplariſch beſtraft werden.

Die jungen Schwäne ſind mobil!
O Freyburg. Bekanntlich hatte unſer

Schwanenpaar in dieſem Frühjahre wieder Zu
wachs erhalten. Die drei jungen Schwäne ſchwim
men längſt mit den alten und ſind faſt aus
gewachſen. Jhr graubraunes Federkleid ſticht
gegen das reine Weiß der Alten auffallend ab.

Sie finden hier viel Schönes für ihre Kunſt.
O Freyburg. Zur Zeit weilen 18 Studierende

der Meiſterſchule für Buchdruck und Graphik unter
Leitung des Studiendirektors Prinz zu einem
14tägigen Studienaufenthalt im Jahn- Heim. Die
Teilnehmer ſind hierhergekommen, um zeichneriſche
und maleriſche Studien zu machen. Jn den
nächſten Tagen werden unſere Einwohner in den
Straßen der Stadt die Zeichnerinnen und Zeich
ner wahrnehmen.

Heimstätten für Bergleute
Aberall Kleinſiedlungsbaut en im Mansfelder Seekreis

In 16 Gemeinden ſind. 220 Kleinſiedler
ſtellen durch die Mitteldeutſche Heimſtätte im
Mansfelder Seekreis im Bau, 28 ſtehen kurz vor
Baubeginn, der nach der Aberntung vor ſich gehen
ſoll, ein Bauprogramm, das einen beachtenswerten
Zugang an Wohnraum erhoffen läßt. Alles wer
den Heimſtätten in Einfamilienhäuſern mit Stall
und Gartenanlagen, die nach 3 Jahren in den
Beſitz der Siedler übergehen. Jn ihnen wird
Erfüllung, was jetzt von der Partei im Arbeiter
Wohnſtättenbau angeſtrebt wird: die Vier-Raum
Wohnung; und nicht nur das, durch den Klein
viehſtall, für den überall Vergrößerungsanbau
möglich iſt, kann der Bewohner durch Eigenwirt-
ſchaft die Lebenshaltung verbeſſern und für ſeine
mühſame Berufsarbeit die notwendige Entſpan
nung durch Gartenarbeit finden. Beſonderes
Verdienſt für die Durchführung der umfangreichen
Wohnungsbautätigkeit kommt dem Landrat zu,
der ſich in der Landbeſchaffung für die Sache
einſetzt und ſo die Aufgabe der Mitteldeutſchen
Heimſtätte“ nachhaltig fördert und erleichtert. Die
anſäſſigen Bauunternehmer und Handwerksmeiſter
und nicht zuletzt die Bauhandwerker ſelbſt leiſten
gute fachliche Arbeit.

Wir beginnen im kleinen Schiffsſtädtchen
Als leben an der Saale. Weſtlich an den Ort
anſchließend, auf ſtädtiſchem Bauland, werden den
vorhandenen 16 Kleinſiedlerſtellen weitere 16 nach
der Ernte angefügt werden. Die Stadt hilft hier
noch mit Sonderdarlehen.

In Gerbſtedt werden auf der Höhe ſüdlich
der Stadt den 19 bewohnten Stellen 5 neue an
gereiht; man hat dazu den Typ des freiſtehenden
Einzelhauſes mit eingebautem Stall gewählt. Bei
Heiligenthal, weſtlich vom Ort, landſchaft
lich ganz ausnehmend ſchön gelegen, werden eben
10 Stellen begonnen; der Brunnenbau auf dieſer
Höhe macht einige Schwierigkeiten; die Gemeinde
hat gerade mit dem Bau der Anfahrtſtraße an
gefangen. Erleichtert wurde dieſe Neuanlage
durch das verſtändnisvolle- Enbgegenkommen der
von Kroſigkſchen Gutsverwaltung, die das Bau

Leipziger Gchlachtviehmarkt

vom 22. Auguſt 1939.

Auftrieb: 193 Rinder (davon 33 Ochſen,
28 Bullen, 103 Kühe, 29 Färſen, 357 Kälber),
264 Schafe, 1128 Schweine; zuſammen:
1942 Tiere. Direkt zugeführt: 2 Kühe, 161 Kälber,
17 Schweine

Preiſe (Lebendgewicht): Ochſen: a) 46,5, 42,5,

e) 37,5, Bullen: 44,5, 40,5,Kühe: a) 44,5, 40,5, c) 30--34, 23
bis 25; Färſen: 4) 45,5, 41,5, 86,5, d)
Kälber: A. Sonderklaſſe, Doppellender:
B. Andere Kälber: 2) 68, b) 57, c) 48, 38;
Lämmer und Hammel: a1) 22) 51, b1) 50,
b2) 49, 44, Schafe: 2) 42, b) 39, 32;
Schweine: a) 61, b1) 60, 59, 55, 52,
6) 52, 52; Sauen: 81) 60, 82) 54, h) 59,

Geſchäftsgang: Alles verteilt. Kberſtand: keiner.

land zu mäßigem Preiſe abgab. SHſtlich an dieOrtslage von Polen anſchließend wird am
Rohbau von ſechs Stellen gearbeitet; der zweite
Abſchnitt von zwölf Stellen ſoll in Kürze an
gefangen werden. Jn Augsdorf ſind acht
Stellen im Rohbau fertig, die bereits zum
1. Oktober beziehbar werden ſollen.

Die entſtehende Großſiedlung Hilbra wird
nach Vollendung ein Anziehungspunkt für Fach
leute werden; Planung und Geſamtaufbau wird
in höchſter Zweckmäßigkeit mit Schönheit ver
bunden ſein. Jm Norden das Annabad im
Freien, anſchließend das Pfarrholz mit altem
Baumbeſtand, weiter eine große Zahl von Klein
ärten, die als Daueranlage erhalten bleiben, undſchließlich im Süden das nach pölligem Ausbau

außerordentlich geräumige HJ. Heim als Abſchluß.
Den zahlreichen Kleinſiedlerſtellen des erſten und
zweiten Bauabſchnittes aus 1936 und 1937 mit
üppigem Gärtenauſwuchs werden jetzt 43 Stellen
neu angegliedert.

Die Kſeinſiedlung in Wimmelburg mit
ihren bereits bewohnken 42 Stellen wird in dieſem
Sommer mit weiteren 20 abgeſchloſſen. Die Roh
bauten ſind fertig. Jn Helfta ſind die letzten
22 Stellen vom Vorjahre im Frühjahr bezogen.
Die Anlage iſt nach dem Bahnhof zu noch ſehr
erweiterungsfähig. Bei Erdeborn iſt ein
größerer Ackerplan aus Großgrundbeſitz enteignet,
auf dem zunächſt 12 Stellen für Gefolgſchaftsmit
glieder der Riebeckſchen Montanwerke begonnen
werden. Dieſes Unternehmen unterſtützt hier und
noch an mehreren anderen Orten den Kleinſied-
lungsbau ſehr nachhaltig durch Hergabe zins- und
tilgungsfreier Gelömittel.

Jn Oberröblingen am See kommen wir
zu einer älteren Siedlung aus 1923, von der
Geſellſchaft „Mansfelder Land“ erbaut, die heute
ſchon völlig in reichem Obſtbaumaufwuchs ein
geſponnen, einen Vorgeſchmack davon gibt, wie
alle in den bisher genannten Gemeinden ent
ſtehenden Neuanlagen einmal nach zehn Jahren
das Ortsbild verſchönern werden. 19 Kleinſiedler
ſtellen werden hier im. Herbſt bezugsfertig; auf
einem Baugelände zwiſchen der Altſiedlung und
dem alten Ortsteil ſollen nach der Ernte 25 wei
tere Stellen tn Angriff genommen werden. Jn
Ergänzung der alten Stadtrandſiedlung werden
bei Stedten 16 weitere Stellen begonnen; am
Ortsausgang von Steuden ſind 6 bis auf den
inneren Ausbau fertig. Zwiſchen der alten Orts
lage und dem Kaliwerk an der Straße nach
Köchſtedt ſind in Wansleben 30 Stellen be
gonnen. Jn Eisdorf ſind 16 Stellen aus 1938
im Mai bezogen, im laufenden Jahr ſollen 4 neue
hinzukommen. Die fertigen 6 Häuschen in
Bennſtedt werden jetzt um 4 vermehrt und
ſchließlich ſei noch erwähnt, daß in Müller
dorf 4 Kleinſiedlerſtellen auf dem alten Sied-
lungsgelände bezogen werden können.

Gerade im Mansfelder Seekreis wird durch
den Arbeiterwohnſtättenbau in ſeiner heutigen
Bauweiſe für die in Berg und Hüttenwerken
ſchwer ſchaffenden Volksgenoſſen das Leben wieder
lebenswert geſtaltet.

an
Brand durch Funkenflug

K Weißenfels. Auf dem Felde des Rilter
guksbeſihzers Reinhardt in Burgwerben entſtand
durch Funkenflug der Roßbacher Bahn ein Brand.
Städtiſche Straßenarbeiter konnten das kleine
Feuer aber fo ſchnell löſchen, daß größerer Schaden
verhütet werden konnke. Es verbrannte lediglich
eine Haferſtaude.

HJ.-HeimbauRücklage!
Gemeinderaksſitzung in Wildſchütz.

M Wildſchütz. Jn der letzten Gemeinderats
ſitzung wurde die Jahresrechnung durchgeſprochen.
Der ordentliche Haushaltsplan ſchließt in Ein
nahme mit 71 112,53 Mark und in Ausgabe mit
67 313,56 Mark ab, ſo daß ein Überſchuß von
3798,97 Mark vorhanden iſt. Der außerordent
liche Haushaltsplan weiſt eine Einnahme von
7550,83 Mark und eine Ausgabe von 7519,16 M.,
alſo einen Überſchuß von 31,67 Mark auf. Die
Überſchüſſe ſollen der Wohnungs und Straßen
baurücklage zugeführt werden. Der HJ.Heim
bauRücklage konnten 6000 Mark, der Wohnuüngs
bauRücklage 1800 Mark, der Wegebau-Rücklage
1300 Mark und der Feuerwehrgerätehaus-Rück
lage 500 Mark zugeführt werden. Weiter wurden
der Betriebsrücklagge und Allgemeinausgleichs-
Rücklage je 600 Mark überwieſen. Das Wohl
fahrtsweſen erforderte 3000 Mark. Jhre Zu
ſtimmung gaben die Gemeinderäte zu einer neuen
Bedachung des Nödlitzer Gemeindehauſes, eben
falls zu einer anzulegenden Freibadeanlage.
Weiter ſoll die Straßenbeleuchtung verbeſſert und
vervollſtändigt und im Orksteil Nödlitz einer
gründlichen Reparatur unterzogen werden.

Hitlerjugend hilft
bei der Erntearbeit in Granſchütz.

K Granſchütz. Um den Bauern in unſerem
Orte bei ihrer ſchweren Erntearbeit zu helfen
wurden vom Bürgermeiſter Pg. Otto Lier
und dem Standortführer der Hitlerjugend die
Unterführer der HJ. zur Erntearbeit heran
gezogen. Jn den Sonntagsſtunden, bei ſchön
ſtem Erntewetter, war überall zu beobachten,
wie Bauern und Hitlerjungen gemeinſam die
Ernte einbrachten. Durch dieſe Gemeinſchafts
arbeit, an welcher ſich auch die Werkſchar be
teiligte, iſt es möglich geworden, die Erträg
niſſe des Bodens rechtzeitig unter Dach und
Fach zu bringen.

Jeder Schwimmer ein Retter!

K Granſchütz. Jn den vergangenen Tagen
wurden im Bad der Gemeinde Granſchütz durch
den Schwimmeiſter Schmidt die Prüfungen
für die Erwerbung des Grundſcheines der
Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft abge
nommen. Viele Jugendliche aus Granſchütz
haben die Tauch, Schwimm- und Rettungs
übungen beſtanden und ſind dadurch in den Be
ſitz des Scheines gekommen.

Wie war das möglich
K. Luckengu. Der aus Luckengu ſtammende

Schloſſer Fritz Kirſch ſtieß mit ſeinem Mokorrad
auf der Reichsagutobahn bei Korn-Hochheim
mit einem Laſtkraftwagen zuſommen. Er wurde
dabei ſo ſchwer verletzt, daß er ſtarb.

Vom Fuder herabgerutſcht
A Waldau. Eine Frau, die auf einem

Bauernhofe vom aufgeladenen Fuder herabrutſchte,
verletzte ſich an der im Fuder aufgeſtellten Gabel
ſo ſchwer am Leib, daß ſie ins Krankenhaus
transporkiert werden mußte.

Skeiger Okko Schumann f.
A Waldau. Jn Gera verſchied jetzt im Alter

von 86 Jahren der Steiger i. R. Otto Schumann,
deſſen Arbeit mit der Braunkohleninduſtrie um
Waldau eng verbunden war. Viele ehemalige
Arbeitskameraden aus unſerer Gegend werden
ihres toten Steigers gedenken, der noch vor einem
Jahre mit ſeiner Gattin das ſeltene Feſt der
diamantenen Hochzeit feiern konnte.

Junger Schmiedemeiſter.
A. Aupyitz. Kurt H af e gus Aupitz beſtand vor

der Meiſterprüfungskommiſſion der Handwerks

kammer in Halle die
Schmiedehandwerk.

„Geheimzeichen L. B. 17*

H. Pretzſch. Trotz aller Erntearbeit war der
Gaufilmabend gut beſucht. Es gelangte der Ton
film „Geheimzeichen L. B. 17* zur Aufführung,
der viel Beifall erntete.

Volks und Kinderfeſt
am Sonnabend und Sonntag in Mutſchau.
K. Mutſchau. Jn Gemeinſchaft mit der Ge

meinde und der Schule veranſtaltet die Ortsgruppe
Köttichau der NSDP. am Sonnabend und Sonn
tag ein Volks und Kinderfeſt, das am Sonnabend
mit einem Fackelzug der HJ. und der Schuljugend
eingeleitet wird. Es folgt ein Gemeinſchaftsabend
im Gaſthaus Patzſchke. Um 9 Uhr beginnen am
Sonntag die Sportwettkämpfe der HJ. auf dem
Sportplatz. Mittags iſt großer Feſtzug und an
ſchließend eröffnet Bürgermeiſter Vitz das eigent
liche Kinderfeſt, das das Jungvolk und die Jung-
mädel durch beſondere Vorführungen ausſchmücken.

Schützenfeſt in Theißen
Theißen. Das Schützenfeſt wurde tra

ditionsgemäß wieder zu einem rechten Volksfeſt.
Bereits am Sonnabend nachmittag nahm es mit
der Eröffnung der Budenſtadt und einem Ball im
Gaſthof „Blauer Stern“ ſeinen Anfang. Der Sonn
tog ſtand im Zeichen der auswärtigen Beſucher,

Meiſterprüfung im

ſo daß auf dem Feſtplatz reges Leben herrſchte
Auch das Preisſchießen fand lebhaften Zuſprüch.
Leider war der neue Schießſtand noch nicht fertig,
ſo daß noch einmal im Gaſthof „Blauer Stern“
geſchoſſen werden mußte. Am Montagnachmittag
wurde das Preisſchießen fortgeſetzt, nachdem am
Vormittag das re e e ſtattgefunden hatte.
Um 17 Uhr konnte die Ausrufung des neuen
Königs vorgenommen werden. Die Würde errang
diesmal Kamerad Emil Sauer. Jungſchützen
könig wurde Max Rogner. Schußkönig und
erſter Ritter würde der Vereinsführer Pg.
Schädel. Anſchließend fand die Preisverteilung
ſtatt. Den erſten Preis konnte Thomas Pro
fen) erringen. Am Abend vereinigten ſich die

Schützenkameraden zu einem gemütlichen Bei
ſammenſein.

s demzeitzerLand

NAD. Lager Bornitz
wurde durch Kreisleiter Heitkamp geweihtk.
z Zeitz. Vertreter der Partei und der Wehr-

macht trafen ſich in Bornitz im Beiſein von Kreis
leiter Heid kam p, Kreisamtsleiter Drießen
und Landrat Dr. Heimerich zur Weihe des
neuen Reichsarbeitsdienſtlagers, das mit ſeinen
ſchmucken Lagerbaracken und ſchönen Grünanlagen
ſich als eine Muſteranlage darbietet. Die Be
grüßungsanſprache hielt Oberſtfeldmeiſter Erx
le ben, während Kreisleiter Heitkamp in ſeiner
Weiherede vor allem die Verbundenheit zwiſchen
dem Arbeitsdienſt und der Bevölkerung heraus-
ſtellte. Auch Bürgermeiſter Patzſchke gab der
Hoffnung Ausdruck, daß die gute Zuſammenarbeit
weiter beſtehen werde, während Landrat Dr.
Heimerich die Elſter-Regulierungsarbeiten wür
digte. Mit Vorführungen der Arbeitsmänner
klang die Weihefeier aus, an die ſich ein Rund
gang durch das Lager anſchloß.

Neues Vier Familien Wohnhaus.
z Zipfendorf. Auf dem Grundſtück gegenüber

der katholiſchen Kirche wird gegenwärtig ein wei
teres Vier-Familien- Wohnhaus von der Berg-
mannsWohnſtätten Geſellſchaft errichtet. Die
Ausſchachtungsarbeiten hierzu ſind ſchon beendet.

Anfall beim Mähen
2. Kretzſchau. Beim Mähen des Getreides

kam am Montagmorgen die beim Bauern Voigt
beſchäftigte landwirtſchaftliche Arbeiterin Zimmer
in die Maſchine. Dabei trug ſie Verletzungen am

rechten Fuß davon. Sie mußte einem Arzt zu
geführt werden.

Arbeftseifnsatz im Zefchen der Ernte
Alles wird getan, um ſie zu bergen

h Wie in den Vormonaten, ſo hielt auch im
Juli die Anſpannung der Arbeitseinſatzlage an.
Einem wachſenden Angebot an offenen Stellen
ſtanden kaum mehr Arbeitskräfte in nennens
werter Zahl gegenüber. Ein beſonders ſtarker
Kräftebedarf war natürlicherweiſe in den Saiſon
außenberufen vorhanden.

Da die Landwirtſchaft die Bergung der Ge
treideernte in Angriff nahm, trat ſie in erſter Linie
als Bedarfsträger auf. Infolge ſtarker Regenfälle
lag das Getreide ſtellenweiſe zu Voden, ſo daß der
Schnitt der Halme nicht mit Mähmaſchinen vor
BaneW werden konnte, ſondern nur mit der

enſe möglich war. Hierdurch wurden zuſätzliche
Arbeitskräfte benötigt. Zahlreiche Helfer aus den
Gliederungen der Partei, Schulen, Beamte uſw.
ſtellten ſich wieder zur Verfügung, um geübte landwirtſchaftliche Kräfte zu entlaſten und um Hilfs

arbeiten bei der Ernte zu übernehmen. Die reiche
Ernte an Beeren, Kirſchen, Gemüſe, Gurken uſw.
führte zu einer lebhaften Beſchäftigungsſteigerung
in den Konſerven- Und Marmeladefabriken, wobei
vorwiegend Frauen eingeſtellt wurden. Auch ihre
Heranziehung geſtaltete ſich immer ſchwieriger, da
die Beſchäftigung weiblicher Kräfte in der Jn-
duſtrie an Stelle der fehlenden Männer ſtändig
in der Zungahme begriffen iſt.

Jn verſchiedenen Jnduſtriezweigen iſt man in
einigen Bezirken dazu übergegangen, Halbtags
ſchichten für weibliche Kräfke einzurichten, die
wegen ihrer Familie nur zeitweiſe am Tag ab
kömmlich ſind. Die Anlage von Kindergärten wird
von zahlreichen Betrieben gefördert, damit die im
Betrieb tätigen Mütter ihre Kinder unter Aufſicht
wiſſen. Um die Arbeitskräfte für die wichtigſten
und unaufſchiebbaren Arbeiten
mußte vielfach von Dienſtverpflichtungen Gebrauch
gemacht werden. Dabei kam es in zahlreichen

ällen auch darauf an, unerwünſchten und die
Produktion gefährdenden Abwanderungserſchei
nungen, namentlich im Bergbau und in der Landwirtſcheſt entgegenzutreten. Die enge Verbindung

der Aufgaben der Arbeitsämter mit denen der
Reichstreuhänder der Arbeit hat dahin geführt,
daß der Reichsarbeitsminiſter mit Wirkung vom
1. Auguſt 1939 die Leiter der Arbeitsämter zu Be
auftragten der Reichstreuhänder der Arbeit nach

dem Geſetz zur Ordnung der nationalen Arbeit
vom 20. Januar 1934 beſtellt hat.

Die Zahl der beſchäftigten Arbeiter und An
h n betrug in Mitteldeutſchland am 1. Juli
939 (nach der Krankenkaſſenmitgliederſtatiſtik):

Vorjahr Zunahme
männlich 1300 116 1276 925 23 191
weiblich 598 546 541 620 56 926

zuſammen: 1898 662 1818 545 80 117
Hieraus geht die außerordentliche Steigerung des
Arbeitseinſatzes der Frau deutlich hervor. Die
Zahl der beſchäftigten weiblichen Kräfte hat
innerhalb des letzten Jahres um doppelt ſoviel zu
genommen, wie die der männlichen Kräfte. Gegen
über dem Vormonat (Mai) iſt die Zahl der be
ſchäftigten Frauen um 10 576, die der beſchäftigten
Männer nur um 4600 geſtiegen. Die weiblichen
Kräfte ſind in erſter Linie der Haus und Land
wirtſchaft zugeführt worden (Pflichtjahrmädchenh),
ſie haben ferner als Hilfsarbeiterinnen in den ver
ſchiedenſten Jnduſtriezweigen Einſtellung gefunden.

Für 270 Mill. RM. Lacke und Firniſſe werden
jährlich verbrauchk.

b Unſere Lackinduſtrie hatte vor der Kriſe
(1928) einen Jahresabſatz von 166 Mill. RM.
1933, alſo kurz nach der Kriſe, war er auf
146 Mill. RM. zuſammengeſchmolzen. 1936 aber
bereits war mit 227 Mill. RM. der beſte Vor
kriſenſtand ſchon weit überſchritten und der letzte
ermittelte Jahresumſatz erreicht ſchon 270 Mill.
Reichsmark, alſo anderthalbfach mehr als 1933
(Altreich).

Die Rettung
Und wie entrann er dieſer ſchrecklichen

Geſahr?“

„Sanz einfach, er hatte „Kompf der Gefahr
geleſen und wußte, wos er zu tun hattel“ Daras

O
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Unteroffieſer Richter (Flale Merseburg)
ſteht in der deutſchen Länd ermannſchaft gegen Belgien

In der deutſchen Leichkathlelikmannſchaft für
den am Sonnkag in Krefeld zur Durchführung
gelangenden Länderkampf mit Belgien iſt auch
Ankeroffizier Richter (Flak Merſeburg) aufge
ſtellkt. Dieſer Leichtathlet, den wir vor kurzem erſt
im Bilde brachten, ſtartet im 110-Meter-Hürden
lauf. Wie wir ſchon berichteken, wurde Richker
deutſcher Reichsjugendſieger im 110-Meter
Hürdenlauf.

Es iſt das erſtemal, daß der Name eines
Merſeburgers in der Liſte einer deutſchen Länder
mannſchaft auftkauchtk. Wir gratulieren nicht nur

dem hochkalentierten, erſtklaſſigen Richter, ſondern

auch unſerer Flak zu dieſer Ehre. Richter wird
Deutſchlands Farben beſtimmt ehrenvoll vertreten.

AlterenTreffen in Merſeburg
Die Turner des Kreiſes Jahn veranſtalten am

17. September ein Treffen der Alteren auf dem
Platz der TVg. Merſeburg. Die Ausſchrei
bung ſieht vor leichtathletiſche Dreikämpfe, Spiele,
MannſchaftsKugelſtoßen u. a. Jm Vordergrund
ſteht bei dieſer im Kreisgebiet zum erſtenmal
durchgeführten Veranſtaltung die Pflege der
Kameradſchaft.

Erster Kampftag n Wien
StudentenWeltſpiele im Gange

Am Montag wurde das umfangreiche Pro
gramm der StudentenWeltſpiele in Wien in
Angriff genommen. In der MeſſeSüdhalle be
gannen die Fechter mit dem Florett- Mann
ſchaftsfechten, auf den Tennisplätzen von Rot
Weiß traten die Vertreter des „weißen Sports“
an, auf dem WAC.Platz im Prater ſah man
die Fußball und Basketballſpieler, während
auf der Marathonwieſe des Stadion im Rugby
gekämpft wurde.

Deutſcher Fußballſieg über Ungarn.
Die großdeutſche Fußballmannſchaft hatte

guten Start, konnte ſie doch die Vertretung von
Angarn mit 2 1 (1 ſchlagen. Das Ergeb
nis drückt nicht die ÜUberlegenheit der Deutſchen
klar aus. Schon das Eckenverhältnis von 7: 2
für Deutſchland kennzeichnet das überragende
Können der Deutſchen, die aber mit ihren
Schüſſen Pech hatten. Deutſchland ließ einen
Handelfmeter aus.

Jtalien Endſieger im Rugby.
Für das Rugbyturnier lagen, nachdem die

ſüdafrikaniſche Mannſchaft wegen Ausreiſe
verweigerung nicht hat kommen können, nur
zwei Anmeldungen vor. Jtalien und Deutſch
land waren die Endgegner. Die deutſche Mann
ſchaft kämpfte ſehr unglücklich und verlor im
Verlauf des ſchnellen und harten Kampfes zwei
Spieler durch Verletzungen. Dadurch ging der
Vorſprung von 8.0 ſchnell verloren. Schon bei
der Pauſe lag Jtalien knapp mit 9: 8 vorn.
Das Endergebnis lautete 20 14 für Jtalien.

Deutſchland und Angarn im Basketball.
Zum Basketballturnier iſt die Mannſchaft

von Belgien nicht erſchienen, ſo daß an jedem
Tage nur zwei Spiele abgewickelt zu werden

brauchen. Jm erſten ſchlug Angarn die Bul
garen mit 30 16 (13 7). Schwerer hatte es
Deutſchland, um Peru mit 20 15 (10 9) ab
zufertigen.

Jugend-Vereins meiſter
bei der Merſeburger „Turneriſchen“.

Die Turneriſche Vereinigung Merſeburg führte die

2. Ribbe 2000 P. 100 Meter. 1. Radde und Biermann
je 12,6 Sek. 200 Meter: I. Radde 26,6 Sek.; 2. Heede
27,2 Sek. 400 Meter: 1. Radde 58,4 Sek.; 2 Kowalſki
59,2 Sek. 1000 Meter: 1. Biermann 3:01,9 Min. 2. Heede
3:02,0 Min. Hochſprung: 1. Sturm 1,57 Meter; 2. Zeiſe
weis 1,51 Meter. Weitkſprung: T. Titze 5,45 Meter;
2. Ribbe 5,29 Meter; 3. Böker 5,20 Meter. Dreiſprung:
1. Wolff 10,90 Meter; 2. Glas 10,55 Meter. Stabhoch
fprung. 1. Heede 2,43 Meter; 2. Biermann 2,03 Meter
e eger, 4. Schiller 10,50 Meter; 2. Wolff 9,85 Meter;
3. Titze 9,50 Meter. Diskuswerfen: 1. Radde 29,65 Meter
2. Schiller 29,05 Meter. Speerwerfen: 1. Wolff 35,50
Meter 2. Böker 34,50 Meter. Keulenwerfen: 1. Vöter
45 Meter; 2. Huapis I 43 Meter.

Handball bei der TBg.: B I-Jugend--ATV. Spergau
AJugend 9 15; AJugend- Boruſſia Halle 8 9.

Am Rancie des Spfielfeldes
Wir waren von vornherein nicht übermäßig

optimiſtiſch, als die Paarungen der erſten Schluß
runde des Tſchammer-Pokal Wett-
bewerbs bekanntgegeben wurden, denn die
Gegner, die man unſeren noch im Rennen
liegenden vier mitteldeutſchen Vereinen vorgeſetzt
hatte, mußten mit aller Vorſicht betrachtet wer

Heute 18Uhr, 89 er PIatz, Finritt o. s
SSSSS
den. So hat auch wohl niemand angenommen,
daß ſie alle vier dieſe Runde überſtehen würden,
daß aber gleich alle vier Mannſchaften ausge
bootet werden würden und der Pokalwettbewerb
ſchon von der zweiten Runde ab ohne uns vor
ſich gehen würde, daran haben wir allerdings
auch nicht gedacht. Gewiß, unſere Mannſchaften
haben ſämtlich nur knapp verloren, ſie hatten
auch erhebliches Pech, daß ſie infolge Verletzungen
und Urlaubsſchwierigkeiten vielfachen Erſatz ein
ſtellen mußten, aber das geht ja ſchließlich

15 Jahre Handball in Möckerling
Unſer Bild zeigt die Möckerlinger Handballelf aus dem Jahre 1927, als ſie Meiſter der 1. Klaſſe war Von links nach

rechts Götze, Leibdner, Pfeiffer, Gebhardt, Eberhardt, Richter, Czeckalla, Rotzoll, Harniſch, Ebert Krawietz und Spielwart
A. Klein

Pionier des Handballs
Theo Heinz 20 Jahre Handballſtürmer!

Wer kennt nicht im Handballager Theo Hein z (TVg.
Merſeburg), den 40jährigen, der noch heüte aktiv und meiſt

in der erſten Mannſchaft ſeines
Vereins ſpielt! Seit Mai 1919 iſt
Theo dem Handballſport ergeben,
zuerſt ſpielte er in Magdeburg

Neuſtadt dann beim PSV. Magde
burg; er begann in Merſeburg beim
ATV. und ſeit 7 Jahren ſpielt er

bei der Turneriſchen Vereinigung,
deren Oberturnwart er ſeit einiger
Zeit iſt. Jm September 1932
hatte er ſein 500. Spiel erledigt,
heute werden es über 700 ſein.
übrigens ſchoß Heinz, der nur
Stürmer war, 1932 ſchon ſein
1000, Tor! Viele ſind ſeitdem
hinzugekommen. Seine Freiwürfe

Klingbeil waren bekannte „Marken“ und ſind
es heute noch. Theo Heinz iſt ein

Pionier des ſchönen Handballs und hat zahlreiche Spiele in
der Merſeburger Stadtmannſchaft beſtritten. Daß er daneben
auch ein guter Turner, ein erfolgreicher Leichtathlet und erſt
klaſſiger Fauſtballſpieler iſt, verwundert niemand, der dieſen
ausgezeichneten Sportsmann kennt. Er iſt Obmann für
Hand und Fauftball der NSRL.Ortsgruppe Merſeburg.
Heinz denkt noch lange nicht daran, dem Sport, vor allem
dem Handballſpiel, Ade zu ſagen!

Bild Feldmann Mücheln

Die Mannſchaften der Opferſpiele
für Merſeburg am 26. Auguſt

Auf dem VfL. Platz in Merſeburg (Kraut
ſtraße) finden am 26. Auguſt zwei Handball
Opferſpiele ſtatt:

Merſeburg (Alte Herren) Halle (AH.) und
Merſeburg Skadtelf gegen TusſSpV. Leung.

Die Stadtmannſchaft Merſeburg iſt wie
folgt aufgeſtellt:

Tünſchel (1885); Giehl, Kreutzmann (TVg.);
Völker (1885), Dies (TBg.), Leonhardt (ATV.);
Krulick (TVg.), W. Becker (1885), Jerſch (TVg.),
Konietzny (Vf.), Eckardt (TVg.ſ. Erſatz: Hauc
(VfL.), Pohl (ATVBV.), Nauber (1885).

Merſeburgs „Altke“ treten an mit:
Förſter (TVg.); Etzrodt (ATB.), Mühlmann

(1885); Göhle (MTBV.); Bielig (ATV.), Meiſter
(Bfo); Booſt (TBg.), Schwarze (VfE. früher
Preußzen), Hoffmann (MTV.), Heinz (TV9.),
Gimpel (MTVBV.). Erſatz: Hauck (VfE.), Wolff
(TBg.), Renz (TVg.), Netz (MTV.).

Da gerade die „alte“ halliſche Mannſchaſt ſehr
ſtark iſt (es ſpielen u. g. Eckardt. Löhr, Knobbe,
Marczinſky, Löchner, Löſche, Rumpf), wird es
kaum zu einer Revanche der Mreſeburger reichen

Dſes mal Kanuregatfta!
Zweite Bad Dürrenberger Herbſtregatta gut beſetzt

14 Vorläufe und 16 Hauptrennen
Die zweite Bad Dürrenberger Herbſt

regatta, die am 27. Auguſt zuſammen mit dem
Unterkreisfeſt des Unkerkreiſes Merſe
burg in Bad Dürrenberg ausgetragen wird,
verſpricht einen vollen Erfolg. Konnten bereits
im Vorjahr bei der erſten Herbſtregatta 12 Rennen
mit 40 Booten gefahren werden, ſo ſind es in
dieſem Jahre allein 16 Hauptrennen mit der
doppelten Anzahl Boote.

Die ſehr ſtarke Beſetzung der Rennen macht
allein ſchon 14 Vorläufe notwendig.

Demzufolge wird die Regatta den ganzen Sonntag
in Anſpruch nehmen. Am Vormiktag werden die
14 Vorläufe ausgefahren, während der Nach
mittag mit den Hauptrennen voll ausgefüllt wird.
Jnwieweit der Gedanke, der der Durchführung
der Regatta im Vorjahr zugrunde gelegt wurde,
die Wettkämpfer noch einmal vor der Winterpauſe
zuſammenzufaſſen, richtig war, beweiſt die Melde
freudigkeit der Vereine.

Efkwa 145 Wekkkämpfer aus 11 Ver
einen werden in 80 Booten den Weit
kampf beſtreiken. Das ſind Zahlen, auf die
der Kreis und die Turn und Sporkgemein-
ſchaft Bad Dürrenberg, die die Durchführung
übernommen hat, ſtolz ſein können.

Gegenüber dem Vorjahr iſt die Zahl der betei-
ligten Vereine weſentlich erhöht. Allein aus Leip
zig ſtarten 4 Vereine, der KC. „Aegir“, KC. „Curt
Donat“, Bund Deutſcher Wanderpaddler und der
Waſſerſportverein Leipzig, aus Halle der Halleſche
KanuClub von 1920 und der Verein für Kanir
ſport Halle 19097 außerdem noch Ammendorf,
Leunga, Merſeburg, Dürrenberg und
die Paddlergilde Bernburg

Am ſtärkſten beſetzt werden die Rennen der
Klaſſen 1 und 2 im Falibook- Einer und

5weier, ferner Anfänger- Einer und Zweier und
auch die beiden Rennen für Männer, Leiſtungs
klaſſe 2 (früher Junioren). Jm Einerfaltboot für
HJ. Klaſſe 1 liegen z. B. 10 Boote am Start. Die
beiden erſten Boote aus jedem Vorlauf kommen
in den Endlauf, ſo daß faſt jedes Hauptrennen
mit 4 Booten beſetzt werden kann. Neben den
Rennen in Faltbooten, in denen außerdem noch
Frauen und Pimpfe ſtarten, werden noch je
2 Rennen im Einer und Zweier-Kanadier aus
getragen, in denen ſich vor allem Vereine aus
Halle, Leipzig und Bernburg meſſen werden. Als
Krone der Jugend Rennen wird der Mannſchafts
kangdier der HJ. Klaſſen 1 und 2 mit einer Be
ſetzung von 3 Booten gefahren.

Der Kampf um den wertvollſten Preis der
Regatta, den Herausforderungspreis der Bade
verwaltung Bad Dürrenberg im FaltbootZweier
der Männer (Leiſtungsklaſſe 2), wird von 6 Ver
einen beſtritten. Jm Vorjahre wurde dieſer Preis
vom Ammendorfer Kanuklüb gewonnen, der auch
in dieſem Jahre wieder der ſtärkſte Anwärter
iſt, obwohl Leipzig und auch Dürrenberg nicht
unterſchätzt werden dürfen. Auch im Zweier für
Anfänger hat Ammendorf die größten Gewinn
ausſichten; hier kämpfen 8 Vereine um den Her
ausforderungspreis des Bürgermeiſters zu Bad
Dürrenberg, den im Vorjahre der Halleſche Kanu
klub 1920 gewann. Den 3. Heräusforderungs
preis, den der TuSpV. Leuna ſtiftete, hat der
Verein für Kanuſport Halle 1909 im Mannſchafts

kanadier der HJ. gegen HKE. 20 Halle und KE.
Agir Leipzig zu verteidigen. Neben dieſen Preiſen
ſtehen noch zahlreiche Ehrenpreiſe bereit, die wert
voll genug ſind, um recht ſpannende Kämpfe zu

erwartenDie Regatten in Bad Dürrenberg ſind bei
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allen Vereinen ſehr beliebt; dies kommt wohl vor
allem der rührigen Waſſer- und Winterſport
abteilung der TuSG. Bad Dürrenberg zugute, die
von ſich aus immer alles daranſetzt, ihren Gäſten
recht frohe Stunden zu bereiten. Es iſt zu hoffen,
daß der Wettergott an dieſem Tage ein Einſehen
hat, um der Regatta durch günſtiges Wetter die
Krone aufzuſetzen.

Weltmeiſter im Wurftaufenſchießen wurde in
BerlinWannſee der Ungar Dr. v. Lumnitzer mit
288 Treffern. Den Sieg in der Länderwertung
holte ſich Deutſchland vor Jtalien und Ungarn

Walker Neufel hat ſein Trainingsquartier für
den EuropaMeiſterſchaftskamnpf mit Max Schme
ling in Benneckenſtein (Harz) aufgeſchlagen und
wird dort vier Schaukämpfe beſtreiten.

Hahnemann muß ſechs Wochen pauſieren.
Willy Hahnemann, der bekannte Wiener Admira
Spieler, hat im ſonntäglichen Tſchammerpokalſpiel
gegen den SV. Waldhof einen Bruch des Mittel
fußknochens davongetragen, der ihn für min
deſtens ſechs Wochen außer Gefecht ſetzen wird.

NS.-Neichsbund
für Leibesübungen
Ortsgruppe Merſeburg.

Mitteilungen der Vererne
Aufnahmen in dieſer Rubrik zu ermäßigten Preiſen

lt Preisliſte

ATV, Donnerstag, den 24 d. M., 20 Uhr:
Sitzung des Vereinsführerringes im1872 Vereinsheim. Vollgähliges Erſcheinen

wird erwartet. Der Vereinsführer.
c

Orksgruppe Leung. e
Am 24. Auguſt, 18 Ühr, findet im Stadion Leung eine

Prüfung für das Reichsfportabzeichen in den leichtathletiſchen
bungen ſtatt. Intereſſenten müſſen ſig mit Urkundenheft
pünktlich dort einfinden. Hoch OHrisgruppenführer.

anderen auch ſo. Immerhin können wir das eine
feſtſtellen: unſere ausgeſchiedenen Mannſchaften
befinden ſich in guter Geſellſchaft, denn mit ihnen
teilen ſieben Gaumeiſter, darunter die von Bayern
und der Oſtmark, das gleiche Schickſal.

Von den Freundſchaftsſpielen des
Sonntags gefällt uns auch die 2: 6 Niederlage
recht wenig, die Kricket-Viktorig aus dem Pom
merngau, der gleich uns in dem Ruf ſteht, nicht
der ſpielſtärkſte zu ſein, vom SC. Stettin mit
heimbrachte. Wir ſehen in dieſer Niederlage nun
keine Kataſtrophe oder Herabminderung unſeres
Namens, aber wir ſtehen auf dem Standpunkt,
daß Mannſchaften, die ſich in anderen Gauen
vorſtellen, gewiſſermaßen ein Vertreter unſeres
Gaues ſind, und wenn dann einer der Spitzen
reiter glatt 2:6 eingeht, iſt das eine wenig er
freuliche Tatſache, denn nach den Begleitumſtän
den fragt ja niemand. Man ſollte es ſich über
legen, ob man einen größeren Freundſchaftskampf
abſchließt, wenn man tags zuvor noch ein
Teil der Mannſchaft für ein Städteſpiel abſtellt
und erſt am frühen Morgen ankommen kann,
d. h. alſo die Nacht fahren muß. Daß die Mann
ſchaft dann Ermüdungserſcheinungen zeigt, iſt
ſelbſtverſtändlich. Jſt der Gegner beſſer, ſoll er
gewinnen, denn nicht eine Niederlage kann uns
ſo erſchüttern, ſondern lediglich ver meidbare
ſollte man verhindern.

t

Auch der „kleine Bruder Handball“, der
ſich allerdings recht gut herausgemacht hat, hat
am vorletzten Auguſtſonntag ſeinen Spielbetrieb
wieder aufgenommen. Jn unſerem Gau konnte
erſt am letzten Wochenende die Aufſtiegsfrage
endgültig geklärt werden. Daß der SE. 1900
Magdeburg gerade durch das Los dazu verurteilt
wurde, nun weiter in der Bezirksklaſſe zu bleiben,
kann nicht als ſonderlich erfreulich bezeichnet wer
den; auf der anderen Seite mußte aber eine
Klärung herbeigeführt werden, die auf dem Spiel
ſeld trotz mehrerer Verſuche nicht zu ſchaffen war.
Mit den Meiſterſchaftskämpfen werden die Hand
ballſpieler erſt am 17. September beginnen. Der
27. Auguſt ſteht im Zeichen des Opfertages, an
dem auch die Handballſpieler einige intereſſante
Großereigniſſe durchführen, unter denen uns be
ſonders die Neuauflage Mitte-Süd intereſſiert.
Vielleicht können wir driesmar den Spieß um
drehen und die knappe Niederlage aus dem Vor
jahr wieder wettmachen

Das Treffen Mitte Niederrhein un
kommenden Sonntag in der Mitteldeutſchen
Kampfbahn der Stadt Erfurt bringt dem Gau
gleich zu Beginn des neuen Meiſterſchaftsjahres
ein beſonderes Fußballereingis, denn der Nieder
rhein iſt durchaus in der Lage, ſo eine kleine Aus
wahlmannſchaft zu ſtellen. Wenn auch einige alt
bekannten Namen fehlen. ſo darf man auf der
anderen Seite nicht überſehen, daß Spieler wie
Jüriſſen, Günther, Biallas, Pickartz uſw. ſchon
wiederholt in Länderkämpfen ſtanden, und wenn
ſich ein Gau es leiſten kann, einen Spieler wie
Heibach nur als Erſatzmann aufgzuſtellen, kann er
wirklich nicht klagen. Gerade dieſe Neuformierung
wird ſich beſonders hervorzutun verſuchen, denn
hier iſt den jüngeren Spielern Gelegenheit ge
geben, zu beweiſen, daß ſie weit genug ſind, die
alten und erfahrenen Kanonen abzulöſen.

Am Wochenende werden ſich in Bremen die
Gaufachwarte für Fußball trefſen, um
mit dem Reichsfachamtsleiter einige wichtige
Fragen zu beſprechen. Einen beſonderen Punkt
ſtellt hierbei die Reichsliga dar, die in den letzten
Tagen und Wochen das Geſprächsthema aller An
hänger des runden Lederballs war. Man tut aber
gut, erſt einmal abzuwarten, zu welchen Ent
ſchlüſſen man in Bremen kommt, denn daß alles
Für und Wider ſorgfältig abgewogen wird, iſt
bei dieſen alten und erfahrenen Männern des
Fußballs eine Selbſtverſtändlichkeit.

Die vielbeſprochenen Rücken nummern
ſind noch immer Anlaß zu allen möglichen Aus
legungen. Eines dürfte wohl feſtſtehen, daß die
immer größer werdenden Kampffelder ein Er
kennen der Spieler faſt zur Unmöglichkeit machen,
und daß hierbei die Rückennummern eine erfreu
liche Hilfe für die Zuſchauer ſein würden, kann
wohl niemand veſtreiten. Daß dieſes Hilfsmittel
auf kleinen Plätzen und bei kleineren Mann
ſchaften womit kein Werturteil über die Kreis
klaſſenvereine gefällt ſein ſoll entbehrt werden
kann, iſt klar, bei den Großkämpfen ſollte man
aber doch einmal einen Verſuch unternehmen.

Mit dem Beginn der neuen Spielzeit möchten
wir noch einmal eine Bitte an unſere Vereine
richten, und zwar die, vor Beginn des Spiels die
Mannſchaftsaufſtellungen bekanntzu
geben. Das kann mittels Lautſprecher geſchehen,
kann aber auch durch einen kleinen Anſchlag er
folgen. Es iſt nun einmal nicht zu verhindern,
daß in letzter Stunde oft noch Umſtellungen not
wendig ſind, ſo daß ſie durch die Tageszeitungen
nicht bekanntgegeben werden können. Steht in der
Gaſtmannſchaft ein bekannter Spieler, iſt natür
lich alles auf ſeine Leiſtungen geſpannt. Da man
nun aber auch von dem begeiſterten Fußball
anhänger nicht verlangen kann, daß er alle
Spieler von Rang und Namen perſönlich kennt,
muß er ſich ſchon zur Ermittlung des berühmten
Halbſtürmers X. auf die Mannſchaftsaufſtellung
verlaſſen. Erſt am Tage darauf ſtellt er dann feſt,
daß beſagter Halbſtürmer X. durch den Erſatz
ſpieler D. erſetzt war, ſo daß ſeine Kritik an den
nicht überragenden Leiſtungen des Spielers
einen völlig falſchen traf. Dieſem und ähnlichen
können die Vereine begegnen, wenn ſie ſich der
Den e S e die Mannſchaften vor

eginn des Spiels in ihrer endgültigen Form
bebanntzugeben,
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Ankerhalkungsblatt
Koſonſegecanke und Luftfahrt

Was Dichter, Techniker und Soldaten erſannen
Von Heinz Luedecke.

Der Traum von der Luftfahrt ift ſeit Jahr
tauſenden mit jenem kühnen Forſchungs- und
Eroberungswillen verknüpft, der den e
Menſchen zum Herrn der Erde gemacht hat. Wir
kennen auch techniſche Pläne früherer Zeiten, die
in erſtaunlicher Vorausſicht künftiger Dinge dar
auf abzielten, den Himmelsbogen zwiſchen Europa
und Afrika oder den beiden Indien zu ſchlagen
und ſo die Verkehrsbedürfniſſe kolonialen Han
dels und Wandels beſſer zu befriedigen, als es
die langſamen Segelſchiffe zu tun vermochten

Eines der älteſten Projekte dieſer Art wurde
um 1690 in dem Büchlein „Jocoſa Sapien-
t i a“ von einem Manne, der ſich Johann Haſſang
nannte, „denen Jngenieurs zu gefallen ans all
gemeine Tagliecht gegeben“. Er ſchildert mit
kürioſem Redeſchwall, „wie mann von Amſterdam
innerhalb wenig Tagen in die Hſtindianiſchen
Landſchafften ohne ſonderliche Unkoſten reiſen
könte“. Es ging dem barocken Erfinder um die
ſelbe Frage, die in unſerem Jahrhundert von
der „Koninklijke Luchtvaart Matſchappij“ gelöſt
worden iſt. Folgerichtig ſchlug der Verfaſſer als
Vehikel ſeiner weltumſpannenden Entwürfe eine
„LufftFlotte“ vor, die das holländiſche Mutter
land mit ſeinen indiſchen Beſitzungen verbinden
ſollte. Vom eigentlichen „flügen“, das mit ſeinem
„hin und wider fladdern“ doch nur „inconvenien
tien“ verurſachen würde, hielt er freilich nichts.
Deshalb dachte er ſich ſeine „Lufft-Flotte“
als eine rieſige Schwebebahn. „Man müſte“, ſo
ſpekulierte er, „ernſtlich zu Amſterdam einen hohen
Turm bauen, der den höchſten Berg in denen
Canariſchen Jnſuln übertreffe. Alsdann bauete
man auch in den Canariſchen Jnſuln einen, der
an der Höhe den höchſten Berg in der Jnſul
Ascenſion überſtiege Und ſo fort bis Bata
via. Verbände man nun alle dieſe Türme durch
lange Seile miteinander, ſo „dörffte mann dem
nach durchaus keine Schiffe mehr bauen, ſondern
nür große Körbe“. Dann „hienge mann die
ſelben Körbe mit 2, 3, 4 auch mehr hundert Per
ſonen beladen, einen nach dem andern, an einen
dazu gemachten Hacken, der in dem Seil ver
mittelſt eines ablauffenden Rades ſtracks gen den
Eanariſchen Jnſuln abmarſchirte, und alſo alle
deſtinirte Oſtindianiſche Reiſekörbe nach einander
an das Seil, und könte alſo die geſamte Lufft
Flotte auffs längſte innerhalb 24 Stunden am
erſten Ufer anlenden“.

Deutlicher noch als dieſer ebenſo erheiternde
wie ahnungsvolle Plan erweiſt ein zweites,
ernſteres Projekt derſelben Zet, wie eng ſchon
vor Jahrhunderten die kolonialen Sorgen mit
dem Luftfahrtgedanken verknüpft geweſen ſind.

in Frühling 1709 unterbreitete nämlich der
Kleriker Bartholomeu Lourenco alias
de Gusmao aus Santos in Braſilien dem
König von Portugal eine Bittſchrift, worin „er
vorſtellte, daß er ein Werkzeug erfunden habe.
um durch die Luft zu fahren, geradeſo wie über
das. Land und das Meer, ja noch viel geſchwin
der, indem man vielmals 200 und mehr Meilen
Weges am Tage machen könne“. Johann V.
erachtete dieſen Vorſchlag für ſo nützlich, daß er
den Bartholomeu Lourenco aufs gnädigſte zu
ſich beſchied und ihm das Monopolrecht auf den
Bau und den Betrieb des wunderſamen Werk
szeuges einräumte. „Das iſt für mich wichtiger“,
ſo heißt es in der Patenturkunde, die Seine
Majeſtät dem braſilianiſchen Erfinder am
19. April 1709 zu erteilen geruhten, „als für
alle anderen Fürſten wegen dr größeren Aus
dehnung meiner Gebiete. So wird man die
Mißregierung in den Kolonien, die großenteils
in der verſpäteten Benachrichtigung meiner
Perſon ihre Quelle hat, vermeiden. überdies
könnte ich viel ſchneller und ſicherer alles Nötige
güs den Kolonien kommen laſſen. Die Kauf
leute könnten Briefe und Kapitalien ebenſo
ſchnell ſenden, und allen belagerten Plätzen
könnte man mit Mannſchaft, Munition und
Lebensmitteln jederzeit beiſpringen Man
würde die Gegenden entdecken, die dem Nord
und Südpol zunächſt liegen, ſo daß die portugie
ſiſche Nation den Ruhm dieſer Entdeckung ge
wänne, welche die fremden Nationen ſo oft er
folglos verſucht haben. Man würde die wahren
geographiſchen Längen auf der ganzen Welt
erfahren, aus deren irrtümlicher Angabe auf
den Karten viele Schiffbrüche entſtehen
Dieſes königliche Patent, das durch Zeitungen
und Flugblätter in ganz Europa bekannt
wurde, erregte ſenſationelles Aufſehen. überall
bildete man das transozeaniſche Luftſchiff ab,
über den Meereswogen ſchwebend auf jener
Route übrigens, die heute von den Flugzeugen
des Südatlantikdienſtes der Deutſchen Luft
hanſa beflogen wird. Die braſilianiſche
Regierung hat recht getan, daß ſie den Luft
ſchiffhafen von Rio de Janeiro „de Gusmao
genannt hat.

Die letzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts
brachten dann die Erfindung des Luft
balkons. Alsbald begannen die bloßen Pläne
und Träumereien hinter den praktiſchen Möglich
keiten der jungen Aeronautik zurüzutreten. Jm
revolutionären Frankreich gab es ſeit 1793 unter
der Führung von Conté eine Luftſchiffertruppe,
die mit einer „Nationalen Luftfahrtſchule“ ver
hunden war, und dieſe „Aéroſtiers militaires“
nahm Napoleon Bonaparte auf ſeinen Eroberungs
zug Nach Agypten mit. Zu Kairo ließ er, um
die Bevölkerung einzuſchüchtern und die fran
zöſiſche Herrſchaft zu feſtigen, einen Ballonauf
ſtieg veranſtalten, worüber ein zeitgenöſſiſches
„Tableau de l'Egypte“ berichtet: „Am 20. Fri
maire hat der Bürger Conté auf dem Platz
Ezbékyéh einen Verſuch mit einer Montgolfiere
in den Farben der Trikolore gemacht, der keines
wegs gelungen iſt. Als die Eingeborenen die
Trümmer und die Heizvorrichtung des Ballons
herabfallen ſahen, dachten ſie, daß dies eine
Kriegsmaſchine ſei, die wir dazu beſtimmt hätten,
die Städte unſerer Feinde zu verbrennen.“ Die
Kairoer Montgolfiere entzündete ſich alſo in der
Luft, und dieſes Mißgeſchick ſoll das Vertrauen
erſchüttert haben, das Napoleon in die neue
Waffengattung geſetzt hatte. Jedenfalls löſte er

ſchon im Frühjahr 1799 die „Adéroſtiers mili
taires“ und ihre Schule auf und unterbrach damit
r ſeet Zeitlang die Entwicklung der Kriegsluft

ifferei.

Die a Ereigniſſe war, daß dieöffentliche einung in Europa den Luftballon
bald nur noch als ein modiſches Spielzeug ohne
praktiſchen Nutzen anſah. Um ſo beachtenswerter
iſt alſo, daß der berühmte engliſche Dichter Percy
Byſſhe Shelley dem Luftfahrtgedanken mit faſt
ſchwärmeriſcher Begeiſterung anhing und ſich im
Jahre 1810 mit ſo viel Weitblick über die Zu
kunft der kolonialen Aeronautik äußerte, daß man
den Eindruck gewinnen könnte, als habe er die
Gründung der „Jmperial Air-Ways“ propagieren
wollen. „Die Eroberung der Luft“, ſo etwa
ſagte er damals zu ſeinem Freunde und Bio
on Thomas Jefferſon Hogg, „wird uns be
ähigen, weite Strecken leicht und ſchnell zurück

S und die unerforſchten Länder ohne
chwierigkeiten zu erkunden. Warum wiſſen wir

noch immer nichts vom Jnnern Afrikas?“ Ja, er
erwartete von dem Schatten, den das erſte Luft
fahrzeug auf afrikaniſchen Boden werfen würde,
das Ende der Sklaverei und den vollkommenen
Sieg der weißen Ziviliſation über die Barbarei
der farbigen Völker.

Deutſchland, das zerfallen und entmachtet war,
hatte damals noch keinen Teil an kolonialen
Fragen dieſer Art. Trotzdem war die deutſche
Sehnſucht nach der Ferne keineswegs verſickert,
ſondern ſie ſchwoll ſogar unter der Not der
Metternichſchen Aera zu immer reißenderen Strö
men an zu Strömen, die verbitterte Opfer einer
jämmerlichen Kirchturmpolitik in die Beſitzungen
fremder Nationen führten oder ſie auf die Sa
vannen der Neuen Welt hinüberſchwemmten. Es
war die Zeit der deutſchen Auswanderung und
vieler politiſch gefärbter Auswanderungsutopien,
die ſich faſt ſelbſtverſtändlich dann und wann
auch mit dem Luftfahrtgedanken verbanden. Schon
der ironiſche Jean Paul hatte in ſeinen „Hervbſt
bluminen“ die Fliegekunſt als ein erwünſchtes
Mittel gepriefen, der dutzendfürſtlichbürokratiſchen

Miſere zu entfliehen. Als nun um 1840 der Nürn
berger Mechaniker Leineberger ein koloſſales
Dampfluftſchiff für Maſſentransporte erfand, da
meinte mancher vom Fernweh befallene Zeit
genoſſe, man werde wohl in Bälde durch die Luft
in die gelobten Länder jenſeits der Meere reiſen
können.

Ein volkstümliches Familienbuch von 1843 ga
dieſen geronautiſchen Koloniſtenträumen Aus
druck, indem es einen biedermeieriſchen Luftbahn
hof abbildete und dazu erläuternd anmerkte: „Wie
es aber. ausſieht in Gottes freier Luft, wennHerr Leineberger erſt in Kerſeſen herumfährt,

das zeigt uns unſer Maler deutlich. Wir ſind in
einer ehrſamen deutſchen Reichsſtadt, deren Name
nichts zur Sache tut. Der Ather wimmelt von
Luftfahrzeugen Da geht das Paketboot nach
Rio de Janeiro; es bringt deutſche Anſiedler nach
Braſilien. Wenn wir nicht irren, ſo fährt es
unter deutſcher Flagge; wenigſtens weht die alte
Reichsfahne mit dem Doppeladler ſtolz vom
Turme herab. Gott ſegne 5 die heiß erſehnte!
Oder wäre ſie bloß ein Luftgebilde, und eine
deutſche Kolonie nur eine Ausgeburt unſerer
patriotiſchen Phantaſie? Das verhüte der Him
mell! Es lebe die deutſche Flaggek“

Kleopatrea macht von sſch reden
Liegt ihre Mumie in Paris begraben? Ein ungelöſtes Rätſel

Auf dem Grundſtück der Nationalbibliothek in
Paris werden augenblicklich Ausſchachtungsarbei
ten für einen Neubau vorgenommen. Da ſeit
vielen Jahrzehnten die Sage geht, im Garten der
Nationalbibliothek liege der einbalſamierte Leich-
nam der ſchönen Agypterkönigin Kleopatra be
S wartet man jetzt voller Spannung, ob dieſe

age ihre Beſtätigung findet
Das ganze 19. Jahrhundert hindurch waren die

Agyptologen der verſchiedenſten europäiſchen
Skaaten eifrig auf der Suche nach dem Grabe und
dem Sarg der Kleopatra. Jmmer wieder wateten
neue Expeditionen durch den Wüſtenſand Agyp
kens, und keine Geldkoſten wurden geſcheut, um in
den Beſitz des wertvollen Sarges zu gelangen, der,
wie man aus der geſchichtlichen Überlieferung weiß,
außer dem Leichnahm der Königin auch nöch un
gezählte Edelſteine enthalten ſoll.

Auch hieran war Napoleon ſchuld!
Man ſuchte fern in Agypten und ahnte nicht,

daß die ſterbliche Hülle Kleopatras vielleicht ſchon
längſt im Herzen von Paris beſtattet war im
Garten der Nationalbibliothek!

Napoleon war an allem ſchuld, weil er mit
ſeinen Truppen nach Agypten gezogen war. Schuld
hatte aber auch Nelſon, der am J. Auguſt 1798 die
Flokte der Franzoſen bei Abükir in den Grund
bohrte und damit die im Lande der Pyramiden
abenteuernden franzöſiſchen Truppen von der
Heimat abſchnitt. Was ſollten nun die jungen
tatendurſtigen franzöſiſchen Offiziere beginnen, da
es keine Schlachten mehr zu ſchlagen gab?

Nun, ſie verlegten ſich auf das Sammeln alt
ägyptiſcher Särge und Mumien. Nicht lange, und
im Hafen von Alexandria waren hieroglyphen
bedeckte Sarkophage zu Dutzenden aufgeſtapelt, die
von dort aus nach Frankreich gebracht werden
ollten.f Ein Leutnant Bouſſard aber hielt Steintafeln

mit jener ſeltſamen Bilderſchrift, den Hieroglyphen,
für wichtiger, als Sarkophage und Mumien und
ſchickte deshalb mehrere ſteinerne Dokumente mit
der Schrift, die damals kein Menſch entziffern
konnte, nach Alexandria.

„Wohin mit dem Gerümpel?“
Bei Roſetta entdeckte er nun einen Stein, der

außer mit Hieroglyphen auch noch mit griechiſchen
Schriftzeichen bedeckt war. Dieſen Stein hielt der
junge Leutnant für beſonders wertvoll. Er nahm
ihn alſo mit ſich und hütete ihn wie ein Kleinod,
das der Stein für die Wiſſenſchaft auch wirklich
darſtellte.

Ein Jahr ſpäter wurden die Sarkophage mit
den Mumien zu Schiff nach Frankreich trans
portiert. Hier aber kratzte man ſich verlegen den
Kopf. Was anfangen mit dieſem Gerümpel? Am
liebſten hätte man die geſamte Ladung ins Meer
geworfen. Daß man dies nicht tat, iſt lediglich auf
die Erwägung zurückzuführen, der allgewaltige
General Bonaparte könnte ärgerlich werden, wenn
er hörte, daß die Andenken an ſeinen ägyptiſchen
Feldzug vernichtet worden ſeien.
Alſo wohin mit dem Kram? Der Direktor der

Nationalbibliothek in Paris hatte endlich einen
Gedanken. Jm Gebäude der Nationalbibliothek be
finde ſich ein geräumiger Keller, der nicht benutzt
werde, dorthin könne man das Gerümpel ſchaffen.
Der Vorſchlag wurde allgemein mit Erleichterung
aufgenommen Die Särge kamen in den Keller der
Nationalbibliothek und waren alsbald vergeſſen.

Auf den Spuren der Schrift.
Nicht vergeſſen dagegen wurde der Stein von

Roſetta des Leutnants Bouſſard. Ein junger Ge
lehrter, namens Jean Francois Champollion, be
trachtete immer und immer wieder die rätſelvollen
Schriftzeichen. Endlich kam ihm die richtige Er
kenntnis, Die griechiſche Jnſchrift auf dem Stein
war die wörtliche UÜberſetzung eines Textes in
Hieroglyphenſchrift, der ſchließlich auch noch in
einer abgekürzten Hieroglyphenſchrift eingemeißelt
war. Die griechiſche Überſetzung konnte dem Ge

lehrten als Schlüſſel für die Bilderſchriften dienen,
und ſo kam er denn im Jahre 1822 Schritt für
Schritt dem jahrtauſende alten Geheimnis der
Hieroglyphenſchrift auf die Spur.

Der Weinkeller iſt wichkiger.
Um dieſe Zeit erhielt die Nationalbibliothek in

Paris einen neuen Direktor, einen ſtadtbekannten
Feinſchmecker und Weinkenner. Schon am Tage
ſeines Dienſtantrittes ließ er W durch ſämtliche
Räume der Bibliothek führen. Als män zu dem
Keller kam, in dem die altägyptiſchen Särge
ſtanden, erklärte man dem neuen Direktor, es
lohne ſich gar nicht, die Tür aufzuſchließen. Der
Keller diene als Rumpelkammer und ſei ſchon ſeit
vielen Jahren von keinem Menſchen mehr betreten
worden.
Dennoch beſtand der Direktor darauf, auch
dieſen Raum zu beſichtigen.

„O, welch ein ſchöner Keller für meinen
Wein!“ rief er, als er eintrat. „Schaffen Sie den
ägyptiſchen Kram in den Heizgkeller!“

So kamen die Särge und die Mumien in den
Heizkeller der Nationalbibliothek, deſſen feuchte
Wärme alles andere eher als konfervierend war.
Aber den Feinſchmecker und Weinkenner be
kümmerte das wenig.

Zwei weitere Jahre ſpäter wurde der Poſten
des Vorſtehers der Manuüſkriptenabteilung in der
Nationalbibliothek neu beſetzt, und zwar mit
Jacques Joſeph Champollion, dem Bruder des
Entzifferers der Hieroglyphen. Auch ihm wurde
bei ſeinem Hienſtantrikt das Haus gezeigt. Der
Direktor ſelbſt war es, der ihn Umherführte.
„Sehen Sie“, rief der Feinſchmecker und Wein-
kenner voller Stolz, „das hier iſt mein Weinkeller!
Früher haben hier ägyptiſche Särge geſtanden,
aber das ſchadet dem Weingeſchmack ja gottlob
nichts!“

„Das iſt ja der Sarkophag der Kleopaktra!“
„Waren auf den Särgen vielleicht Hiero

glyphen?“ fragte Champollion. „Mein Bruder
würde ſich doch ſehr dafür intereſſieren.“ Da
müſſe man eittmal nachſehen, entgegnete der Di-
rektor und ſchloß die Tür zum Heigzkeller auf.CEhampollion war entſetzt. Wie konnte man ſo un
ſchätzbare Werte derart verbrecheriſch nachläſſig
aufbewahren. Zwei Särge waren bereits in
Fäulnis übergegangen. Selbſtverſtändlich fanden
a überall Hieroglyphen. Champollion holte
einen Bruder und dieſer entzifferte nun die
einzelnen Jnſchriften. Vor einem beſonders prunk-
vollen Sarg fuhr er in freudigem Schrecken zu
rück: „Das iſt ja der Sarkophag der Kleopatra,
hier ſteht es deutlich geſchrieben!“

Der Sarg der Kleopatra, nach dem alle Welt in
Agypten ſuchte, hier in Paris! Jetzt endlich
dämmerte es dem Feinſchmecker und Weinkenner,
wie ſchändlich er ſich an den ihm anvertrauten
Schätzen vergangen hatte. Er ſchlug vor, man

ſollte den Sarg der Königin vor geladenem
Publikum in feierlicher Zeremonie öffnen. Doch
Ehampollion herrſchte ihn unwillig an und fragte
ihn, ob er ſein Verbrechen in der Offentlichkeit
auspoſaunen wolle.

Wo ſind die Perlen geblieben?
Man beſchloß darauf, den Sarg in aller Heim

lichkeit zu öffnen, und zwar nachts, wenn keiner
der Bibliotheksbeamten anweſend ſei. Das geſchah dann auch. Mit Brecheiſen und Meißel
wurde der Sargdeckel aufgeſprengt und die Mumie
der Königin freigelegt.

Aber wie dieſe Szene im einzelnen vor ſich
ging, weiß heute kein Menſch. Man weiß auch
nicht, aus welchem Grunde der Sarkophag ſofort
wieder geſchloſſen und dann im Garten neben der
Bibliothek verſcharrt wurde. Ja, man weiß nicht
einmal, ob wirklich die Mumie der Kleopatra
im Keller der Bibliothek entdeckt worden iſt.

Wie man feſtgeſtellt hat, iſt das Gerücht von
der Auffindung der Agypterkönigin unmittelbar
nach dem Tode Jacques Champollions im Jahre
1867 aufgekommen. Wenn das Gerücht auf
Wahrheit beruht, was nicht ausgeſchloſſen erſcheint,
dann erheben ſich mancherlei Fragen: Warum hat
man die Mumie ſofort beſtattet, warum hat man
aus ihrer Auffindung mehr als vierzig Jahre lang
ein Geheimnis gemacht? Wo ſind die Edel-
ſteine und Perlen geblieben, die zweifellos
in dem Sarkophag gelegen haben!? t

Tauſende von Paſſanten umſtehen täglich das
Grundſtück der Nationalbibliothek in Paris in der
Hoffnung, Zeuge zu ſein, wenn man bei den Aus
ſchachtungs arbeiten auf die überreſte der Königin
Kleopatra ſtößt. Und vielleicht gelingt es wirklich
noch, das Rätſel um die verheimlichte Beſtattung
der Mumie zu ergründen. Auf jeden Fall macht
Kleopatra, eine der ſchönſten Frauen der Ge
ſchichte, wie ſchon zu ihren Lebzeiten, ſo auch jetzt,
I zweitauſend Jahre nach ihrem dramatiſchen

elbſtmord, wieder einmal von ſich reden.

Auguſt und die Magd
Von Guſtap Halm.

Zur Zeit, als Auguſt I. Kurfürſt von Sachſen
war, hatte ſeine Gemahlin Anna, eine däniſche
Prinzeſſin, das Gut Oſtra bei Dresden zu ihrem
Lieblingsſiz erkoren. Doch hielt ſie daſelbſt
nicht etwa glänzend und mit rauſchenden Feſten
und Jagden Hof, ſondern ſie hatte ſich eine
regelrechte Meierei eingerichtet und betrug
ſich wie eine gute Landfrau, die auf das Ge
deihen von Feld, Hof und Stall hält, ſelbſt nach
dem Rechten ſieht, mit Hand anlegt und einen
guten Gewinn aus den Erträgniſſen der Wirt
ſchaft nicht verachtet.

Auch dem Kurfürſten gefiel die ſtille, welt
abgeſchiedene Lage Oſtras, und er liebte es, hin
und wieder in Bürgertracht dort zu erſcheinen
und ſich in Wald und Flur zu ergehen oder der
Jagd obzuliegen.

So war Auguſt einmal an einem drückend
heißen Tage nach einem ausgedehnten Spazier
gang bei den Wirtſchaftsgebäuden angekommen,
und da er nicht übel Luſt an einem kühlen
Trunk verſpürte, betrat er die Meierei und bat
eine dort beſchäftigte junge Magd um einen
Krug Milch.

Dienſtfertig trug das junge Mädchen dem
ihr fremden Herrn die gewünſchte Milch herbei:
der aber ſchwenkte den Krug mißtrauiſch hin

und her und ſagte: e„Jungfer, ich dank' Jhr wohl, allein die
Milch iſt doch recht blau und ſo dünn, wie
Waſſer. Sag' Sie mir, wie das möglich iſt?“

„Ha!“ rief die Magd, „da hat der Herr
ſchon recht, aber was kann ein armes Mädel
wie unſereins dafür? Da frage der Herr nur
die Frau Kurfürſtin von Sachſen, den alten
Geiskragen! Früh ſchon, wenn s kaum zu
kagen anhebt, iſt ſie bei der Hand, den guten,
fetten Rahm herunterzuſchöpfen! Der alte
Brummbär!“

Gut alſo. Der Kurfürſt leerte ſchmunselnd
ſeinen Krug, ging nach Hauſe und berichtete
ſeiner Gemahlin mit ſtiller Schadenfreude, was
er erlebt hatte. Unverweilt fertigte die Kur
fürſtin einen reitenden Boten nach Oſtra ab,
die Magd vor ihr Angeſicht zu rufen, nicht
um ſie zu beſtrafen, ſondern weil ſie ſich ein
rechtes. Vergnügen davon verſprach, zu hören,
wie das Mädchen ſich aus der Verlegenheit
ziehen werde. Und aus eben dem Grunde ver
barg ſich der Kurfürſt, als die Ankunft des
Mädchens gemeldet wurde, in einem anſtoßen
den Kabinett.

Es mag ihr nicht wohl zumute geweſen ſein.
der jungen Magd, da ſie aus dem Munde ihrer
Herrin hören mußte, welch ungehobelte Reden

ſie geführt und wie man das der Fürſtin mit
geteilt habe.

Aber weit entfernt davon, zerknirſcht zu
ſein, etwas zu beſchönigen oder gar zu leugnen,
ſagte ſie endlich trotzig:

„Geſagt hab ich's freilich Kurfürſtliche
Gnaden, und geſagt iſt geſagt! Aber wollet
gnädigſt bedenken, daß ich's einem Manne ge
ſagt hab', den ich nicht kannte, und wie
konnt' ich wohl wiſſen, daß er ſolch ein
Klatſchmaul ſei, der Galgenſchwengel?“

Da war es vorbei mit dem mühſam ge
wahrten Ernſt des Verhörs. Jn ihrem Lehn-
ſtuhl ſchüttelte ſich die Kurfürſtin vor Lachen;
im Kabinett pruſtete und ſchnaufte Kurfürſt
Auguſt, na und die junge Magd? Sie wird
wohl zur Geſellſchaft und weil's ſo gut aus
ging, mitgelacht haben!

Jn einem alten Gedichte, in dem Theodor
Hell dieſe Anekdote aufbewahrt hat, läßt er die
Fürſtin zum Schluß ſagen:

„Drum tragen wir in guter Ruh',
Den „Brummbär ich, den „Schwengel du!“

Erna hat ſich verlobt.
Die Mutter: „Alſo Kinder, meinen Segen

habt ihr Möge die Sonne des Glücks euch be-
ſcheinen, wie ſie uns beſchienen hat!“ Der
Vater: „Ja, dann könnt ihr wenigſtens keinen
Sonnenbrand bekommen!“

Die holde Weiblichkeit.
„Fredy, ich habe zum Geburtstag für dich

eine große Überraſchung!“ „Oh, Liebling
was iſt es denn?“ „Warte einen Moment
ich werd's mal anziehen.“ e
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FumilienRachrichten
Aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben
Halle: Paul Steinbach. Johannes Krüger.

Anna Binder geb. Hage, 48 Jahre. Walter
Bergner, 36, Jahre.

Diemitz: Wwe. Emma Bär geb. Raue, 72 Jahre.
Naumburg: Adolf Zeiſing.

W

Anzeigen
fernmündlich nur in dringenden Fällen
aufzugeben.erf srrereerrer r 2323

Merſeburger Zeitung Anzeigen Abteilung

Am 29. und 30. August bin
ich in Halle, Hotel Grüner

Baum, Franckestr., um

kKunstiche Aug
noch der
Notur

herzustellen

re
en

382,2 Zwiſchenſender: Dresden 233,5
Gleichbleibende Werktags Sendungen 5.45:
Frühnachrichten und Wettermeldungen für

den Bauern. 0 5.50: Wiederholung der letz
ten Abendnachrichten. 6.00: Morgenruf,Reichswetterdienſt. S 6. 10: Gymnaſtik. S 6. 30:
Frühkonzert. Dazw. 7.00: Nachr. 8 8.00:
Gymnaſtik. e 8.20: Kleine Muſik. S 8.30:
Konsert. S 9.30 (außer Fr.): Sendepauſe. O
9.55: Waſſerſtand. s 10.30 (Fr. 10.45):
Wetter Tagesprogramm, Glückwünſche.
10.45 (Fr. 11.00): Sendepauſe. 0 11.55:
Zeit, Wetter. S 13.00: Zeit, Nachr., Wetter.
s 14.00: Seit, Nachr., Börfe; anſchl.: Muſik
nach Tiſch. S 17.00 (So. 15. 50): Zeit, Wet
ter, Wirtſchaftsnachrichten, Marktberichte des
Reichsnährſtandes. 0 19.50 (Di. 19.45, außer
Mi. u. So.): Umſchau am Abend. 0 20.00
u. 32.00: Nachrichten.

SDSeipzig:? Donnerstag, 24. Auguſt
10.00:. Deutſchlandſender: Volksliedſingen.

11.25: Gedenktage des Jahres. 11.40:
Kleine Chronik des Alltags.

13.00: München:? Mittagskonzert. 15.50:
Berlin Braſilien ſpricht. Aufn.

116.00:. Königsberg Konzert. 18.00: Stalie-
niſche Koloniſattion in Libyen. 18,20: Kl.
Hausmuſik. 19.00: Deutſche Meiſter Schall
platten. 19.30. Königsberg Auftakt zur
Feier am Reichsehrenmal Tannenberg.

20.15 Unterhaltungskonzert. 22. 20: Heitere
Beſtändigkeit. Buchbericht. 32. 30: Stutt
gart: Volks und Unterhaltungsmuſik.

B

Welle 1571
Sleichbleibende Werktags Sendungen: 6.00:
Glockenſpiel, Morgenruf, Nachr., Wetter 0
6. 10: Kl. Melodie. Schallpl. S 6.30: Früh
konzert dazw. 7.00: Nachr. o 8.00: Sende
Pauſe. S 9.00: Sperrzeit. S 9.40 (nur Mo
Mi. u. Fr.): Kl. Turnſtunde. S 10. 30 (außer
Fr.): Fröhl. Kindergarten (Mo. u. Do.: Sen
depauſe). 0 11.00; Normalfrequenzen. 0
11.15. Seewetterbericht. 11.30: 30 bunte
Minuten. Schallpl.: anſchl. Wetter. 1255:
Zeitzeichen. S 13.00: Glückwünſche. S 13 45:
Nachr. S 14.00: Allerlei von zwei bis drei
S 15.00: Börſen, Wetter u. Markkberichte.
S 19.00 (außer Mo., Do. u. So): Deutſch
landecho. S 20.00 u. 22.00 (So. 22. 305:
Nachr. G 22.45: Seewetterbericht.
Deutſchlandſender: Donnerstag, 24. Auguſt
10.00: Volksliedſingen.
12.00: Breslau: Muſik zum Mittag. 15.15:

Wilfried Krüger ſpielt. Schallpl. 15.40:
Frau Kraufe hilft der Polizei: anſchl.: Pro
grammhinweiſe.

16.00: Köln: Muſik am Nachmittag. Dazw.:
Jnternationgles Reit, Springe und Fahr

turnier in Bad Aachen. Kampf der Natio
nen. Jn der Pauſe 17.00: Fröhl. Tierge
ſchichten. 18.00: Das Wort hat der Sport.
18.15: Muſik auf dem Trautonium. 18. 30:
Volkslieder. 19.00: Kl. Melodie. 19.30
Königsberg: Auftakt zur Feier am Reichs
ehrenmal Tannenberg.

20.15. Karl Elmendorff dirigiert das Große
Orcheſter des Deutſchlandſenders. Jn der
Pauſe 21.10: Der Beſucher. Heitere Erzäh
lung. 23.20:. München: 5. Internationale
MotorradSechstagefahrt 1939. 4. Tag
„Tiroler Strecke.“ 22. 35: Kleine Melodie.
Schallpl. 23.00: Stuttgart Volks und
Unterhaltungsmuſik.

SEGRNDET-Zugetossen 2 e und Behörsen

Tanzſchule Hoffmannvormals E. Ebelin g, SGchengle Str. 49
Ein neuer

Geſellſchaftstanz u. Lehre täglicher Ge
brauchsformen beginnt am Freitag,
dem 1. September 1939, in den
m Gotthard Sälen.
Damen 20 Uhr
Weitere Anmeldungen dortſelbſt vor
Beginn des Unterrichtes und täglich
Schmale Str. 19 (Ruf: Weißenfels 2690)

Herren 21 Uhr

Wnion- Theater
6.00 J

Schaffen,

Ab heute, Mittwoch 8. 30
Der große Kolonial-FilmDeutsches Land Afrika

Dieſes Filmwert zeigt zum erſtenmal Leben und
Kultur und Aufbau jener deutſchen

Menſchen, die vor Jahren auszogen, unwirtliches
Gebiet nutzbar zu machen. Jhr Fleiß und ihr Ko
loniſationstalent widerlegt die Lüge der Verſailler
Politiker, der Deutſche könne nicht koloniſieren.

Jugendliche haben Zutritt
Donnerstag (letzt. Tag) Der Weſtwall (Vorprogramm)

Couches

Merſeburg

Seſſel

Gehr. Scheibe

Schmale Str. 25

Annahme von

füllhalter-deparaturen

Merſeburger Zeitung
Zweigſtelle Leunga
Buch u. Schreibw.Handla.
Jndüſtrietor 1.

e hre St
werte

Möhel
in grobe
Auswahl

Der Führer durch das 1000 hre erfe berg
bringt einen kurzen geſchichtlichen Umriß und iſt der richtige

Das reichhaltige
Bändchen mit 40 ganzſeitigen Bildern koſtet nur 60 J.
Wegweiſer

und iſt überall

Rerſebrerger Jestereeg

durch die alte

zu haben.

Domſtadt.

Kennen Sſe in Mersehurg
X den Eulenturm,

den Franzosenbrunnen un

e dlle Wuscerkunst?

neb klisad,-Krankh

Anker- Phönix-
Victoria

Nähmaschipen

tür Haushalt
u, Gewerbe

Versenkhber, vor- u.
ücknshend von
N. 139, 50

Auch a. Teiſzehlung

Reiche Auswahl.

Max
I

echanikermstr.
Merseburg

Halle, Mauerstr.3

bederfsdeckungsscheine

Lieferung irei!
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Hotel Schwarzer Bär“
Schmölin (Thür.)

Erreichbar über Autfobahnsfrecke Hermsdorf Ronneburg

Lokal übernommen und bitte meine lieben
Merseburger Freunde und Bekannten bei

See unBetrieüs ufer mich freund-

2

S Mit dem heutigen Tage habe ich obiges

S lichst unterstützen zu wollen.

Bundeskhegelbahn, Tanzdiele, Gesellschafts
saal für 200 Personen,

Eröftnungsfeler am 2. I. 3. Sept. 1939
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Heil Hitler

Kurt Knoche und
Langjshriger Kellner im Vaterland u, Kaffee Heinecke

Frau

Vereinszimmer

C

schreibe

größer
Schmale Str. 19
d Ruf 2479

für Korrekturen.

werden soll,

Achtung!
Wichtig bei Manuskripten:
l. Schreibe klar und deutlich. 2. Be-

nur einseitig.
3. Laß an der Seite genügend Raum

4. Falsches nicht
verbessern., sondern ausstreichen und
riehtig danebenscehreiben.
5. Was hervorgehoben werden soll,
unterst reiche einmal, was noch

zweimal usw.

das Papier

e

3 gebr.
Blüthner-

Flügel
sehr gut erhalten

12 gebr.
Pianos

Pfanohdus
Maercheralo.

Halle Saale
jetzt

Universitäfsring
zw. Heauptpost

und Stadttheater
S

Anfragen
nach der Anſchrift
der Aufgeber von
Chiffre Anzeigen
ſind zwecklos, weil
wir verpflichtet
ſind, das Chiffre
Geheimnis zu wah
ren. Wir bitten
deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre An
zeigen an uns zu
ſenden, auf dem Um

ſchlag jedoch die betr.
Chiffre Nummer
anzugeben.

Merſeburger
Zeitung.

100 Mark auf einen Streich:
„Nach ſchweren Schickſalsſchlägen auf mich ſelbſt ge

ſtellt, war mir unbekannt, daß ich als alleinſtehende
Frau bis zu einer beſtimmten EinkommensGrenze keine

Hauszinsſteuer zu zahlen brauchte. Als mich jemand

darauf aufmerkſam machte, hatte ich dieſe Steue
bereits längere Zeit gezahlt. Jn einem Zeitungs Artikel

las ich nun, daß in ſolchen Fällen um Härten zu
vermeiden bereits gezahlte Betrage verrechnet werden

könnten. Mein Hauswirt, dem ich den Artikel vorlegte,

war zwar noch nicht überzeugt, aber die zuſtändige
Behörde ordnete an, daß mir die inzwiſchen gezahlten

100 Matrk, die für mich ein kleines Vermögen bedeute

ten, vom Hauswirt wieder gutgeſchrieben wurden.“

Die Zeitung sagt ihren TLesern, was sie wissen müssen.

Sie warnt, berät und hiltt, unterhält und belehrt. Sie ist
billig und pünktlich Kurze unentbehrlich für jeden

leine Anzeigen
Kleine Anzeigen von Privat zu Privat werden nur einspaltig (22 mm breit) veröffentlicht und nach Worten berechnet. Das fettgedruckte Oberschrittswort kostet 15 Pi., das einfache Wort in der Grundschriit 5 P. Ziftergebühr 30 PI, Nachlässe werdes
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Aufnahme einer „„Kleinen Anzeige“ von Privat zu Privat in allen Ausgaben der Zeitung „„Mitteldeutschland“, nämlich Merseburger Zeitung, Merseburg; Saale-Zeitung, Halle; Mitteldentsche Zeitung, Erfurt betragen

Tüchtiges
Mädchen

welches eventl. zu
Hauſe ſchlaf. kann,

für Speisezimmer

für ſof. oder 1. 9.n 108- Seſuht
HöberHarnisch e

Inh. A. Döbler, Oelgrube 1 Tagesmädchen

jüng. (auch Pflicht
jahr) zum 1. Sept.
geſucht.

Seffnerſtr. 8, pt.
Stellungsuchenden wird empfohlen, denBewerbungen auf Ziffer Anzeigen keine Hausgehilfin
Originalzeugnisse beizufägen, da diese
leicht abhanden kommen können. ne d e
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen e 2 e
auf der Rückseite Namen und Adresse v h.des Bewerbers tragen, damit die Rüek- d en
sendung der Unterlagen richtig erfolgt. AdolfHitler Str. s

zuverlüſſiges

Hausmädchen

für ſofort od. ſpät.

ln j Kinderliebes,

finden dauernde Beſchäftigung in der Seſucht.
Amtsgerichtsrat

Per
käuferinnen

branchekund., tücht.,
zum Eintritt 15. 8.
oder 1. 9., f. Kurz
waren und Wäſche,

Trikotagen und
Strümpfe, Emaille
u. Haushaltwaren,
Buch u. Schreib
waren, Herrenartik.
geſucht. Nur arb.
freud. u. branche
kund. Damen woll.
ſich m. Angabe bis

heriger Tätigkeit
ſchriftl. bewerben.

Kaufhaus
A. Otto Becker,

Apolda.

Hausmädchen

fleißiges, ſauberes,
für ſofort geſucht.
Friedrich Kleinholz,

Jena,
Erfurter Straße 2.

Beiköchin

in gute Jahres
ſtelle für ſofort od.
1. Sept. geſucht.
Hotel „Germania“,

Weimar.

Haus
angeſtellte

nicht unter 18 J.,
geſucht.

Frau Bernſtein,
Gaſthaus Krumpa,

Geiſeltal.
Tüſchtigen

Obſtpflücker
ſtellt ein. Böhme,

Obſtplantage
Schkopau.

Vückergeſelle
wird für ſof. oder
ſpäter geſucht.

Schmalkalden
(Thür.). Ruf 598.

Bäckerei König,

Guche

tüchtigen, jüngeren
Bäckergeſellen und
jüngeres Mädchen
für Haushalt und
Geſchäft für ſofort
oder ſpäter.

Willy Kirſten,
Bäckerei, Bad Sulza

WilhelmErnſt
Straße

Frau
anſtänd., ſucht Be
ſchäftigung, gleich
welcher Art. Auch
Wäſchen. Zuſchrift.
unter P 4653 an

die Geſchäftsſtelle.

Pförtner
jung, in allen Ar
beit. erfahr., ſucht
Stellung. Angebote
unter P 4649 an
die Geſchäftsſtelle.

St

Schlafſtelle

frei. Saalſtr. 7.
2 6chlaſſtellen

frei. GeuſaerStr.31

Tauſch

wohnung
2 Zimm. u. Küche
in Spergau gegen
gleiche in Merſebg.
geſucht. Angeb. u.
P 4644 a. d. Geſch.

Wer tauſcht
größere 4—-5 Zim.
Wohng. geg. klein

im. Wohnung)
ein. Angebote unt.
P 4650 a. d. Geſch. S

Altwohnung

größ. (5 Zimmery),
Südviert. zu tauſch.
gegen kleinere im
geſucht. Angeb. u.
P 4652 a. d. Geſch. I

vBHarlehen

6000 Mark
als 1. Hypothek auf
Landhaus in Bad
Dürrenberg geſucht.
Angeb. u. P 4651
an die Geſchäftsſt.

200 bis 500 cem,
zu kaufen geſucht.
Angeb. u. P 4648
an die Geſchäftsſt.

Wer
nicht inſeriert
wird vergeſſen

4-5 s e e WoherBad, evtl. Heizung oder
Einfamilienhaus für ſofort od. ſpäter
zu mieten geſucht. Angebote mit
Preisangabe unter K. A 891 an

Anzeigen

bittedeutlich
ſchreiben Kün, Rh

Weſtdeutſche Anzeigen Geſellſchahege gen ſellſchaft,

zu verkaufen.

S nachmittag. Zu er

Verkäute

Kinderwagen

preisw. zu verkauf.
Oberaltenburg 24,1I

Hinterlader
Gchweinewag.,

Rinderwagen
in allerbeſt. Zuſtd.
billig zu verkaufen.

Eichhorn,
KötzſchenGeiſeltal.

Kinderbett

Kleine Ritterſtr. 6.

Kinderwagen
elfenbein, faſt neu,
zu verkaufen. Be
ſichtigung Freitag

fragen i. d. Geſch.

Gut erhalt.
Kinderwagen

verkagft Leuna,

die Kosten 30 Pl. für das Oberschrittswort und 10 Pf, für jedes weitere Wort in der Grundschriit. Zifiergebühr 40 Pl. Millimeterpreis für kleine Anzeigen in drei Zeitungen 15 P.

Schlafzimmer

gut erhalten (zwei
Betten, Ankleide
chrank, Friſier
toilette, Waſchtiſch
u. Nachtſchränkch.)
billig zu verkaufen.

Ritter, Leuna,
AdolfHitlerStr.73

Klavier
preisw. zu verkauf.
Angeb. u. P 4647
an die Geſchäftsſt.

Gaskocher
2flamm., zu verk.
Gotthardſtr. 37, I.

Gebrauchte

klügel a

pfunos
gut erhalten, in

großer Auswahl be

Döll
Pianohaus, 2
Ulrichetr. 3384.

Schuhe
khlepnau

aus
verkauft!

Sammlung kauft
Sammler. Angeb.
unter D 225 an d.
Geſchäftsſtelle.

andwerks
arbeiten
Vernicheln

u. ſonſtige Metall
veredlungen

„Nickel Becker“,
Halle a. S., nur
KleineBrauhaus
ſtraße 11.

6. Heito (Saste)

Heere
hält vorrätig

Merſeburger Zeitung

Kleine Ritterſtraße 3
Leung, Jnduſtrietor

Jernruſ 2328.
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